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Sdntlitinfi m\ o. Untl
Son Stlbert v. Saoet, gero. Suraetratfefiretber.

SBer fidj in ber ©efctjtcfitSliteratur ber ©podje
umgefefien fiat, roeldje ber ©ntftefiung beS fcfimcije*
rifdjen SBunbeSftaateS borattSgegangen ift, Begegnete

fiäufig einer SßerfönlidjMt, bie fieute ganj öergeffen
ift, bamalS aber eine grofje SRolte gefpiett fiat.

©S ift bieS ber ©djuttfietB ©art ti. Sabet.
SBaS in nadiftefienben «JRittettungen über ifin ge*

boten Wirb, ift jum großem Seit aus ben Settungen
ber 'breifjiger unb bierjtger Safire gefammelt; an*
bereS flammt auS bem S3töfd)*Sdt)nell*Slrcfiib, in
baS unS Sperr SSiBliottjetar Dr. 93töfdj' einen ©in*
Blid geftattet fiat, unb auS fpärttefien gamilien*
trabttionen.

granj ©art ti. Tatiel wutbe am 22. guli 1801 ju
gedjtj im SBaabtianb geboren, ©ein SSater war granj
SRubolf ti. Tatiel, SRatSfierr unb .Dragoneroberft, ein
ftrenger unb etwas eigenfinntger, aber gebildeter unb
redjttid) benfenber «JRann, ber alten Drbnung ber
~®inge jugetan, tüchtiger «JRttitär unb ginancier; bie
«JRutter «JRargareta ti. SBattentotjt, bon einer jefet aus*
geworbenen Sinie beS roeitberjroetgten (SefdjIedjteS.
©ort fiatte einen um bier Satire älteren Söruber
SRubolf; eine ©djroefter fotgte jefin gafire fpäter;
biefe fiat fidj in ber golge mit bem originellen

9te«eS SBerner Safcfcen&utfr 1938. 1

SchlllklM « v. ZMl.
Von Albert v. Tavel, gem. Burgerratschreiber.

Wer sich in der Gefchichtsliteraiur der Epoche

umgesehen hat, welche der Entstehung des schweizerischen

Bundesstaates vorausgegangen ist, begegnete
häusig einer Persönlichkeit, die heute ganz vergessen

ist, damals aber eine große Rolle gespielt hat.
Es ist dies der Schultheiß Carl v. Tavel.
Was in nachstehenden Mitteilungen über ihn

geboten wird, ist zum größern Teil aus den Zeitungen
der 'dreißiger und vierziger Jahre gesammelt;
anderes stammt aus dem Blösch-Schnell-Archiv, in
das uns Herr Bibliothekar Dr. Blösch einen Einblick

gestattet hat, und aus spärlichen
Familientraditionen.

Franz Carl v. Tavel wurde am 22. Juli 1801 zu
Fechy im Waädtland geboren. Sein Bater war Franz
Rudolf v. Tavel, Ratsherr und Dragoneroberst, ein
strenger und etwas eigenfinniger, aber gebildeter und
rechtlich denkender Mann, der alten Ordnung der

IDinge zugetan, tüchtiger Militär und Financier; die

Mutter Margareta v. Wattenwyl, von einer jetzt
ausgestorbenen Linie des weitverzweigten Geschlechtes.

Carl hatte einen um vier Jahre älteren Bruder
Rudolf: eine Schwester folgte zehn Jahre später;
diese hat sich in der Folge mit dem originellen
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Dberfteu ti. ©oumoenS berfieiratet, ber in bett
breifjtger gafiren SRegterungSftattfialter bon Sfiun
mar.

Sic beiben Sörüber tourben in baS befannte ©r*
jiefiungSinftitut Befienber in ©ottftatt geftedt. 181&
finben mir ben jungem in ©enf, Wo ein Sßfarrer
gerrtere ©influf? auf ifin fiatte.1) ©S war bie Bett
ber religiöfen Sßeroegung, bie unter bem «Ramen

Reveil betaunt ift, unb wir fiaben ©runb ju glauben,,
bah biefer nidjt fpurloS an ©art b. Säbel borüber*
gegangen ift. SSor bie SBerufSWafil geftellt, entfdjieb
ficfi ©arl für ben «oattbel. SaS tag aber bem &errn
«Bapa gar nidjt; er fiatte ben altern ©ofin in nieber*
länbifcfic Sienfte gefdjidt unb fioffte wofil, in bem

Jüngern einft einen ®ab alter ieoffijier ju fefien, wie
er felbft einer war. Safier fanbte er ifin nadj
Sßreufjen, beffen Slrmee bamalS unter SSofien unb
©djarnfiorft in Slufftieg begriffen War. Spier fanb
©arl Slufuafimc im V. Ulanenregiment, baS in Süf*
felborf lag. Siefer Sienft, an ftcfi fdjon eine tüdjtige
Sdjule, fiatte nebenbei ben SSorteil, bah fiel) ber

junge Dffijier eine grofee ©eroanbtfieit im gefeit*
fcfjaftlicfien SSertefir aneignete, bie ifim fpäter fefir
juftatten tant.

1824 fefieint er ben preufjifcfien Sienft quittiert
ju fiaben unb nadj SBern jurüdgefefirt ju fein. Sm
gleicfien Safir berfieiratetc er fidj mit «JRabeleine

ti. SRoberea, einer Socfiter beS befannten Dberften
unb SegionSfüfirerS. S« ber ©taatSberWaltung fiatte
er ben befdjeibenen SBoften eines Slbjuntten be§ obrig»
leitlidjen SinSrobelberwalterS gefunben. £>ier würbe
ifim fpejiefl bie SSerwattung ber auStänbifcfien ©elb*

Obersten v, Goumoens verheiratet, der in den

dreißiger Jahren Regierungsstatthalter von Thun
war.

Die beiden Brüder wurden in das bekannte
Erziehungsinstitut Zehender in Gottstatt gesteckt. 181t>
finden wir den jüngern in Genf, wo ein Pfarrer
Ferrière Einfluß auf ihn hattet) Es war die Zeit
der religiösen Bewegung, die unter dem Nsmen
Ksvsil bekannt ist, und wir haben Grund zu glauben,,
daß dieser nicht spurlos an Carl v. Tavel
vorübergegangen ist. Vor die Berufswahl gestellt, entschied
sich Carl für deu Handel. Das lag aber dem Herrn
Papa gar nicht; er harte den ältern Sohn in
niederländische Dienste geschickt und hoffte wohl, in dem

jüngern einst einen Kavallerieoffizier zu sehen, wie
er selbst ciner war. Daher sandte er ihn nach

Preußen, dessen Armee damals unter Boyen und
Scharnhorst in Aufstieg begriffen war. Hier fand
Carl Aufnahme im V. Ulanenregiment, das in
Düsseldorf lag. Dieser Dienst, an fich schon eine tüchtige
Schulc, hatte nebenbei den Vorteil, daß sich der

junge Offizier eine große Gewandtheit im
gesellschaftlichen Verkehr aneignete, die ihm später sehr

zustatten kam.
1824 scheint er den preußischen Dienst quittiert

zu haben und nach Bern zurückgekehrt zu sein. Jm
gleichen Jahr verheiratete er sich mit Madeleine^
v. Roverea, einer Tochter des bekannten Obersten
und Legionsführers. Jn der Staatsverwaltung hatte
er den bescheidenen Posten eines Adjunkten des
obrigkeitlichen Zinsrodelverwalters gefunden. Hier wurde
ihm speziell die Verwaltung der ausländischen Geld-



anlagen anbertraut, für bie er fidy grofee «Otüfie gab
unb biel SBerftänbniS jeigte, fo bah, alß bex SinS*
robelberwalter, Sfdjiffeli, 1827 ftarb, baS Stmt ge*
teilt unb b. Sabet jum fetbftänbigen SBermatter

erfioBen mürbe. ©o war er ju Slnfefien unb
«RotaBitität gelangt, als bie SRebolntion bon 1831
fiereinBracfi unb altes auf ben $opf fteltte. Sluf
Wetcfie ©eite er ju treten fiaBe, war ifim bon bom*
Bereut ftar; aller ©rroartung unb gamitientrabitton
entgegen fcfilofe er ficfi ben Siberaten an. SaS fiatte
aBer feine guten ©rünbe.

Sie erwäfinte religiöfe ©rroedung fiatte unter
bem ©inftufe beS SßfarrerS ©altanb, ber in ©enf
einer ifirer güfjrer gewefen, bann, 1816, nacfi SBern

ü&ergefiebelt War, aud) fiier Söoben gefunben.2) St
«Bribatfiäufern fanben religiöfe SSerfammtungen ftatt,
Wobon bie Ümnbe an bie Deffentlicfileit brang unb
ben ©efieimen SRat alarmierte, ber im Stttereffe
ber bermeintlid) gefäfirbeten SanbeSlircfie glaubte,
ftrenge SJRaferegeln ergreifen ju follen. ©S Würbe ifim
fiinterBradjt, bafe bie Slnfiänger ber SRicfitung u. a. in
ber SBofinung beS Sperrn b. Sabet=b. «Roberea jufam*
men tarnen. Tuxdy biefe Senunjiation beunrufiigt,
BegaB fidy biefer unaufgeforber t jum SlmtSftattfi alter,
um ifin bon ber Sparmlofigteit fetner SlBenbgefett*
fcfiaften ju üBerjeugen. SReligiöfe Sßerfammtungen
fialte er nidjt, fefie aBer jeben SienStag aBenb einige
greünbe Bei fid) jum See, mit benen bann aud)
üBer religiöfe ©egenftänbe gefprodjen toerbe. Sie
Sßfarrfierren ©djaffter, Spowatb unb ©aubarb toür*
ben jeroeiten audj eingelaben, feien aBer nod) nie
erfdjienen, unb aud) grauenjimmer feien feine baBei,

— 3 —

anlagen anvertraut, für die er sich große Mühe gab
und viel Verständnis zeigte, so daß, als der
Zinsrodelverwalter, Tschiffeli, 1827 starb, das Amt
geteilt und v. Tavel zum selbständigen Verwalter
erhoben wurde. So war er zu Ansehen und
Notabilität gelangt, als die Revolution von 1831

hereinbrach und alles auf den Kopf stellte. Auf
welche Seite er zu treten habe, war ihm von
vornherein klar; aller Erwartung und Familientradition
entgegen schloß er sich den Liberalen an. Das hatte
aber seine guten Gründe,

Die erwähnte religiöse Erweckung hatte unter
dem Einfluß des Pfarrers Galland, der in Genf
einer ihrer Führer gewesen, dann, 1816, nach Bern
übergesiedelt war, auch hier Boden gefunden. In
Privathäufern fanden religiöse Versammlungen statt,
wovon die Kunde an die Oeffentlichkeit drang und
den Geheimen Rat alarmierte, der im Interesse
der vermeintlich gefährdeten Landeskirche glaubte,
strenge Maßregeln ergreifen zu sollen. Es wurde ihm
hinterbracht, daß die Anhänger der Richtung u. a. in
der Wohnung des Herrn v. Tavel-V. Roverea zusammen

kämen. Durch diese Denunziation beunruhigt,
begab sich dieser unaufgefordert zum Amtsstatthalter,
um ihn von der Harmlosigkeit seiner Abendgesellschaften

zu überzeugen. Religiöse Versammlungen
halte er nicht, sehe aber jeden Dienstag abend einige
Freunde bei sich zum Tee, mit denen dann auch

über religiöse Gegenstände gesprochen werde. Die
Pfarrherren Schaffter, Howald und Gaudard würden

jeweilen auch eingeladen, seien aber noch nie
erschienen, und auch Frauenzimmer seien keine dabei.
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nidjt einmal grau b. Säbel. Ser SlmtSftattfialier
Beridjtete an ben ©efieimen SRat unb erfiielt barauf
ben Söefefil, bie an ber ©taatSberroaltung Betei*

iigteu Slngefdjutbigten, nämttdj ben ©aljmagajin»
berroalter SBattfiarb unb bie iQauptteute b. ©ou*
moenS unb b. Säbel, bor feine Slubtenj ju Be*

fdjeiben unb ifinen baS «JRifefatten ber SRegierung

wegen ifirer Seitnafime an religiöfen Skrfammluttgen
funb zu tun unb bie unglndttdjen gotgen jfires
SßerfiattenS für ben ürdjticfien grieben unb bie öffent*
tiefte SRufie borjuftelten. „Sie §>£>¦ b. ©oumoenS
unb b. Säbel," fieifet eS in bem ©cfireiBen beS

©efieimen SRateS, „roeldje mefirmatS als Sefirer auf*
getreten finb, werbet gfir mit ©rttft bermafinen,
bon nun an, ber ©ine als «Dlitglieb beS ©rofeen
SRateS, ber Stnbere als oBrigfeitticfier SBeamter, fiic*
bon a&juftefien, ba bie SRegierung nicfit ofine «öttfe*

fallen bie Söerfireitung jener Sefiren gefefien, bie
fo leicfit unter roeniger ©eBilbeten bex überfpannten
SReufdtjen in ftrafbare SlBfonbamng ausarte, unb
bie fie uunmefir felbft bielletdjt als bie erften Itr*
IjeBer berfel&en nidjt mefir jurüdjufüfiren ber*
mödjten."

©S ift Begreiftictj, bah ficfi ©arl b. Sabet, wie
aucfi feine gleicljgefinute grau, bon biefem fiodjoBrig*
feitlidjen ©ingriff in ifir perfönlidjeS ©tauBenSleben

aufs tieffte beriefet füfitten, unb bah ex einer poti*
tifefien Sluffaffung, roeldje ©lauBenS* unb ©eroiffenS*
freifieit proklamierte, mefir ©efdjmad aBgeroann, als
bem gutgemeinten, aber engen SBefen beS artfto*
fratifefien SRegimentS. Ser SanbeSürdje rourbe ti. Ta*
bet Bei altebem fetneSlbegS untreu; er Befudjte roei*
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nicht einmal Frau v, Tavel. Der Amtsstatthalter
berichtete an den Geheimen Rat und erhielt darauf
den Befehl, die an der Staatsverwaltung
beteiligten Angeschuldigten, nämlich den Salzmagazinverwalter

Walthard und die Hauptleute v.
Goumoens und v. Tavel, vor seine Audienz zu
bescheiden und ihnen das Mißfallen der Regierung
wegen ihrer Teilnahme an religiösen Versammlungen
kund zu tun und die unglücklichen Folgen .ihres
Verhaltens für den kirchlichen Frieden und die öffentliche

Ruhe vorzustellen. „Die HH. v. Goumoens
und v. Tavel," heißt es in dem Schreiben des

Geheimen Rates, „welche mehrmals als Lehrer
aufgetreten sind, werdet Ihr mit Ernst vermahnen,
von nun an, der Eine als Mitglied des Großen
Rates, der Andere als obrigkeitlicher Beamter, hievon

abzustehen, da die Regierung nicht ohne
Mißfallen die Verbreitung jener Lehren gesehen, die
so leicht unter weniger Gebildeten der überspannten
Menschen in strafbare Absonderung ausarte, und
die sie nunmehr selbst vielleicht als die ersten
Urheber derselben nicht mehr zurückzuführen
vermöchten."

Es ist begreiflich, daß sich Carl v. Tavel, wie
auch seine gleichgesinnte Frau, von diesem hochobrigkeitlichen

Eingriff in ihr persönliches Glaubensleben
aufs tiefste verlebt fühlten, und daß er einer
politischen Auffassung, welche Glaubens- und Gewissensfreiheit

proklamierte, mehr Geschmack abgewann, als
dem gutgemeinten, aber engen Wesen des
aristokratischen Regiments. Der Landeskirche wurde v. Tavel

bei alledem keineswegs untreu; er besuchte wei-



terfiin ben öffentlicfien ©otteSbienft unb fiatte feinen
eigenen, mit «Ramen unb SBappen berfefienen ©tufil
im «JRünfter.3)

Spieju !am ein toeitereS. ©in berroitroeter alter
SSetter, ariftofratifcljer ©efinnung, Bis jum lieber*
gang 1798 ©roferoeifiet, neBenBet ©rofemeiftet alter
greimaurerlouen in Spelbetien unb als folcficr ber

«ßietifterei bermutttcfi abfiotb, ftrid), als er fein ©nbe
fierannafien füfilte, ben Slbtrünnling aus feinem
Seftament.*) SaS ioar fcftmerjtidj, benn t>er SSetter

roar an irbifdjem ©ut fefir reidj geroefen. ©S er*
roafirte ficfi fiier roieber, roaS ber ©tanbeSfedelmetfter
b. Senner fcfiön 1827 eingeftanben fiatte: „SBir fiaBen
biel llnjufriebene unb leine SantBaren gemadjt."5)
©S finb alfo perfönlictje, redjt adjtungSroerte ©rünbe
geroefen, bie ©arl b. Sabet in baS liberale Sager
fiinüBer brängten.

Sin bem SBerben ber ©taatSba-faffung bon 1831
Beteiligte er fidj nicfit. ©r tiefe bie Singe an ficfi
fieranfommen unb lief ber politifefien Karriere nidjt
nacfi. Itmgefefirt, bie Seine, roeldje bie SRebotutiou

gemadjt fiatten, fudjten, als eS barum ju tun roar,
bie ©taatSberinaltung mit neuen «JRännern ju be*

fefeen, ben Beroäfjrten SinSrobelberroalter ju geroin*
nen. Ser roar bon bem Spolj, baS man Braudjte.
@S üfierrafdjt uns bafier nicfit, wenn wir ifin unter
103 ©inWofinern ber ©tabt 33ern aufgejäfilt finben,6)
bie man jur SBafil in ben ©rofeen SRat BefonberS

qualifijiert fanb, unb bafe er, am 25. «Jtuguft 1831,
bom Safilmännerfollegium ber ©tabt SBern in biefe
SBefiörbe geroäfilt rourbe.7)

Spier roar eS fein erfteS, für feine pietiftifdjeu

terhin den öffentlichen Gottesdienst und hatte feinen
eigenen, mit Namen und Wappen versehenen Stuhl
im Münster. 2)

Hiezu kam ein weiteres. Ein verwitweter alter
Vetter, aristokratischer Gesinnung, bis zum Uebergang

1798 Großweibel, nebenbei Großmeister aller
Freimaurerlogen in Helvetien und als solcher der

Pietisterei vermutlich abhold, strich, als er sein Ende
herannahen fühlte, den Abtrünnling aus seinem

Testament. 4) Das war schmerzlich, denn «er Better
war an irdischem Gut sehr reich gewesen. Es er-
wahrte sich hier wieder, was der Standesseckelmeister
v. Jenner scbon 1827 eingestanden hatte: „Wir haben
viel Unzufriedene und keine Dankbaren gemacht." °)

Es sind also persönliche, recht achtungswerte Gründe
gewesen, die Carl v. Tavel in das liberale Lager
hinüber drängten.

An dem Werden der Staatsverfassung von 1831
beteiligte er sich nicht. Er ließ die Dinge an sich

herankommen und lief der politischen Karriere nicht
nach. Umgekehrt, die Leuie, welche die Revolution
gemacht hatten, suchten, als es darum zu tun war,
die Staatsverwaltung mit neuen Männern zu
besetzen, den bewährten Zinsrodelverwalter zu gewinnen.

Der war von dem Holz, das inan brauchte.
Es überrascht uns daher nicht, wenn wir ihn unter
103 Einwohnern der Stadt Bern aufgezählt finden, °)
die man zur Wahl in den Großen Rat besonders

qualifiziert fand, und daß er, am 25. August 1831,
vom Wahlmännerkollegium der Stadt Bern in diese

Behörde gewählt wurdet)
Hier war es sein erstes, für feine pietistischeu
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SeibenSgefäfirten bou 1829, bereu etlidje ifirett
©lau&enSeifer mit SanbeSbertneifung fiatten Büfeen

muffen, bie Slmneftic ju Beantragen unb burcfiju*
fefeen.8) SSom gleidjen ©eredjtigfeitsfinu geleitet,
lieh er einen Slntrag auf ©rmäfeigung beS ©alj*
preifeS folgen, ba bex ©eroinn beS ©taateS auS bem

©atjfianbel nacfi feiner Slnfidjt baS bemünftige «JRafe

überftteg.9)
Slm 17. DttoBer lottrbe ©art b. Säbel in ben

SRegierungSrat geroäfilt. SBäfirenb alfo, roie man es

Wifeig auSgebrüdt fiat, ber Sßapa SRatSfierr bie eine

SRatfiauStreppe Beruhter mufete, flieg ber giliuS in
gleidjer ©igenfctjaft bie anbere fiinauf. SSater unb
SBruber fiatten ©arlS politifdje SBanbelung nicfit mit*
gemadjt; roir finben beibe unter benjenigen, roeldje
ben «Aufruf beS ©djuttfieifeen ti. gifdjer jur SSer*

roerfuug ber neuen SSerfaffung unterjeicfineten;10)
eBenfo ben SBruber bei ben Dffijieren, toetdjc ben

berlangten gafincneib auf bte neue SSerfaffung ber*
roeigerten.n) gm «ßribatleBen fufiren bie brei fort,
treu ju einanber ju fiatten, unb nod) als ©reis
fpracfi ©arl itt lobenbeu SBorten bon beut tiefen
SSerftänbniS unb ber llnterftüfeung, bie er in allen
fdjwierigen Sagen Bei bem SBruber gefunben, unge*
acfitet ber total bcrfdjiebenen religiöfen unb politifefien
Sluffaffung.12)

©ein neues Slmt Betradjtete ti. Tatiel bon borrt*
fierein als SSerfucfiSfelb unb ©rpertment, bon bem

fofort jurüdjutreten er fidj borBefiielt, falls ficfi
jeigen rourbe, bah feine SJRitarBett bem ©taatsroefeu
nicfit bon «Rufeen wäre.13) Ser neue SRegierungSrat
Begann feine Sätigfeit auf 1. Sanuar 1832. @r
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Leidensgefährten von 1829, deren etliche ihren
Glaubenseifer mit Landesverweisung hatten büßen
müssen, die Amnestie zu beantragen und durchzusetzen.^)

Vom gleichen Gerechtigkeitssinn geleitet,
lieh er einen Antrag auf Ermäßigung des
Salzpreises folgen, da der Gewinn des Staates aus dem

Salzhandel nach seiner Ansicht das vernünftige Maß
überstieg. °)

Am 17. Oktober wurde Carl v. Tavel in den

Regierungsrat gewählt. Während also, wie man es

witzig ausgedrückt hat, der Papa Ratsherr die eine

Rathaustreppe herunter mußte, stieg der Filius in
gleicher Eigenschaft die andere hinauf. Vater und
Bruder hatten Carls politische Wandelung nicht
mitgemacht; wir sinden beide unter denjenigen, welche
den Aufruf des Schultheißen v. Fischer zur
Verwerfung der neuen Verfassung unterzeichneten;")
ebenso den Bruder bei den Offizieren, welche den

verlangten Fahneneid auf die neue Verfassung
verweigerten. ") Jm Privatleben fuhren die drei fort,
treu zu einander zu halten, und noch als Greis
sprach Carl in lobenden Worten von dem tiefen
Verständnis und der Unterstützung, die er in allen
schwierigen Lagen bei dem Bruder gefunden, ungeachtet

der total verschiedenen religiösen und politischen
Auffaffung. i»)

Sein neues Amt betrachtete v. Tavel von
vornherein als Versuchsfeld und Experiment, von dem

sofort zurückzutreten er sich vorbehielt, falls fich

zeigen würde, daß seine Mitarbeit dem Staatswesen
nicht von Nutzen wäre. ^) Der neue Regierungsrat
begann seine Tätigkeit auf 1, Januar 1832. Er



^äfitte 17 «JRitglieber, bon benen mefirere ben Bis*
fter regierenben gamilien entflammten, b. Säbel fanb
bafier unter ben Kollegen Befannte ©efidjter; mit
Slnton b. Sitlier (bem ©efdjidjfSfdjret&er) war er
©efdjwiftertinb, audj mit Sfdjarner, ber als erfter
ben neuen ©cfiultfieifeenftufil Beftieg, berWanbt, W)

bann Waren ba nodj ein Senner, ein Ser&er unb
ein jweiter Sfdjarner, mit benen er nicfit auf fon*
bertidj gutem gufee ftanb.

Sn bie ©efdjäfte ber fantonalen SSerwaltung faum
«ütgeteBt, rourbe b. Säbel ttnberfeftenS mitten in
bie eibgenöffifdjen «ßro&feme fiineingeftellt, inbem ifin
ber ©rofee «Rat am 21. Suni 1832 jum erften ®e*
fanbteu beS ©taubes 33ern an ber Sagfafeung
roäfilte.15) Samit Betrat er ein ©ebiet, auf bem, er

fidj gtänjenb Betttäfirt unb bem SSaterlanb reette
Sienfte geleiftet fiat.

Surdj biefe SBafil fam er mit $arl ©cfinell, bem

jloeitett SagfafeungSgefanbten unb fpäteren SRegie*

rungSrat, in SBerüfiruug unb fudjte Bei ifim Sin*

"leljnnng unb grcunbfc&aft. Ser gonrnalift SBalba*

rnuS, ein soi-disant ©eleftrter mit „altem SBodS*

^efidjt", ber an allen ttniberfitäten, loo er fidj
einjuniften berfudjte, ju leidjt Befuuben rourbe,16)

ftat in feinem unter bem «ßfeubonfim ©ugen bon
©t. StIBan fterauSgege&enen BoSfiaft*roifeigen S3ucft

„SBern roie eS ift" gefagt, Säbel fei in frommem
SRaufdj in bie «JStäne ber SBruber ©cfinell in SBurgbprf
eingegangen.1') SaS ift nur Bebingt rtdjtig. Start
©cftnett BtieB gegenüber ben SieBeS&eroerfiungat Sa*
netß jiemtictj füfit. SluS feiner bon jener Sagfafeung
in Sujern aus mit bem SSetter granj ©cftueft

zählte 17 Mitglieder, von denen mehrere den bisher

regierenden Familien entstammten, v. Tavel fand
daher unter den Kollegen bekannte Gesichter; mit
Anton v. Tillier (dem Geschichtsschreiber) war .er
Geschwisterkind, auch mit Tscharner, der als erster
den neuen Schultheißenstuhl bestieg, verwandt, ^)
dann waren da noch ein Jenner, ein Lerber und
ein zweiter Tscharner, mit denen er nicht auf
sonderlich gutem Fuße stand.

Jn die Geschäfte der kantonalen Verwaltung kaum
eingelebt, wurde v. Tavel unversehens mitten in
die eidgenössischen Probleme hineingestellt, indem ihn
der Große Rat am 21. Juni 1832 zum ersten
Gesandten des Standes Bern an der Tagsatzung
wählte.^) Damit betrat er ein Gebiet, auf dem, er
sich glänzend bewährt und dem Vaterland reelle
Dienste geleistet hat. >

>

Durch diese Wahl kam er mit Karl Schnell, dem

zweiten Tagsatzungsgesandten und späteren
Regierungsrat, in Berührung und suchte bei ihm
Anlehnung und Freundschaft. Der Journalist Balda-
nnus, ein 8«i-<li8änt Gelehrter mit „altem
Bocksgesicht", der an allen Universitäten, wo er sich

einzunisten versuchte, zu leicht befunden wurde, ^°)

hat in feinem unter dem Pseudonym Eugen vyn
St. Alban herausgegebenen boshaft-witzigen Buch
„Bern wie es ist" gesagt, Tavel sei in frommem
Rausch in die Pläne der Brüder Schnell in Burgdorf
eingegangen. ") Das ist nur bedingt richtig. Karl
Schnell blieb gegenüber den Liebesbewerbungen
Tadels ziemlich kühl. Aus seiner von jener Tagsqtzung
in Luzern aus mit dem Vetter Franz Schuesl.
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gefüfirten torrefponbenj18) gefit fierbor, bah ifim
SabelS Slrt nur ftalB jufagte. ©r nennt ifin einen
,,©rj*@afonmann", bon ifim ju berfdjiebeu in ©r*
jiefiung, «JRanieren, SeBenSanfidjten, Sßofitif unb-
SRetigion, als bah fie jufammengefien lönnten, einen

bornefimen Sperrn bon SBern, ber nur de bonne foi.
berfucfte, mit ben SBöfjen ju beulen, juroeileu aber
ben roafiren Saut berfefite.19) Seu rein perfönlicfien
SSerfefir fdjitbert er als angenefim, Säbel unb feine

grau feien mit ifim äufeerft artig, unb man be*

fucfite ficfi gegenfeitig in SSern unb im ©ommerBaus
Bei SBurgborf. «ßotitifcft aber blieben bie ©cfinelle
bei einer tlugen SReferbe.

Sie nämticfie Sorrefponbenj gibt audj intereffante
©inBlide in SabelS «luffaffungen unb «JRetfioben. @r

ift nicfit ber eigenfinnige unb berfdjloffene «JRenfcfi roie

fein fpätererSRibatcSReuljauS. ©efdjidt loeife er eS ein*
juricftten, bah er recfitS unb lintS ein gern gefefiener
©aft unb gut angefcfirie&en ift. ©einen SRebeu in
ben ©igungen fcftenft man «Jtufmerffamfeit. ,,©r
fiat", lefen roir einmal, „Strebit an ber Sagiafeung
unb roirb je länger je mefir erfialten; Bei ber SBafil
in eine fommiffion fiat er 18 (baS roit'l fagen faft
alle) ©timmen erfialten, atfo bon Seüten aller gar*
Ben unb ©djattierungen. ©r ift im ©afino (bem
SRenbej*bouS ber konferbatiben) unb im Stbler gleich)

roofil gefefien; — er ftefit mit ägraggen fo gut
Wie mit ©ber, mit ©fiamfirier roie mit «JRunjinger,
unb mit ben SBelfdjen, SRigaub, SRoffi, SBontemS,
«JRonnarb ift er roie jroet ginger au einer Spanb,

fiarmoniert mit biefen allen roeit Beffer als mit
feinem SBerner Sollegen."20) Ser um Säbel ge*
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geführten Korrespondenz^) geht hervor, daß ihm
Tadels Art nur halb zusagte. Er nennt ihn einen
„Erz-Salonmann", von ihm zu verschieden in
Erziehung, Manieren, Lebensansichten, Politik und-

Religion, als daß sie zusammengehen könnten, einen
vornehmen Herrn von Bern, der nur ci« bonus toi,
versuche, mit den Wölsen zu heulen, zuweilen aber
den wahren Laut verfehle,^) Den rein persönlichen
Verkehr schildert er als angenehm, Tavel und seine

Frau seien mit ihm äußerst artig, und man
besuchte sich gegenseitig in Bern und im Sommerhaus
bei Burgdorf. Politisch aber blieben die Schnelle
bei einer klugen Reserve.

Die nämliche Korrespondenz gibt auch interessante
Einblicke in Tavels Auffassungen und Methoden, Er
ist nicht der eigensinnige und verschlossene Mensch wic
sein späterer Rivale Neuhaus. Geschickt weiß er es

einzurichten, daß er rechts und links ein gern gesehener

Gast und gut angeschrieben ist. Seinen Reden in
den Sitzungen schenkt man Aufmerksamkeit. „Er
hat", lesen wir eimnal, „Kredit an der Tagsatzung
und wird je länger je mehr erhalten? bei der Wahl
in eine Kommission hat er 18 (das will sagen fast
alle) Stimmen erhalten, also von Leuten aller Farben

und Schattierungen. Er ist im Casino (dem
Rendez-vous der Konservativen) und im Adler gleich
wohl gesehen; — er steht mit Zgraggen so gut
wie mit Eder, mit Chambrier wie mit Munzinger,
und mit den Welschen, Rigaud, Rossi, Bontems,
Monnard ist er wie zwei Finger an einer Hand,
harmoniert mit diesen allen weit besser als mit
seinem Berner Kollegen."-°) Der um Tavel ge-
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fdjarten ©ruppe fiängt ©cfinell mit SRecfit ober Un*
redjt ben ©pifenamen „Juste Milieu" an, womit
man Befanntlicr) bie ©crjaufelpolitif SouiS 'SßfiilippS-

Bejeidjnete. Sluf SabelS «ßolttif pafet ber «Rame

einftroeilen nicfit. Siefe ift efier bie «ßolitif einer
flugen SRäfeigung, bie atlerbingS ben SRabifalen unb-

aucft ben ftürmifdjen Siberaten bom ©djlage ber
©cftnelt nieftt in ben Sram pafete. Sari ©cfinell ift
bafier BetrüBt, ju fefien, Wie feie SRidjtung ©cfiute
madjt unb bah ti. Tatiel einer ifirer gefcfiidteften SBer*

Ber ift. Slm meiften Summer madjt ifim aber, bah bk*
fer aucfi mit ben fremben ©efanbten gefellfdjaftlicft
berfefirt unb Bei iftnen ju SinerS unb SlBenbgefett*

fdjaften eingelaben ift, BefonberS Beim granjofen
SRumignfi unb bem ©nglänber «JRorier. „©lauBet
mir", ruft ©djnelt auS, „bafe biefe gefellfdjaftlidjen
SSereiniguugen bem toafiren SRepuBlifaniSmuS fcftäb*
lieft finb; bie ©rfaftrung roirb meine «ßropfiejeiungen
redjtfertigen."21)

SBaS SabelS Streb« bei ber Sagfafeung betrifft,
fo ift in ber Sat auffällig, bah mir ifin in alte
Sommiffionen jur SBorprüfung roidjtiger ©efeftäfte ge*
toäftlt fefien. SugegeBen fei, bah biefe Slufmerffamfeit
in erfter Sinie bem ©tanbe SBern galt, auf beffen

©teltungnafinte jeroeiten biet anfam. Safe aBer S3ern
Bei ber bamaligen altgemeinen „gatoufie" auS feiner
füfirenben SRotle nicfit berbrängt rourbe, roar fiefter
baS SSerbienft feines mit Sfugfieit, flarem SStid unb
üBerjeugenber SBerebtfamfeit auSgeftatteten erften
©efanbten.

SBaS bie Sagfafeung bon 1832 am meiften Befdjäf*
tigte, war bie SRebifion bes SBunbeSbertrageS bou
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scharten Gruppe hängt Schnell mit Recht oder
Unrecht den Spitznamen ,Fusts Nilisu" an, womit
man bekanntlich die Schaukelpolitik Louis Philipps-
bezeichnete. Auf Tadels Politik paßt der Name
einstweilen nicht. Diefe ist eher die Politik einer
klugen Mäßigung, die allerdings den Radikalen und
auch den stürmischen Liberalen vom Schlage der
Schnell nicht in den Kram paßte. Karl Schnell ist

daher betrübt, zu sehen, wie die Richtung Schule
macht und daß v. Tavel einer ihrer geschicktesten Werber

ist. Am meisten Kummer macht ihm aber, daß dieser

auch mit den fremden Gesandten gesellschaftlich
verkehrt und bei ihnen zu Diners und Abendgesell-
fchaften eingeladen ist, besonders beim Franzosen
Rumigny und dem Engländer Morier. „Glaubet
mir", ruft Schnell aus, „daß diese gesellschaftlichen
Bereinigungen dem wahren Republikanismus schädlich

find; die Erfahrung wird meine Prophezeiungen
rechtfertigen."

Was Tadels Kredit bei der Tagsatzung betrifft,
so ist in der Tat ausfällig, daß wir ihn in alle
Kommissionen zur Vorprüfung wichtiger Geschäfte
gewählt sehen. Zugegeben sei, daß diese Aufmerksamkeit
in erster Linie dem Stande Bern galt, auf dessen

Stellungnahme jeweilen viel ankam. Daß aber Bern
bei der damaligen allgemeinen „Jalousie" aus seiner
sührenden Rolle nicht verdrängt wurde, war sicher
das Verdienst seines mit Klugheit, klarem Blick und
überzeugender Beredtfamkeit ausgestatteten ersten
Gesandten.

Was die Tagsatzung von 1832 am meisten beschäftigte,

war die Revision des Bundesvertrages von
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1815, ber ju ben liBerafen SSerfaffungen, bie fid) bie
meiften Santone gegeBen fiatten, nidjt mefir paffen
roollte. Säbel präfibierte bie bafür eingefefete

©pejialfommiffion, bie faft baS ganje Safir an bex

SlrBeit BlieB. SaS ©rgeBniS roar ber fogenannte ©nt*
•Wurf SRoffi; er jentrafifterte Sßoft, «JRünje, Soll unb
URilitärfcftuten, feftuf «RieberlaffungS*, SpanbefS* unb
<Meroer6efreifieit unb fefete einen SBunbeSrat, foroie
ein SBunbeSgericfit ein.22) ©ine ©arantte ber San*
tonSberfaffungen roar bamalS bom SBunb nodj nidjt
ju' erroarten, bafier fiatten bie HBeralen Santone
Süridj, SBern, Sujem, Solotfiurn, Slargau, Sfiurgau
unb ©t. ©alten am 17. «JRärj jenes SafireS unter
fidj ju biefem Swed ein SIBfommeu gefcfiloffen unb
tracftteten banadj, nod) Weitere Santone in baSfelfe
einjuBejiefien. Säbel üBeruafim bie «JRiffion, grei*
Burg, SBaabt unb ©enf bafür ju geroinnen. Ser
SSerfud) fcfieiterte.23)

©S fcfteint, bah man bamalS aud) am ©ebanteu
einer eibgenöffifdjen Spoeftfctjule laborierte. SBäfirenb
ber Sagfafeung fanb fiiefür eine Souferenj in Sau*
fanne ftatt; — Säbel Befanb fidt) aucfi unter ben

Setegierten unb berroanbte fidj für 33ern als ©ife
biefer Uniberfität.24)

Studj ju einem bauernben eibgenöffifdjen Slmt
fam er im SSerlaufe biefer ©effion, inbem man ifim,
•feines fritfieru SlmteS als SinSrobelberroalter ein*
.geben!, bie Slbminiftratiort beS fcfiweijerifcften Snba*
libenfonbS üBertrug, ber jur Unterftüfeung ber bor
1816 in fremben Sienften erwerBSunfäfiig gewor*
ibenen ©cfiweijerfolbaten geftiftet roorben roar.25)

Ser jweite ©efanbte S3ernS, Sari ©cftnelt, fiatte
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1815, der zu den liberalen Verfassungen, die sich die
meisten Kantone gegeben hatten, nicht mehr passen

wollte. Tavel präsidierte die dafür eingesetzte

Spezialkommission, die fast das ganze Jahr an der
Arbeit blieb. Das Ergebnis war der sogenannte Ent-

>wurf Rossi; er zentralisierte Post, Münze, Zoll und
Militärschulen, schuf Niederlassungs-, Handels- und
Gewerbefreiheit und setzte einen Bundesrat, sowie
ein Bundesgericht ein. ^) Eine Garantie der Kan-
tonsverfafsungen war damals vom Bund noch nicht
zu' erwarten, daher hatten die liberalen Kantone
Zürich, Bern, Luzern, Solothurn, Aargau, Thurgau
und St. Gallen am 17. März jenes Jahres unter
sich zu diesem Zweck ein Abkommen geschlossen und
trachteten danach, noch weitere Kantone in dasselbe

einzubeziehen. Tavel übernahm die Mission,
Freiburg, Waadt uud Genf dafür zu gewinnen. Der
Versuch scheiterte.

Es scheint, daß man damals auch am Gedanken
einer eidgenössischen Hochschule laborierte. Während
der Tagsatzung fand hiefür eine Konferenz in
Lausanne statt; — Tavel befand sich auch unter den

Delegierten und verwandte sich für Bern als Sitz
dieser Universität.

Auch zu einem dauernden eidgenössischen Amt
kam er im Verlaufe dieser Session, indem man ihm,
seines srühern Amtes als Zinsrodelverwalter
eingedenk, die Administration des schweizerischen Jnva-
lidensonds übertrug, der zur Unterstützung der vor
1816 in fremden Diensten erwerbsunfähig gewordenen

Schweizersoldaten gestiftet worden war. 2°)

Der zweite Gesandte Berns, Karl Schnell, hatte
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mäfirenb biefer 100 Sage bauernben Sagfafeung fo*
jttfagen nidjtS ju tun, weit bie jroetten ©efanbten
ben erften nidjt foorbiniert, fonbern Biofee ©up*
pleanten roaren. SBei SabelS gteife fam ber arm«
©cftnelt feiten baju, „ben gauteuil einjuneftmen",
ja eS würbe ifim nicfit einmal geftattet, borüBer*
•gefienb fieimjutefiren, roeil ber Beborrecfttete Sot*
lege Beforgte, er modjte atSbann in ber SSurgborfer
«ßreffe gegen ifin unb feine «ßolitif fonfpirieren.26)
Sein SBunber, roenn er fid) üBer Sangeroette Beftagt;
baju fam, bah Tatiel, roie anbere SagfafeungSgefanbte
aucfi, grau unb Sinber mitgenommen fiatte, ein
"SBorteil, ber bem eftelofen ©cfinell berfagt BlieB.

©inntal aber fiatte er bod) feinen ©pafe. ©r
erfiiett nämlidj ben fcftmeicfielfiaften SBefucft ber grau
¦b. Sabet, worüber er feinem SSetter ausfüftrtidj
fcfireibt. Sie Same fiatte nicfttS geringeres im ©tnn,
als ben mit ber tanbläufigen Sircftenlefire auf ge*
fpanntem gufe fteftenben Sperrn ©cfinell ju ifirer
ftrengeren Sluffaffung bom ©fjriftentum ju Befefiren.
©ie fiörte mit SBefriebigung, bah ©djnett eine SBiBel

mit fidj füfire, barin ju tefen pflege unb feine «JRora*

lität banacfi ricfite, mufete bann aBer ju ifirem
©cftmerj bemefimen, bah ex alles weitere aBtefine,
WaS ben im ©inn beS ©bangeliumS ©täuBigen
auSmadjt, unb mufete fid) barauf Befdjränfen, ifim
ien „©emeur", ein, roie fid) ©cfinell auSbrücft,
„religiöS*poIitifcft*pfiiIofopl)ifct)*IitterarifcljeS SBodjen*

Blatt", ju lefen ju geBen. „Sie gute grau", fügt er
Bei, „mufe entfefelid) roenig SRenfcftenfenntniS fiaBen,
wenn. fie mir nicftt im Stuge anfiefit, bah Sümpfen

nnb SJCRalj an meiner SBenigfeit rein berloren ift."27)
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während dieser IW Tage dauernden Tagsatzung
sozusagen nichts zu tun, weil die zweiten Gesandten
den ersten nicht koordiniert, sondern bloße
Suppleanten waren. Bei Tadels Fleiß kam der arme
Schnell selten dazu, „den Fauteuil einzunehmen",
ja es wurde ihm nicht einmal gestattet, vorübergehend

heimzukehren, weil der bevorrechtete Kollege

besorgte, er möchte alsdann in der Burgdorfer
Presse gegen ihn und seine Politik konspirieren. °«)

Kein Wunder, wenn er sich über Langeweile beklagt;
dazu kam, daß Tavel, wie andere Tagfatzungsgesändte
auch, Frau und Kinder mitgenommen hatte, ein
Borteil, der dem ehelosen Schnell versagt blieb.

Einmal aber hatte er doch seinen Spaß. Er
erhielt nämlich den schmeichelhaften Besuch der Frau
D. Tavel, worüber er seinem Vetter ausführlich
schreibt. Die Dame hatte nichts geringeres im Sinn,
als den mit der landläufigen Kirchenlehre auf
gespanntem Fuß stehenden Herrn Schnell zu ihrer
strengeren Auffassung vom Christentum zu bekehren.
Sie hörte mit Befriedigung, daß Schnell eine Bibel
mit sich führe, darin zu lesen pflege und seine Moralität

danach richte, mußte dann aber zu ihrem
Schmerz vernehmen, daß er alles weitere ablehne,
was den im Sinn des Evangeliums Gläubigen
ausmacht, und mußte sich darauf beschränken, ihm
den „Semeur", ein, wie sich Schnell ausdrückt,
„religiös-politisch-philosophisch-litterarisches Wochenblatt",

zu lesen zu geben. „Die gute Frau", fügt er
bei, „muß entsetzlich wenig Menschenkenntnis haben,
wenn sie mir nicht im Auge ansieht, daß Hopser:
«nd Malz an meiner Wenigkeit rein verloren ist." 2')
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grau ti. Tatiel hat fidy in fpätern gafiren nodj ein*
mal an Sart ©djnell fierangemadjt, um burdj feine
SSermitttung ben erjrabifaten SRegierungSftattfiatter
bon SBurgborf jugunften jtneier brangfalierter «ßie*

tiftinnen ju Beeinfluffen. SBir muffen Bejroeifetn, bah
fie mit biefen «JRittelmännem ju ifirem Biet ge*
fommen fei.27a)

1833 roar SerBer ©djuttfieife bon SBern; eine ganj
anfefintictje ©timmenjafil toar auf Säbel gefallen,28)
roaS barauf fiinbeutet, bah fein Stnfefien ancft bafieim
geftiegen roar.

Sa ber SBunbeSberfaffungSeutrourf ben Santoneu

jur Stnnafime ober SSerroerfung unterBreitet roorben

War, fiatte fid) nun ber Bernifdje ©rofje SRat mit
biefem ©egenftanb ju Befaffen. b. Säbel roar ber

gegefiene SBericfiterftatter. ©tatt »erlief bie SBeratung

nidjt. SSon rabifaler ©eite roarb namentlid) bie

SBeiBefiattung ber Sagfafeung angefoeftten, an roetdjer
jeber ©tanb, o& grofe ober Hein, nur eine ©timme
fiatte. ©S erroieS ficfi, bafe man üBer bie Sbee beS

©taatenBunbeS nocfi nicfit ftinauSgefommen, jum
SBunbeSftaat nodj nidjt burcftgebrungen roar. Sraftifcft
fiatte Sab et bieS fdjon an ber Sagfafeung mit ber
Sleufeerung iliuftriert, bafe Uri an bie SBunbeSfoften
e&enfobiete Sreujer jafite als SBern Sronen, ein un*
eibgenöffifcfieS, fiodjmütigeS SBort, baS in fonfer*
batiben Sreifen üBel bermerft Würbe.29) ©djliefetidj
fanb ber SBunbeSentWurf Beim ©rofeen SRat bocfi

©nabe, unb mit biefem SBefcfteib in ber Safcfte eilte
b. Sabet an bie grüftjaftrSfeffion 1833 ber Sag*
fafeung, bie bieSmal in Süricfi jufammenfam. SaS
©cftidfal ber SSortage erroieS fid) aBer bod) als

— 12 —

Frau v, Tavel hat fich in spätern Jahren noch einmal

an Karl Schnell herangemacht, um durch seine

Vermittlung den erzradikalen Regierungsstatthalter
von Burgdors zugunsten zweier drangsalierter
Pietistinnen zu beeinflussen. Wir müssen bezweifeln, daß

fie mit diesen Mittelmännern zu ihrem Ziel
gekommen sei.

1833 war Lerber Schultheiß von Bern; eine ganz
ansehnliche Stimmenzahl war auf Tavel gefallen,^)
was darauf hindeutet, daß sein Ansehen auch daheim
gestiegen war.

Da der Bundesverfassungsentwurf den Kantonen
zur Annahme oder Verwerfung unterbreitet worden

war, hatte sich nun der bernische Große Rat mit
diesem Gegenstand zu befassen, v. Tavel war der

gegebene Berichterstatter. Glatt verlief die Beratung
nicht. Von radikaler Seite ward namentlich die

Beibehaltung der Tagsatzung angefochten, an welcher
jeder Stand, ob groß oder klein, nur eine Stimme
hatte. Es erwies sich, daß man über die Idee des

Staatenbundes noch nicht hinausgekommen, zum
Bundesstaat noch nicht durchgedrungen war. Drastisch
hatte Tavel dies schon an der Tagsatzung mit der
Aeußerung illustriert, daß Uri an die Bundeskosten
ebensoviele Kreuzer zahle als Bern Kronen, ein
uneidgenössisches, hochmütiges Wort, das in
konservativen Kreisen übel vermerkt wurde. Schließlich
fand der Bundesentwurf beim Großen Rat doch

Gnade, und mit diesem Bescheid in der Tasche eilte
v. Tavel an die Frühjahrssession 1833 der
Tagsatzung, die diesmal in Zürich zusammenkam. Das
Schicksal der Vorlage erwies sich aber doch als
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Tedjt unfidjer, in mehreren Santonen fiatte fidj ber
©rofee SRat ju feiner ©ntfdtjeibung aufraffen fönnen
unb ben SSotfSentfdjeib borBefiatten.

Sie Dppofition fonjentrierte fid) im fogenannten
©arnerBunb, ben bie berärgerten SRegierungen
ber Santone Uri, ©djrotjj, Untermalben, SBafelftabt
unb «ReuenBurg im «Robemfier 1832 unter ficfi ge*
fcfttoffen fiatten. ©ie tooltten Beim SBiener SSertrag
BleiBen unb fiofften auf bie moralifdje Unterftüftung
ber «JRädjte, bie ficft ju ©aranten biefeS SSertrageS

fiergegeBen fiatten. Sie in ifiren Slugen ganj roiber*
recfttticfte SIBtrennung 33afeltanbS bom BiSfierigen
Santon SBafet, eine gteidjartige ©paltung im San*
fon ©djwtjj unb bie Slnerfennung biefer SSorgänge

burdj bie Sagfafeung fdjienen eS ganj BefonberS ju
redjtfertigen, bah biefe ©täube ifire eigenen SSegc

einfcfilugen. SltS nun gar bie Sagfafeung bie StB*

gefanbten bon SBafeltanb unb 3lufeer*©cfirotjj als ben
üBrigen gleidtjBerecfitigt in ifiren Scftofe aufnafim,
traten bie ©arnerftänbe in ©djrotjj jufammen unb
liefert bem SSorort fagen, fie Befcfiidten bie Sag*
fafeung nicfit mefir nnb rourben beren SBefefttüffe

nidjt anerfennen. ©in Bebenflicfier Slnfafe ju einem
©onberBunb! Sie SBotfcljaft erregte in Büridj ben

gröfeten Unroitten. Ser ©efanbte bon SBern erflärte:
„SBern fennt feine SBerfammlung in ©djrotjj; es

ift unter ber SBürbe ber Sagfafeung, ein nicfit einmal
an fie gericftteteS ©cftreiBen anjunefimen unb offt*
jiell barauf einjutreten. Sie Stbreffe ift unber*
fcftämt!" Sie Sagfafeung fiefdjlofe benn aucfi, auf
feinen Slntrag, baS ©cftreiBen einfacfi ad acta ju
legen.30)
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recht unsicher, in mehreren Kantonen hatte sich der
Große Rat zu keiner Entscheidung ausrasten können
und den Volksentscheid vorbehalten.

Die Opposition konzentrierte sich im sogenannten

Sarnerbund, den die verärgerten Regierungen
der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Baselstadt
und Neuenburg im November 1832 unter sich

geschlossen hatten. Sie wollten beim Wiener Vertrag
bleiben und hofften auf die moralische Unterstützung
der Mächte, die sich zu Garanten dieses Vertrages
hergegeben hatten. Die in ihren Augen ganz
widerrechtliche Abtrennung Bafellands vom bisherigen
Kanton Basel, eine gleichartige Spaltung im Kanton

Schwyz und die Anerkennung dieser Borgänge
durch die Tagsatzung schienen es ganz besonders zu
rechtfertigen, daß diese Stände ihre eigenen Wege
einschlugen. Als nun gar die Tagsatzung die
Abgesandten von Baselland und Außer-Schwyz als den

übrigen gleichberechtigt in ihren Schoß aufnahm,
traten die Sarnerstände in Schwyz zusammen und
ließen dem Vorort sagen, sie beschickten die
Tagsatzung nicht mehr und würden deren Beschlüsse

nicht anerkennen. Ein bedenklicher Ansatz zu einenr
Sonderbund! Die Botschaft erregte in Zürich den

größten Unwillen. Der Gesandte von Bern erklärte:
„Bern kennt keine Versammlung in Schwyz; es

ist unter der Würde der Tagsatzung, ein nicht einmal
an sie gerichtetes Schreiben anzunehmen und offiziell

darauf einzutreten. Die Adresse ist
unverschämt!" Die Tagsatzung beschloß denn auch, auf
seinen Antrag, das Schreiben einfach äci acts zu
legen. 2°)
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SBie fidt) bie ©arnerftänbe roeiter geBerben roür*
ben, War unfidjer, ber Sanbfriebe gefäfirbet. gn
jenen rebotutionären Seiten fafeen bie ©äbel lofe
in ber ©cfteibe unb gingen bie ©eroetjre leicfit toS.
«JRan mufete fid) barauf gefafet madjen, ©eroalt gegen
©eroatt Braudjen ju muffen. SSunbeStruppen auf
Sßifett ju fteilen roar ©acfte ber Sagfafeung, unb
fiieju roaren nieftt alle ©efanbten ber ©tänbe auto=*

rifiert, aud) ber Bernifcfie nicfit; biefer fucfite bafier
jufiaufe um eine ©rg anjung feiner gnftruftion nacfi.
SpierüBer fam eS in ber ©roferatSfifeung bom
27. SRärj ju einem ellenlangen Spin unb Sper. SaS
potitifcfte Separtement roollte entfprecften, eBenfo

«ReufiauS, ©cftnelt ufro. Stnbere, roie SRegierungSrat
Socft, roaren bagegen: Sa- Bernifcfie ©efanbte fei
ju fcftroff, fpiele mit SriegSgefafir ufro.31) ©cfiliefe*
tieft rourbe bie SSottmadjt erteilt, roaS bei ben Sifie*
raten an ber Sagfafeung einen etroaS berrounbertieften
SuBel auSlöfte. ©in gefteffen rourbe beranftaltet,
Bei bem Sperr b. Säbel fo tief inS ©las gudte, bah

ex, auf bie brei SSororte toaftierenb, ben «Jcamen beS

brüten, nefien Süridj unb SBern, gar nicfit finben
fonnte.32) Sie Sagfafeung fonnte üBrigenS für bieS*

mal nodj auSeinanber geften, ofine baS ©eftroert
jiefien ju muffen.

Safieim fanb Säbel nieftt lauter freunblicfie ©e*
fidjter; fein Sluftreten fiatte berfeftnupft. „Sie
©inen", fcftreiBt er an Sari ©cftnelt, „finb freunbtict),
worunter Sftr SBruber SpanS, bie Stnbern fall, bie
Sritten fefien mid) gar nieftt an. Sfdjarner empfing
mid) fefir freunblidt), ©imon, Socft unb Senner grüfe*
ten mid) gar nidjt, SerBer tat gefdjmeibig."33)
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Wie sich die Sarnerstände weiter geberden würden,

war unsicher, der Landfriede gefährdet. In
jenen revolutionären Zeiten saßen die Säbel lose
in der Scheide und gingen die Gewehre leicht los.
Man mußte sich darauf gefaßt machen, Gewalt gegen
Gewalt brauchen zu müssen. Bundestruppen auf
Pikett zu stellen war Sache der Tagsatzung, und
hiezu waren nicht alle Gesandten der Stände
autorisiert, auch der bernische nicht; dieser fuchte daher
zuhause um eine Ergänzung feiner Instruktion nach.

Hierüber kam es in der Großratssitzung vom
27. März zu einem ellenlangen Hin und Her. Das
politische Departement wollte entsprechen, ebenso

Neuhaus, Schnell usw. Andere, wie Regierungsrat
Koch, waren dagegen: Der bernische Gesandte fer
zu schroff, spiele mit Kriegsgefahr usw. Schließlich

wurde die Vollmacht erteilt, was bei den
Liberalen an der Tagsatzung einen etwas verwunderlichen
Jubel auslöste. Ein Festessen wurde veranstaltet,
bei dem Herr v. Tavel so tief ins Glas guckte, daß

er, auf die drei Vororte toastierend, den Namen des

dritten, neben Zürich und Bern, gar nicht finden
konnte. 22) Die Tagsatzung konnte übrigens für diesmal

noch auseinander gehen, ohne das Schwert
ziehen zu müssen.

Daheim fand Tavel nicht lauter freundliche
Gesichter; sein Auftreten hatte verfchnupft. „Die
Einen", schreibt er an Karl Schnell, „find freundlich,
worunter Ihr Bruder Hans, die Andern kalt, die
Dritten sehen mich gar nicht an. Tscharner empfing
mich fehr freundlich, Simon, Koch und Jenner grüßten

mich gar nicht, Lerber tat geschmeidig."^)
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Sluf fantonafem SBoben roartete bem SRegierungS^
rät eine fauBere SBefcfterung: ©ine SBanbe bon meft*
reren ftunbert Bero äffneten polnifdjen glücfttlingen
langte am 9. Slpril unter potijeilidjer SBegleitung
bon SBefangon fier in ©aignelegier an. granfreidj,
Bei bem biele, nad) «RieberWerfung ifireS SlufftanbeS
buxd) SieBitfcfi geftücfttete «Bolen Stffil gefunben fiat*
ten, war ifirer mit ber Seit üßerbrüffig geroorben
unb fiatte biefe furjerfianb auf ©djWeijerboben ab*
gefeftoBen. SBaS follte man tun? Sie jurüdfcftieBen
roar unmöglid), fie fidj fetBft überlaffen, fiatte, fo
gtauBte man, bie SBebölferung ber ©efafir einer
«ßlünberung auSgefefet. Sie SRegierung Befdjfofe ba*
hex, fie ju internieren unb auf ©taatsfoften ju
füttern, roaS angeBtidj im «üRonat 9000 granfen
foftete.u) StlS bie ©adtje ju bid rourbe, erftiett Säbel
ben Sluftrag, bie «ßolenptage Bei ber Sagfafeung als
eine gemeineibgenöffifdje ©acfte ftinjuftetlen, roaS er
jroar auSricfitete, jebodj, roie er borauSgefeften, mit
aBfotutem «JRtfeerfolg.36) SaS Safir ging jur «Reige,

bie Sßolen roaren nod) ba unb hatten nun fdjon
36,000 granfen gefoftet. SSerftanblungen mit bem

SluSlanb fiatten bie StuSficftt eröffnet, fie in üBer*
feeifcfie Sauber aBjufcfiieBen, unb man Befcftlofe enb*
lidt), um fie jur SluStoanberung ju brängen, bie

Unterftüfeung einjuftelten. Safe Säbel aud) jefet
nod) für fie eintrat unb Beftauptete, fie berlangten
ja jum SeBen nidjtS als ©rbe, Suft unb SBaffer
unb fönnten in üBerfeeifeften Säubern üBerftaupt nieftt
leBen, mufe auf ben Sonto feiner djriftlidjen «Rädjften*
ließe ober, Beffer gefagt, feiner ©utmütigfeit gefefet
roerben. @r erreieftte, bah bon ber Slnwenbung bon.
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Auf kantonalem Boden wartete dem Regierungs-
rät eine saubere Bescherung: Eine Bande von
mehreren hundert bewaffneten polnischen Flüchtlingen
langte am 9. April unter polizeilicher Begleitung
von Besanyon her in Saignelvgier an. Frankreich,
bei dem viele, nach Niederwerfung ihres Aufstandes
durch Diebitsch geflüchtete Polen Asyl gefunden hatten,

war ihrer mit der Zeit überdrüssig geworden
und hatte diese kurzerhand auf Schweizerboden
abgeschoben. Was sollte man tun? Sie zurückschieben

war unmöglich, sie sich selbst überlassen, hätte, so

glaubte man, die Bevölkerung der Gefahr einer
Plünderung ausgesetzt. Die Regierung beschloß
daher, sie zu internieren und auf Staatskosten zu
füttern, was angeblich im Monat 9000 Franken
kostete. Als die Sache zu dick wurde, erhielt Tavel
den Auftrag, die Polenplage bei der Tagsatzung als
eine gemeineidgenössische Sache hinzustellen, was er
zwar ausrichtete, jedoch, wie er vorausgesehen, mit
absolutem Mißerfolg.^) Das Jahr ging zur Neige,
die Polen waren noch da und hatten nun schon

36,000 Franken gekostet. Verhandlungen mit dem

Ausland hatten die Aussicht eröffnet, sie in
überseeische Länder abzuschieben, und man beschloß endlich,

um sie zur Auswanderung zu drängen, die
Unterstützung einzustellen. Daß Tavel auch jetzt
noch für sie eintrat und behauptete, sie verlangten
ja zum Leben nichts als Erde, Luft und Wasser
und könnten in überseeischen Ländern überhaupt nicht
leben, muß auf den Konto feiner christlichen Nächstenliebe

oder, besser gesagt, seiner Gutmütigkeit gesetzt

werden. Er erreichte, daß von der Anwendung von.



— 16 —

'©ewalt afiftrafiiert unb für bie SlBroanberung nidjt
einmal ein Sertnin gefefet rourbe. Siefe Sarfteit fottte
fidt) fofort Bitter räeften.36)

Snjwifcften roar ber SBunbeSrebifion baS ©raB
gefdjaufelt roorben. SSotfSaBftimmungen ftatten ftatt*
gefunben, u. a. im Santon Sujern, ber mit SBudjt
berwarf, oBfdjon feine Spauptftabt als ftänbiger
SBunbeSfife in SluSfidjt genommen War. Sie fatfio*
lifcfte SBebölferung bermifete im ©ntrourf bie ©arantie
ungeftörter SluSüBung ifirer SRetigion. Sie SiBeralen
roaren entmutigt unb gaben bie ©aefte auf. Umge*
fefirt fafien bie greünbe beS Beftefienben Sitten iftrett
SBeijen Blüfien unb Bollen ju einem ©djlage aus.
DBerft SSifcfter in SBafel untcrnaftm einen Sug. um
SBafeltanb roieber unter bie ftäbtifdje SSormunbfdtjaft

ju Bringen, unb ber ©djrotjjer SlBijBerg Befefete baS

afigefallene SüSnacfit. Siefe Situation rief einer
SBunbeSinterbention; auf SabelS Slntrag rourbe moBi*
lifiert unb Dberft Sitfour jum SBefeftlSfta&er ber

S5unbeStruppen ernannt.37) «Jlucft mit bem Sarner*
Bunb mufete man enbiicft inS SRetne fommen unb
erflärte ifin am 12. Sluguft (1833) für aufgetöft.
Safe nun bie bortigen Bafelftäbtifdjen ©efanbten,
SSifdjer unb SBurdfiarbt, ifir «JRanbat ofine roeitereS

aucft auf ber Sagfafeung glauBten auSüBen ju fönnen,
nnb bort ifire gauteuilS roieber etttnafimen, fanb
man jiemlid) breift; ber temperamentbolle Sari
©cfinell erflärte, mit SanbeSberrätern fifee er nieftt

am grünen Sifcfi, padte jufammen unb reifte fieim.
D. Säbel, Bebädjtiger, fefete ber SSerfammtung auS*

einanber, roie biefe «Ülänner BunbeSroibrig gefian*

bell, bie SRebifion ju galt geBradjt, eine eibge*

— 16 —

Gewalt abstrahiert und für die Abwanderung nicht
einmal ein Termin gesetzt wurde. Diese Laxheit sollte
sich sofort bitter rächen. 2«)

Inzwischen war der Bundesrevision das Grab
geschaufelt worden. Volksabstimmungen hatten
stattgefunden, u. a. im Kanton Luzern, der mit Wucht
verwarf, obschon seine Hauptstadt als ständiger
Bundessitz in Aussicht genommen Mar. Die katholische

Bevölkerung vermißte im Entwurf die Garantie
ungestörter Ausübung ihrer Religion. Die Liberalen
waren entmutigt und gaben die Sache auf. Umgekehrt

sahen die Freunde des bestehenden Alten ihren
Weizen blühen und holten zu einem Schlage aus.
Oberst Bischer in Basel unternahm einen Zug, um
Baselland wieder unter die städtische Bormundfchaft
zu bringen, und der Schwyzer Abyberg besetzte das
abgefallene Küsnacht. Diese Situation rief einer
Bundesintervention; auf Tadels Antrag wurde mobilisiert

und Oberst Dufour zum Befehlshaber der

Bundestruppen ernannt. °') Auch mit dem Sarnerbund

mußte man endlich ins Reine kommen und
erklärte ihn am 12. August (1833) für aufgelöst.
Daß nun die dortigen baselstädtischen Gesandten,
Bischer und Burckhardt, ihr Mandat ohne weiteres
auch auf der Tagsatzung glaubten ausüben zu können,
und dort ihre Fauteuils wieder einnahmen, fand
man ziemlich dreist; der temperamentvolle Karl
Schnell erklärte, mit Landesverrätern sitze er nicht

am grünen Tisch, packte zusammen und reiste heim.
V. Tavel, bedächtiger, setzte der Versammlung
auseinander, wie diese Männer bundeswidrig gehandelt,

die Revision zu Fall gebracht, eine eidge-
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nöffifcfte «JRoBilifation beranlafet, uttb bah fie biet*
leicftt aucfi jefet nodj etroaS im Sdjilbe füfirten.
©r erreicfite, bah bie SBaffer nidjt jur SBeeibigung

jugelaffen rourben unb nadj Spaufe gingen.38)
Ser ©rofee SRat bon SBwn nafim bie SRüdtrittS*

erflärung ScfinellS entgegen, fanb fein SBenefimen

BeWunberungSroürbig, fpradj ifim ben Sanf beS

SSatertanbeS aus unb beftätigte ifin als feinen ®e*
fanbten an ber Sagfafeung. Sie gleiche Somöbie
mit Sabet; fiatte man eS geloBt, bafe Schnell fort*
gelaufen war, fo loBte man jefet biefen, roeit er

geBlieBen roar; immerfiiu würbe ba&et ein Bifedjeu

gejanft unb bie ©efanbtfcftaft fefttiefelieft beauftragt,
an ber Sagfafeung ben SluSfdjfufe aller SarnerBunbS*
belegierten, foroofil bon ber Stänbebertretung alß
aud) bon ben eibgenöffifdjen Slemtern ju Beau*

tragen.39) Sluf biefeS Slnfinnen trat bie SSerfamm*

lung jeboct) nieftt ein.40)
SBeffern ©rfolg tjatte Säbel mit feinem Slntrag,

iie SBunbeSrebifion wieber an bie Spanb ju neftmen.
©r würbe in bie ad hoc Beftetlte Sie&enerfom*
miffion gewäfitt11) unb Bcnufete bie bon 150 «ötann
auS 9 Santonen Befucfite Selegiertenberfammlung
ber rabifalen fogenannten Scfiufebereine, bie in
jenen Sagen in Süricfi jufammentrat, um ein

©eftuß* unb SrufeBünbniS jugunften ber SRebifion

anjuregen. Sfim fcfiweBtc baBei u. a. als fünftige
SBunbeSaufgaBe bor, bie Santonatberfafjungen ju
garantieren; Bis bafiin, erflärte er, Werbe SBern am
Sujemer Sonforbat bon 1832 feftfialten.48) gm
©rofeen SRat bon SBern trat er für bie SRebifion eben*

falls ein mit ber SBegrünbung, baS 1815 ge&aute
SfteueS tßernet SaWenSucl} 1928. 2
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nSssische Mobilisation veranlaßt, und daß sie
vielleicht auch jetzt noch etwas im Schilde führten.
Er erreichte, daß die Basler nicht zur Beeidigung
zugelassen wurden und nach Hause gingen.^)

Der Große Rat von Bern nahm die Rücktrittserklärung

Schnetts entgegen, fand sein Benehmen
bewunderungswürdig, sprach ihm den Dank des

Baterlandes aus und bestätigte ihn als seinen
Gesandten an der Tagsatzung. Die gleiche Komödie
mit Tavel; hatte man es gelobt, daß Schnell
fortgelaufen war, so lobte man jetzt diesen, weil er

geblieben war; immerhin wurde dabei ein bißchen

gezankt und die Gesandtschaft schließlich beauftragt,
an der Tagsatzung den Ausschluß aller Sarnerbunds-
delegierten, sowohl von der Ständevertretung als
auch von den eidgenössischen Aemtern zu
beantragen.^) Aus dieses Ansinnen trat die Versammlung

jedoch nicht ein.")
Bessern Erfolg hatte Tavel mit seinem Antrag,

die Bundesrevision wieder an die Hand zu nehmen.
Er wurde in die K«« bestellte Siebenerkommission

gewählt") und benutzte die von 150 Mann
aus 9 Kantonen besuchte Delegiertenversammlung
der radikalen sogenannten Schußvereine, die in
jenen Tagen in Zürich zusammentrat, um ein

Schutz- und Trutzbündnis zugunsten der Revision
anzuregen. Ihm schwebte dabei u. a. als künftige
Bundesaufgabe vor, die Kantonalverfassungen zu
garantieren; bis dahin, erklärte er, werde Bern am
Luzerner Konkordat von 1832 festhalten.«) Im
Großen Rat von Bern trat er für die Revision ebenfalls

ein mit der Begründung, das 1815 gebaute
Neues Berner Taschenbuch lSS8. 2
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ÖauS fei fchlecbterbingS nieftt mefir BeWofinBar, unb>

ex gab zu berftefieu, bafe eS Bei ber Satoufie ber
fteinen Santone nidjt flug roäre, auf einer SRepräfen*
tation ber Santone in ber SBunbeSberfammlung naeft
ber Sopfjafil unBebingt ju berfiarren.4S)

SaS gteicfie un&ebenflicfie SSorgefien roie gegen
SBafetftabt unb ©djrotjj empfafil Sabet gegen dienen*
Burg, als biefer ©tanb nacft Sluflöfung beS ©arner*
BunbeS bie Suftimmung beS SönigS bon Sßreufeen

borBefiielt unb ber preufeifdje ©efanbte eine SBer*

roaftrung einreichte. Sen SReefttcn beS gürften, ber
im üBrigen bie ©tbgenoffenfcfiaft nidjtS angefie, roolle
man nidjt ju nafie treten, muffe aBer bie bertrag*
tieften SRedjte ber ©ibgenoffenfcftaft mit alten «JRittelu

gettenb madjen. **)

$>ier nocft ein SBeifpie'l, roie man bamalS auS

Sleinigfeiten ©taatSaffairen machte, gm 9!Rai 1833
gab ber englifcfie ©efanbte in SBern einen Sinberbatt
unb lub baju aucfi bie refpeftiben Sperren ©ttern
ein. @o gefcftafi eS, bafe baS Dberfiaupt beS StanbeS
25ern, ©cftultfieife SerBer, mit bem Slltfcfiultfieifeen
ti. gifdjer am gleichen Sifdje See tranf! ©ntrüftet
fcfireibt ti. Tatiel axx Sari ©cfinell, roie roenig SerBer

feine ©teilung erfaffe, bah ex nicfit fofort Slbieu gefagt
unb erflärt fiaBe, ber Scfiultfieife ber SRepuBlif SBern

fei nicfit getoöfint, mit Seüten, bie beS Spodjberrats
angeffagt feien, See ju trinfen. SIBer mie man audj
Bei bem „alten SSeiB", baS ber ©rofee SRat auf ben

©djuttheifeenftubl ju fefeen für gut Befunben fiaBe,
fo biel ©ourage fiatte fudjen bürfen!

Sari ©cfinell gaB bie ©efcfiicfite roeiter, unb im
Sluguft fam eine bon 30 S3urgborfern unterjeicftnete

— 18 —

Haus sei schlechterdings nicht mehr bewohnbar, und
er gab zu verstehen, daß es bei der Jalousie der
kleinen Kantone nicht klug wäre, auf einer Repräsentation

der Kantone in der Bundesversammlung nach
der Kopfzahl unbedingt zu verharren.^)

Das gleiche unbedenkliche Vorgehen wie gegen
Baselstadt und Schwyz empfahl Tavel gegen Neuenburg,

als dieser Stand nach Auflösung des Sarnerbundes

die Zustimmung des Königs von Preußen
vorbehielt und der preußische Gesandte eine
Verwahrung einreichte. Den Rechten des Fürsten, der
im übrigen die Eidgenosfenfchaft nichts angehe, wolle
man nicht zu nahe treten, müsse aber die vertraglichen

Rechte der Eidgenossenschaft mit allen Mitteln
geltend machen.")

Hier noch ein Beispiel, wie man damals aus
Kleinigkeiten Staatsaffairen machte. Jm Mai 183A
gab der englische Gesandte in Bern einen Kinderball
und lud dazu auch die respektiven Herren Eltern
ein. So geschah es, daß das Oberhaupt des Standes
Bern, Schultheiß Lerber, mit dem Altschultheißen
v. Fischer am gleichen Tische Tee trank! Entrüstet
schreibt v. Tavel an Karl Schnell, wie wenig Lerber
seine Stellung ersässe, daß er nicht sofort Adieu gesagt
und erklärt habe, der Schultheiß der Republik Bern
sei nicht gewöhnt, mit Leuten, die des Hochverrats
angeklagt seien, Tee zu trinken. Aber wie man auch
bei dem „alten Weib", das der Große Rat auf den

Schultheißenstuhl zu setzen für gut befunden habe,
so viel Courage hätte suchen dürfen!

Karl Schnell gab die Geschichte weiter, und im
August kam eine von 30 Burgdorfern unterzeichnete
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Snterpellation über bie ©oiree Bei «JRorier: „SBelcfteS

bie ricfitige Slnfiiftt roäre, bie baS SBolf barüBer
faffen mufete, unb roaS bie gotgen babon bereits
feien ober fein fönnten?" Sie Slntroort beS SRegie*

rungSrateS auf biefeS bünfte ©eftammel roar: eS

fei nicfit auf eine SBefcftimpfung ber SRepuBlif aBge*

feften geroefen, man fiaBe feine golge gegefien, unb
ber SSerfefir jwifcften SRorier unb bem ©cfiuttfieifeen
fiaBe aufgehört. SBomit benn bie ©aefte ifir SBe*

wenben fiatte.45)
SaS gafir 1834, in bem Sfdjarner ©eftultfieife

unb ©djnetl fein ©tellbertreter war,46) erntete, was
1833 gefäet fiatte. «JRit ifirem berrücften Sug gegen
©abofien Blamierten bie «Boten fidj unb bie ©djweij,
unb bor ber «Rafe ber SBerner SRegierung grünbete
ber itatienifdje gtüdjtting unb Slufwiegter «KRajjini
fein „junges ©uropa" in ber auSgefprocftenen SIBfidjt,
bie fdtjweijerifdje «Reutratität aus ber SBelt ju
fdjaffen.47) Srofienbe «Roten famen aus Surin unb,
WaS fdjlimmer war, auS SBien. Safe bie rüdgrat*
tofe Berniftfte Sßotenpolitif biefe ©uppe eingeBrodt,
tag ftar am Sage. Sen gefiler wieber gut ju
macfien, Begrünbete b. Säbel mittetft einer im ©rofeen
SRat gehaltenen grofeen SRebe bie «Rotwenbigteit, fidj
bem SluSlanb gegenüBer wie ber SBär auf bie hinter*
Beine ju fteilen.48) SaS Befdjwidjtigte allenfalls
bie ©ibgenoffen, aBer nidjt baS SluSlanb. SSertreter
ber brei SSororte fefeten fidy an bex „Sreujftrafee",
einem SBirtSfiauS unweit SlarBurg, um ben runben
Sifdj unb Berieten. Sie SBreffe fpottete, ber franjö*
fifefte ©efanbte werbe audj baBei fein unb Son unb
Saft angeBen wollen. ©S fam nichts baBei fierauS,
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Interpellation über die Soiree bei Morier: „Welches
die richtige Ansicht wäre, die das Volk darüber
fassen müßte, und was die Folgen davon bereits
feien oder sein könnten?" Die Antwort des

Regierungsrates auf diefes dunkle Gestammel war: es

sei nicht auf eine Beschimpfung der Republik abgesehen

gewesen, man habe keine Folge gegeben, und
der Berkehr zwischen Morier und dem Schultheißen
habe aufgehört. Womit denn die Sache ihr
Bewenden hatte. 4°)

Das Jahr 1834, in dem Tscharner Schultheiß
und Schnell fein Stellvertreter war, ^) erntete, was
1833 gesäet hatte. Mit ihrem verrückten Zug gegen
Savoyen blamierten die Polen sich und die Schweiz,
und vor der Nase der Berner Regierung gründete
der italienische Flüchtling und Aufwiegler Mazzini
sein „junges Europa" in der ausgesprochenen Abficht,
die schweizerische Neutralität aus der Welt zu
schaffen, Drohende Noten kamen aus Turin und,
was schlimmer war, aus Wien. Daß die rückgratlose

bernische Polenpolitik diese Suppe eingebrockt,

lag klar am Tage. Den Fehler wieder gut zu
machen, begründete v. Tavel mittelst einer im Großen
Rat gehaltenen großen Rede die Notwendigkeit, sich

dem Ausland gegenüber wie der Bär auf die Hinterbeine

zu stellen, Das beschwichtigte allenfalls
die Eidgenossen, aber nicht das Ausland. Vertreter
der drei Vororte setzten sich an der „Kreuzstraße",
einem Wirtshaus unweit Aarburg, um den runden
Tisch und berieten. Die Presse spottete, der französische

Gesandte werde auch dabei sein und Ton und
Takt angeben wollen. Es kam nichts dabei heraus,
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als bah fidj bie SBerner als fünftiger SBororf einen
eibgenöffifdjen Staatsrat follten bor bte «Rafe fefeen

laffen. SBäfirenb ber SBeratungen fiedle in ber Sat
SRumigntj, ber „jufälfig" bort borBeireifte unb
«Bferbe roeeftfelte, bie «Rufe jur Sür fterein;49) roaS

er gefiört unb gefagt, fdjeint nirgenbS aufgejeicfinet
Worben ju fein.

©in SBalbfeft beutfdjer SpanbWerfSgefeilen im
Steinfiöljli, Bei toetdjent gefcfiimpft unb bie beutfdje
gafine in ben Sot gejogen roorben fein foll, fcftlug
bem gafe ben SB oben auS. Defterreidj Brach bie
biptomatifdjeu SBejiefiungen ju SBern ab unb Bracftte

fidj bamit in eine ergöfelicfje Situation; roie eS ficfi
barauS jog, Werben roir fefien.

©in, berglidjen mit «Olajjini, bamats noeft fiarnt*
lofer ©aft auf SdjroeijerBoben roar SouiS «Rapoleon
SBonaparte, ber feit «Anfang beS gafirftunbertS mit
feiner «JRama, ber SportenfeSBeaufiarnais, auf Sirenen*
Berg im Sfiurgau fein SBefen fiatte. 1830 jum
SBefueft einer «ÖJilitärftftule in Sfiun jugelaffen,50)
Bat SouiS «Rapoleon 1834 unt bie SBeroilligung, als
Slrtitterie*D f f ij i er ben bortigen «Ocanöbern Bei*

juroofinen. Slm 7. Suli erteilte ifim ber SRegie*

rungSrat baS SBrebet eines SpauptntannS im Slrtil*
terieregiment. gn feinem Sanffeftreiben fagt ber

fpätere Saifer ber granjofen: „Je suis fier de comp-
ter parmi les defenseurs d'un Etat, oü la sou-
verainete du peuple est reconnue comme base de
la Constitution et oü chaque citoyen est pret ä

se sacrifier pour la liberte et l'independance de

son pays."51) Sari Schnell roar über biefe «ßfirafe

entjüdt unb nannte fie baS SeugniS bon einer edjt
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als daß sich die Berner als künftiger Borort einen
eidgenössischen Staatsrat sollten vor die Nase setzen

lassen. Während der Beratungen steckte in der Tat
Rumigny, der „zufällig" dorr vorbeireiste und
Pferde wechselte, die Nase zur Tür herein;«) was
er gehört und gesagt, scheint nirgends aufgezeichnet
worden zu sein.

Ein Waldfest deutscher Handwerksgesellen im
Steinhölzli. bei welchem geschimpft und die deutsche

Fahne in den Kot gezogen worden sein foll, schlug
dem Faß den Boden aus, Oesterreich brach die
diplomatischen Beziehungen zu Bern ab und brachte
sich damit in eine ergötzliche Situation; wie es sich

daraus zog, werden wir sehen.

Ein, verglichen mit Mazzini, damals noch harmloser

Gast auf Schweizerboden war Louis Napoleon
Bonaparte, der feit Anfang des Jahrhunderts mit
seiner Mama, der Hortense Beauharnais, auf Arenenberg

im Thurgau sein Wesen hatte. 1830 zum
Besuch einer Militärschule in Thun zugelassen, ^)
bat Louis Napoleon 1834 um die Bewilligung, als
Artillerie-Offizier den dortigen Manövern
beizuwohnen. Am 7. Juli erteilte ihm der
Regierungsrat das Brevet eines Hauptmanns im
Artillerieregiment. Jn seinem Dankschreiben sagt der

spätere Kaiser der Franzosen: suis kisr cks ««mp-
tsr parmi Iss cisksussurs ck'uu Ltat, ou la sou-
vsraiuste cku psupls sst reconnus comms dass cke

la constitution st ou ctiacius cito^sn sst prêt à

ss saoritisr pour la iibsrto st l'inàspsuàancs cks

sou paz^s."") Karl Schnell war über diese Phrase
entzückt und nannte sie das Zeugnis von einer echt
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rabifalen ©efinnung.52) SaS war faum «RapoteonS

SReinung, benn er fagte Bei biefem ober einem anbern
Stnlafe ju Säbel: „Vous etes trop radicaux en
Suisse, il faut changer cela."53) ©S fiel auf, bafe

baS SBeroerBungS* unb baS SanffcftreiBen, Beibe,

an Säbel gerichtet roaren, ben er mit „Monsieur le
President" anrebet, ftatt an ben Scfiuttfieifeen. Sanb*
ammann SBtöfdj erflärt ficfi baS roeniger auS bem

Umftanb, bah Tatiel «Bräfibent beS «JRititärbepar*
tementS roar, als auS einer perfönticften greunb*
fdjaft jroifcfien ben Beiben, bie fternacft Bis ju SabelS
Sobe fortbeftattben fiaBe.54) Siefe Sluffaffung burfte
richtig fein.

Sm Sluguft beranftaltete bann Sperr b. Säbel bem

neuen Spauptmann ju ©firen ein grofeeS Siner, ju
bem eine SluSroaftl bon SRegierungSräten neBft einigen
intereffanteu granjofen, natürlich nieftt SRumignfi,
ber ©efanbte SouiS SßfiitippS (roie eine Seitung
fpottete), eingelaben roaren. Siefer fei, ftiefe eS, im
Sifdjgefprädj reeftt fdjledjt roeggefommen; SBonaparte
aBer fiaBe fid) als ein orbentttcher, einfacher, junger
9Rann gegeBen, ber mit bem greifinn ffimpatfiifiere;
es fei ein wahres, burcfi offene Sperjtictjfeit gewürjteS
gamilienfeft geroefen, unb man fei nachher auf bie

Sßtattforat gegangen.55)

Sn ber SBinterfeffion beS ©rofeen SRateS Würbe
©arl b. Sabet entgegen ber SReget, bah ber SSije*

prafibent beS SRegierungSrateS in biefe SBürbe bor*
rüde, jum ©djuttfteifeen für 1835 gewäfitt.56) Sie
SBeftauptung ber ©ajette be Saufanne, Sart Schnell
fta&e an feinen SSerjiefti bie SBebingung gefnüpft, bah
fidt) Säbel in ben gleichen ©runbfäfeen weiter Bewege
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radikalen Gesinnung.^) Das war kaum Napoleons
Meinung, denn er sagte bei diefem oder einem andern
Anlaß zu Tavel: „Vous ôtss trop rackiegnx sn
Luis««, il Kut «däussr eslä."^) Es fiel auf, daß
das Bewerbungs- und das Dankschreiben, beide,

an Tavel gerichtet waren, den er mit „Nonsisur Is
pröMsnt" anredet, statt an den Schultheißen.
Landammann Blösch erklärt sich das weniger aus dem

Umstand, daß Tavel Präsident des Militärdepar-
temenis war, als aus einer persönlichen Freundschaft

zwischen den beiden, die hernach bis zu Tadels
Tode fortbestanden habe. Diese Auffaffung dürfte
richtig sein.

Jm August veranstaltete dann Herr v. Tavel dem

neuen Hauptmann zu Ehren ein großes Diner, zu
dem eine Auswahl von Regierungsräten nebst einigen
interessanten Franzosen, natürlich nicht Rumigny,
der Gesandte Louis Philipps (wie eine Zeitung
spottete), eingeladen waren. Diefer sei, hieß es, im
Tischgespräch recht schlecht weggekommen; Bonaparte
aber habe sich als ein ordentlicher, einfacher, junger
Mann gegeben, der mit dem Freisinn sympathisiere;
es sei ein wahres, durch offene Herzlichkeit gewürztes
Familienfest gewesen, und man sei nachher auf die

Plattform gegangen. ^)
In der Wintersession des Großen Rates wurde

Carl v. Tavel entgegen der Regel, daß der

Vizepräsident des Regierungsrates in diese Würde
vorrücke, zum Schultheißen für 1835 gewählt.^) Die
Behauptung der Gazette de Lausanne, Karl Schnell
habe an feinen Verzicht die Bedingung geknüpft, daß

sich Tavel in den gleichen Grundsätzen weiter bewege
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roie BiSfier, ftellt jener in Slbrebe; er lernte Sperrn
ti. Tatiel alß einen «JRann bon ©elBftänbigleit unbeige*
item SBillen, bem er nie eine foldje SBebingung ju ma*
eften gebadjt haBe.57) ©ugen bon ©t. Sltfian58) fagt,
SRumignfi fei aud) fiier Souffleur geroefen unb fiaBe
Säbel baS gröfeere SRepräfentationStalent jugetraut.
«JRetternich fiaBe ein BebenflidjeS ©efidjt gemacht, fidj
bann aBer burdj ben ariftofratifdjen «Ramen Be*

fcftwiefttigen laffen. „Sourualiftengefdjroäfe" nennt
baS ein fpäterer SBeurfeiter.

1835 roar SBern SSorort, Säbel fontit SBunbeS*

prafibent, für feine 34 gafire ein aufeerorbentlidjer
©rfolg.60) Sie SRabifaleu trauten ifim freilieft nieftt

ju, bafe er baS StaatSfdjiff ganj nad) ihrem ©e*
feftmad fteuem roerbe,61) Befefeten baher baS Ber*
nifefie politifdje Separtement mit ihren Seüten. 3Rit
bem SBiener SaBinett roar 33ern, roie roir roiffen,
feit beut Steinfiötjlifianbei jerfallett; granfreidj
ntadjte aus feiner greübe barüBer gar fein Speftl,

Beim ©efanbten SRumignfi roar Säbel gnt ange*
fdjrieBen unb vice versa, äkforgte 'Sßotitifer roarnten
bor ber roeffdjen greunbfdtjaft, unb Sabet mufete
bie ©bre unb Slufridjtigfeit beS franjöfifeften SaBi*
nettS öffentlich in Sdjufe neftmen.62)

Sn jenem Saftt" ftarB ber öfterreictjifefte Saifer
granj IL; gerbinanb Beftieg ben Sfiron unb Be*

ftätigte ben ©rufen SBomfielteS als feinen ©efanbten
Bei ber ©ibgenoffenfetjaft. SBomBelleS fonnte bie neue
Srebitibe Bei bem feftteeftten SSerftättniS feines SaBi*
nettS ju SSern nieftt roobl perföntidj üBerreicften,
feftidte fie bafier mit ber «ßoft. Ser ©dtjultfieife
empfanb baS als Unböflleftfeit unb liefe baS Slften*
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ivie bisher, stellt jener in Abrede; er kenne Herrn
v, Tavel als einen Mann von Selbständigkeit und eigenem

Willen, dem er nie eine solche Bedingung zu
machm gedacht habe. 5?) Eugen von St. Alban °«) sagt,

Rumigny sei auch hier Souffleur gewesen und habe
Tavel das größere Repräsentationstalent zugetraut.
Metternich habe ein bedenkliches Gesicht gemacht, fich
dann aber durch den aristokratischen Namen
beschwichtigen lassen. „Journalistengefchwätz" nennt
das ein späterer Beurteiler.

1835 war Bern Vorort, Tavel somit
Bundespräsident, für seine 34 Jahre ein außerordentlicher
Erfolg. °°) Die Radikalen trauten ihm freilich nicht
zu, daß er das Staatsschiff ganz nach ihrem
Geschmack steuern werde, besetzten daher das
bernische politische Departement mit ihren Leuten. Mit
dem Wiener Kabinett war Bern, wie wir wissen,
seit dem Steinhölzlihandel zerfallen; Frankreich
machte aus seiner Freude darüber gar kein Hehl,
beim Gesandten Rumigny war Tavel gut
angeschrieben und vies versa. Beforgte Politiker warnten
vor der welschen Freundschaft, und Tavel mußte
die Ehre und Aufrichtigkeit des französischen Kabinetts

öffentlich in Schutz nehmen.^)
Jn jenem Jahr starb der österreichische Kaiser

Franz II.; Ferdinand bestieg den Thron und
bestätigte den Grafen Bombelles als feinen Gesandten
bei der Eidgenossenschaft. Bombelles konnte die neue
Kreditive bei dem schlechten Verhältnis seines Kabinetts

zu Bern nicht wohl persönlich überreichen,
schickte sie daher mit der Post. Der Schultheiß
empfand das als UnHöflichkeit und ließ das Aktm-
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ftüd monatelang uneröffnet auf bem Sanjleitifdt)
liegen. StlS bann bie Sagfafeung fierannaftte, mufete
33omBelteS baS SSerfafiren anbern unb bem Sag*
fafeungSpräfibenten feine SSifite macfien. Siefer feftieJte

ifim ben eibgenöffifdjen ©taatSfdjreiBer ti. ©onjen*
Bach Bis an bie SantonSgrenje entgegen, unb er fel&ft
foll ifim Bis SperjogenBucfifee entgegengefafiren fein.
Sie SSifite, bie SBomBelleS nieftt bem SBerner ©eftult*
fteifeen b. Säbel, fonbern bem SagfafeungSpräfibenten
v. Tatiel macfite, fanb am 23. guni ftatt unb rourbe
buxdy ein Siuer in ba- ©tift gefrönt.63) Swei Sage
barauf fuhren audj bie üBrigen ©efanbten in ihren
StaatSfaroffen bor unb empfingen alfogleidj ben

©egenBefudj beS «ßräfibenten.64)
«Jim 6. Suti Würbe bie Sagfafeung feierlich er*

üffnet. Sie ©tabtlegion, bie Säbelten unb bie ©ar*
nifon parabierten, als bie Sagherren jum guten
Slnfang bem liehen ©ort ifire SlnftanbSbifite matft*
ten, Sßroteftanten unb Satfiolifen je apart. SSieber*

bereinigung auf ber ©tift unb feierlicher Stufjug
unter SSorantritt ber ©tanbeSWet&el in bie Sp eilig*
geiftfirdje, beren fanbfteinerne SBractjt im gnnern
burcfi Sluffiängen ber SSurgunberteppicfie nod) erfiöftt
worben war. Binar fiatte eina* bex lefeteren unten
einen „©eftranj"; ber Strrangeur wufete fid) aBer

ju helfen unb fefete einen langen unb rooftlBeteiBten
©roferat bor ben Schaben. Spier hielt Sperr b. Säbel
eine paffenbe SRebe unb erflärte bie Sagfafeung für
eröffnet.65)

Sie SSerfianbtungen fanben in betn efiematigen
SRatfiauS beß Sleufeera ©tanbeS an ber SeugfiauSgaffe
ftatt; bie SBänbe beS ©aaleS waren mit oranien*-
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stück monatelang uneröffnet auf dem Kanzleitisch
liegen. Als dann die Tagsatzung herannahte, mußte
Bombelles das Verfahren ändern und dem
Tagfatzungspräfidenten feine Visite machen. Diefer schickte

thm den eidgenössischen Staatsschreiber v. Gonzenbach

bis an die Kantonsgrenze entgegen, und er selbst

soll ihm bis Herzogenbuchsee entgegengesahren fein.
Die Visite, die Bombelles nicht dem Berner Schultheißen

v. Tavel, sondern dem Tagfatzungspräfidenten
Ä. Tavel machte, fand am 23. Juni statt und wurde
durch ein Diner in der Stift gekrönt.^) Zwei Tage
darauf fuhren auch die übrigen Gesandten in ihren
Staatskarossen vor und empfingen alsogleich den

Gegenbesuch des Präsidenten.^)
Am 6. Juli wurde die Tagsatzung feierlich

eröffnet. Die Stadtlegion, die Kadetten und die
Garnison paradierten, als die Tagherren zum guten
Anfang dem lieben Gott ihre Anstandsvisite machten,

Protestanten und Katholiken je apart.
Wiedervereinigung auf der Stift und feierlicher Aufzug
unter Vorantritt der Standesweib el in die
Heiliggeistkirche, deren sandsteinerne Pracht im Innern
durch Aufhängen der Burgunderieppiche noch erhöht
worden war. Zwar hatte einer der letzteren unten
einen „Schranz"; der Arrangeur wußte sich aber

zu helfen und setzte einen langen und wohlbeleibten
Großrat vor den Schaden. Hier hielt Herr v, Tavel
eine passende Rede und erklärte die Tagsatzung, für
eröffnet. «5)

Die Verhandlungen fanden in dem ehemaligen
Rarhaus des Aeußern Standes an der Zeughausgasse

statt: die Wände des Saales waren mit oranien-
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getfiero Seibenftoff unb bie genfter Weife, gelb unb
grün brapiert. Sitx fiätt ber Sßräfibent bie jweite
©röffnungSrebe, unb jtoar, ftaune ©uropa! fifeenb
unb in gelben Spanbfdjuhen! ©inen frommen ©e*
banfen in beS «ßietiften «JRunbe nimmt bie «ßreffe

mit «JRifetrauen auf, als SBotfSfalle für unBefangene
©entüter, Billigt bagegen bie SIBfdjaffung beS Sano*
nenbonnerS roäfirenb ber SBeeibigung ber Sagfierren.
©djroüre, bte man nicfit ju halten gebenfe, brauche

man nidjt mit fotdjem Särnt aBjulegen. ©S folgt
ber „eibgenöffifdje ©rufe", roie man bie «ßfirafen unb
frommen SBünfdje nennt, roeldfie bie Sagfierren, einer
nad) bem anbern, borBringen, tooBei ber neue Bafel*
lanbfdjaftlicftc ©efanbte, SanbfcbreiBer Spug, ber
partamentarifcfien Spradje nodj ungewohnt, ber*
fidjert, er Balte nichts auf ©tifette unb Selitateffe,
roaS man ifim ofine roeitereS glaubt. Sperr ©rofe*
rat Spenji roirb jum ©rofewei'Bet unb Sperr ti. ©on*
jenBacft jum StaatSfdjreiBer gewählt unb jutefet wirb
noch Befdjloffen, einanber nieftt mehr mit „©ßettenj"
unb „Spodjtooblgeboren", fonbern nur nodj „meine
Sperren" anjureben, roontit bie «ßräliminarien er*
lebigt finb.66)

Sie Sagfafeung bauerte Bis jum 29. «Jluguft, ein*
mal uttterBrodjen burdj einen SluSflug an ben
Sfiunerfee. Stbötf Sutfeften führten bie fiofie SSer*

fammlung nacfi Sbun, roo fie bon ber „SBetlebue.',
roie ber ©rftling unter ben Sfiunerfeebampfern ftiefe,

aufgenommen, ben bon «ReBel, SRegen unb SBolfen
berbüllten, „lieBlicften" Ufern entlang geführt unb
ju einem guten ©ffen am SluSgangSpunft wieber
aftgefteltt würbe.67)

— 24 —

gelbem Seidenstoff und die Fenster weiß, gelb und
grün drapiert. Hier hält der Präsident die zweite
Eröffnungsrede, und zwar, staune Europa! sitzend

und in gelben Handschuhen! Einen frommen
Gedanken in des Pietisten Munde nimmt die Presse

mit Mißtrauen auf, als Wolfsfalle für unbefangene
Gemüter, billigt dagegen die Abschaffung des
Kanonendonners während der Beeidigung der Tagherren.
Schwüre, die mau nicht zu halten gedenke, brauche

man nicht mit solchem Lärm abzulegen. Es folgt
der „eidgenössische Gruß", wie man die Phrasen und
frommen Wünsche nennt, welche die Tagherren, einer
nach dem andern, vorbringen, wobei der neue basel-
landschaftliche Gesandte, Landschreiber Hug, der
parlamentarischen Sprache noch ungewohnt,
versichert, er halte nichts auf Etikette und Delikatesse,
was man ihm ohne weiteres glaubt. Herr Großrat

Henzi wird zum Großweibel und Herr v.
Gonzenbach zum Staatsschreiber gewählt und zuletzt wird
noch beschlossen, einander nicht mehr mit „Exzellenz"
und „Hochwohlgeboren", sondern nur noch „meine
Herren" anzureden, womit die Präliminarien
erledigt sind. °6)

Die Tagsatzung dauerte bis zum 29. August,
einmal unterbrochen durch einen Ausflug an den
Thunersee. Zwölf Kutschen führten die hohe
Versammlung nach Thun, wo sie von der „Bellevus",
wie der Erstling unter den Thunerseedampfern hieß,
aufgenommen, den von Nebel, Regen und Wolken
verhüllten, „lieblichen" Ufern entlang geführt und
zu einem guten Effen am Ausgangspunkt wieder
abgestellt wurde,
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Sie SSerftanblungen Betrafen bte SRititärorgant*
fation, bie 35unbeSrebifion unb ben «ReuenBurger*

fianbel unb Bieten in unferem Bufammenftang, ba
Säbel nicht ber Bernifcfie ©efanbte roar unb in bie

SiSfuffion nieftt eingriff, fein Sntereffe. Ser SBrä*

fibent fcfttofe bie Seffion mit einer roegen Wohl*
tuenber Sürje Bemerften SRebc unb empfing aus bem
«öhtnbe beS Sürdjer Staatsrates Sp egelfcfi ro eiler68) bte

Slnerfennung unb ben Sanf ber Serfammlung für
feine fiebere, fefte unb unparteiifefte ©efcftäftSfüftrung.
SpierüBer roar Bei greunb unb ©egner überhaupt nur
ein Sob. «IRan Billigte fpejielt ben SBeg ber «KRäfei*

gung, ben bie SBerner SRegierung eingefeftlagen fiaBe,

jum Seibroefen unb Skrbrufe ber rabifalen Srafit*
jiefier.69) 70)

©egen ©nbe beS SafireS gelang eS bem SBunbeS*

präfibenten noch, einen brohenben Sonftift mit SRufe*

taub aBjuroenben. Sn SBarfdjau toaren glüchtlinge
mit falfeften «ßäffen ertbifcfit roorben, bie fie burdfi
einen ber ihrigen, ber Bei ber Sieftaler Sßolijei
angefteltt roar, Befommen fiatten. Ser ruffifcftc ©e*

fchäftsträger, ©eberine, reflamierte, gaB fidj aBer

auf bie Sufidjeruug ber Sieftaler SSeftörbe, bafe foldje
Unregelmäßigkeiten nieftt mefir borfommen würben,
jufrieben. Bwifcfien SBern unb Sieftal fiatte Sari
©cfinell gute SBermittlerbienfte geleiftet.71)

Siefe unhefonnene SBerwenbung bon gremben
im ©taatSbienft, fpejielt aucft im SpodjfcbuIunterric&X
Begann «KRifefatten ju erregen; man ereiferte ficft fogar
barüBer, bah auf bie ©mpfeftlung beS ©cfiuttfteifeen
fiin ber Slargauer Bimmerti jum Bemifdtjett DBer*
mitijinfpeftor ernannt worben war. Säbel unb.
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Die Verhandlungen betrafen die Militärorgam-
sation, die Bundesrevision und den Nenenburger-
handel und bieten in unferem Zusammenhang, ds
Tavel nicht der bernische Gesandte war und in die
Diskussion nicht eingriff, kein Jntereffe, Der
Präsident schloß die Session mit einer wegen
wohltuender Kürze bemerkten Rede und empfing aus dem

Munde des Zürcher Staatsrates Hegetschweiler °°) die

Anerkennung und den Dank der Versammlung für
seine sichere, feste und unparteiische Geschäftsführung.
Hierüber war bei Freund und Gegner überhaupt nur
ein Lob. Man billigte speziell den Weg der Mäßigung,

den die Berner Regierung eingeschlagen habe,

zum Leidwesen und Verdruß der radikalen
Drahtzieher.^) 7«)

Gegen Ende des Jahres gelang es dem
Bundespräsidenten noch, einen drohenden Konflikt mit Rußland

abzuwenden. Jn Warschau waren Flüchtlinge
mit falschen Pässen erwischt worden, die sie durch
einen der ihrigen, der bei der Liestaler Polizei
angestellt war, bekommen hatten. Der russische

Geschäftsträger, Severine, reklamierte, gab sich aber
auf die Zusicherung der Liestaler Behörde, daß solche

Unregelmäßigkeiten nicht mehr vorkommen würden,
zufrieden. Zwischen Bern und Liestal hatte Karl
Schnell gute Vermittlerdienste geleistet.")

Diese unbesonnene Verwendung von Fremden
im Staatsdienst, speziell auch im Hochschulunterricht,
begann Mißfallen zu erregen; man ereiferte fich fogar
darüber, daß auf die Empfehlung des Schultheißen
hin der Aargauer Zimmerli zum bernischen
Obermilizinspektor ernannt worden war. Tavel und»



— 26 —

Senner entfdfiulbigten fich: gäfiige SBerner hätte man
•genug, eS fei ifinen aBer politifd) nidjt ju trauen.7S)

gür 1836 rourbe roieber Sfdjarner ©djulttjetfe
unb b. Säbel SSijepräfibent, roaS biefer nur auf
bringenbeS Bureben SfdjarnerS annahm. Sie ©cftnelt
üBten einen ftarfen polittfdjen ©influfe auS, trofebem
Jlarl ©eftnell aus bem SRegierungSrat ausgetreten
War; ju ihrem SSertrauenSntann in biefer SBebörbe

ntadjten fie Sfdjarner, unb Säbel mufete berfpredjen,
nidjtS gegen biefen ju unternehmen.73)

SaS Safir 1836 berlief fefir unrufiig. Sic SRegie*

rungen ber ©täube SBern, Sujertt, ©otottjurn, SBafet*

lanb, Slargau, Sfturgau unb ©t. ©alten fiatten 1834
in SBaben ein SlBfommen gefcbtoffen, loeldjeS barauf
ftinauSlief, bie Sperrfdjaft üfier bie fatbolifdje Sirefte
bem päpftlidjen «RuntiuS ju entroittben unb an fidj
ju Bringen. SBor ben Bernifdjen ©rofeen SRat fant
biefe UeBereintunft, bie unter bem «Ramen „SBabener
Slrtifel" Befannt ift, erft im ge&ruar 1836. Säbel
befämpfte fie: bie Slrtifel Berührten interne Singe
ber fatfiotifcfien SReligion, üBer bie niemanb ju ent*
-fdjeiben ftaBe, als baS ©eroiffen. «Ricmanb fei ein
entfdjtebenerer ©egner ber fatftolifcfien SReligion als

er, fein Stmtseib lege ifim a&er bie «Bfltdjt auf, biefe

Religion ju fdjüfeen; burdj bie SSabener Slrtifel fucfte

man fie ju ftürjen. Seberjeit fei er gegen biefe

Slrtifel geroefen. Sn religiöfen Singen bürfe man
feine «Reformen mit Drbonnanjen anfteBen.74) Srofe

¦biefer Dppofition rourbe bie SBorlage angenommen
nnb erfiiett bamit für ben Santon SBern ©efefeeSfraft.

Sm fatfiolifdfien gura entftanb baroB foroofit Bei

ier ©eiftlictjfeit als im SBolf Unrufie, bie an fidfi
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Jenner entschuldigten sich: Fähige Berner hätte man
^enug, es sei ihnen aber politisch nicht zu trauen.

Für 1836 wurde wieder Tscharner Schultheis
und v. Tavel Vizepräsident, was dieser nur auf
dringendes Zureden Tscharners annahm. Die Schnell
übten einen starken politischen Einfluß aus, trotzdem
Karl Schnell aus dem Regierungsrat ausgetreten
war; zu ihrem Vertrauensmann in dieser Behörde
machten sie Tscharner, und Tavel mußte versprechen,
nichts gegen diesen zu unternehmen.'2)

Das Jahr 1836 verlief sehr unruhig. Die
Regierungen der Stände Bern, Luzern, Solothurn, Basel-
land, Aargau, Thurgau und St. Gallen hatten 1834
in Baden ein Abkommen geschlossen, welches darauf
hinauslief, die Herrschaft über die katholische Kirche
dem päpstlichen Nuntius zu entwinden und an sich

zu bringen. Vor den bernischen Großen Rat kam
diese Uebereinkunft, die unter dem Namen „Badener
Artikel" bekannt ift, erst im Februar 1836. Tavel
bekämpfte fie; die Artikel berührten interne Dinge
der katholischen Religion, über die niemand zu
entscheiden habe, als das Gewissen. Niemand sei ein
entschiedenerer Gegner der katholischen Religion als

er, sein Amtseid lege ihm aber die Pflicht auf, diefe

Religion zu schützen; durch die Badener Artikel suche

man sie zu stürzen. Jederzeit sei er gegen diese

Artikel gewesen. Jn religiösen Dingen dürse man
keine Reformen mit Ordonnanzen anheben.^) Trotz
dieser Opposition wurde die Vorlage angenommen
nnd erhielt damit für den Kanton Bern Gesetzeskraft.

Jm katholischen Jura entstand darob sowohl bei

Der Geistlichkeit als im Volk Unruhe, die an sich
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ütelleidtjt nicht gefäftrlidj geroefen roäre. SIBer nun
Bemächtigte fidj eine potitifdje «ßartei ber SBeroegung,
4>ie auf SIBtrennung beS gura bom Santon. SBern

uuSging. „A bas les Bernois! Vive le canton in-
dependant du Jura!" toar baS bom SpefeBtatt „Ami
de la Justice" auSgegefiene SofungStoort. Sluf Sa*
belS Slntrag, ber bie ©adfie burdtjfcfiaut unb barauf
ftingeroiefen hatte, bah bie SRettgionSgefabr nur SSor*

ttmnb für etroaS ganj anbereS fei, baS als Spodtj*

tterrat Bejeidtjnet roerben muffe,75) fiefchlofe ber ©rofee
diät, mit Sraft einjufdjreiten, unb fdjidte Säbel,
.Sari Schnell unb ©buarb SBlöfcft, bon Sruppen Be*

gleitet, nadj «ßruntrut, bem Sperb ber Unruhen. Sie
güftrer ber SBeroegung, als beren Spaupt ber SBrun*

truter ©tabtpfarrer ©uttat galt, machten fidfi auS
Item ©tauBe, unb eS gelang ben Sommiffären ofine
grofee ©dfiroierigfeit, bie SRuhe berjuftetten. «Blöfdj,
ber fonft nicfit gut auf Säbel ju fpredjen ift, Bejeidtjnet
beffen Siltofuiion an bie juraffifdje ©eifttidjfeit als
ein «JRufter bou ©efdjidlidjfeit unb patrijifdt)er
SBürbe.76)

©S roar inbeffen ju Beforgen, bafe bie geiftticfien
Stufwiegter, roenn jurüefgefefirt, bie ©acfie roieber
»erberBen. Um fie ifireS ©influffeS tuntidtjft ju Be*

rauBen, berfügte fidt) Säbel auf eigene gauft nad)

©ofolftum jum SSifdtjof ©aljmann mit bem etwas
breiften Stnfinnen, ©uttat unb feine Sumpane ifirer
Slemter ju entfefeen.77) ©aljmatttt etttfpracft bem

ofine Weiteres. Sie Sommiffäre, beren SlufgaBe

erlebigt roar, erftatteten ihren ©eftluferapport unb
Beantragten, bie a&gefefeten «Bfarrer auSjuroeifett, im
iiBrtgen bie Unterfudtjung ttieberjufcfttagen unb bie
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Vielleicht nicht gefährlich gewesen wäre. Aber nun
bemächtigte sich eine politische Partei der Bewegung,
die auf Abtrennung des Jura vom Kanton Bern
«usging. das lss Lsrnois! Vivs Is canton in-
^epencksnt àn ^urs,!" war das vom Hetzblatt ,,^rni
ck« Is Rustics" ausgegebene Losungswort. Auf Ta-
vels Antrag, der die Sache durchschaut und darauf
hingewiesen hatte, daß die Religionsgefahr nur
Vorwand für etwas ganz anderes sei, das als Hoch-
Verrat bezeichnet werden müsse, "°) beschloß der Große
Rat, mit Kraft einzuschreiten, und schickte Tavel,
Karl Schnell und Eduard Blösch, von Truppen
begleitet, nach Pruntrut, dem Herd der Unruhen. Die
Führer der Bewegung, als deren Haupt der Pruntruter

Stadtpfarrer Cuttat galt, machten sich aus
bem Staube, und es gelang den Kommissären ohne
M'oße Schwierigkeit, die Ruhe herzustellen. Blösch,
der sonst nicht gut auf Tavel zu sprechen ist, bezeichnet
dessen Allokution an die jurassische Geistlichkeit als
ein Muster von Geschicklichkeit und patrizischer
Würde.

Es war indessen zu besorgen, daß die geistlichen

Aufwiegler, wenn zurückgekehrt, die Sache wieder
Verderben. Um sie ihres Einflusses tunlichst zu
berauben, verfügte sich Tavel auf eigene Faust nach

Solothurn zum Bifchof Salzmann mit dem etwas
dreisten Ansinnen, Cuttat und seine Kumpane ihrer
Aemter zu entsetzen.") Salzmann entsprach dem

ohne weiteres. Die Kommissäre, deren Aufgabe
erledigt war, erstatteten ihren Schlußrapport und
beantragten, die abgesetzten Pfarrer auszuweisen, im
übrigen die Untersuchung niederzuschlagen und die
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DffupationSfoften ben fatfiolifdfien ©emeinben auf*
julegen.78) Ser SRegierungSrat ging aber roeiter
unb berfügte eine SRetfie bon SBeamtenaBfefeungen.79)

©eine «Olaferegelung nafim ©uttat nieftt ofine
roeiter eS fiin; er füfirte Beim «ßapft SBefdjroerbe gegen
ben SBifdjof unb erfiielt SReeftt. ©aljmann hätte nun
gern jurüdfiucbftafiiert, roaS aBer bie SRegterung ju
berfiinbern fucfite. Sie an ifin belegierten SRegie*

rungSräte b. Säbel unb Slufirfi erreichten nur, bah
bex arme, in bie Stemme geratene SBürbettträger
erflärte, feinen bifeftöfliefien Stuhl einem anbern
üBertaffen ju wollen.so)

dlbex nun mifdjte fidj granfreictj als ©arant
ber SBienerafte in bie Sacfie unb liefe burd) feinen
neuen ©efanbten «JRonteBello, mit bem nicfit fo gut
auSjufommen roar, roie mit SRumignfi, SBern ju
einer ©rflärung ÜB er bie Störung beS SReligionS*
friebettS aufforbern, roibrigenfallS eS in «ßruntrut
einmarfefiieren roerbe. Samit, bah Sabet unb Sfcfiar*
ner nun bem ©rofeen SRat unter bk dlafe hielten,
roeldje Suppe er fidj mit ber Stnnafime ber SBabener

Slrtifel eingeBrodt hahe, roar natürlich nicht ge*
fiolfen. Man mufete eine Slntroort geBen unb er*
Härte nun, eS fei ja gar nieftt um eine Störung beS

SReligionSfriebenS ju tun geroefen, unb roaS bie SBa*

bener «Jlrtifet Betreffe, fo roerbe man fie nodt) bem
SBapft unterBreiten. ©S rourbe gemunfelt, ber SBort*
laut ber Slntroortnote fei in langer uäcftttidtjer ©ifeung
jwifeften Säbel, Sfdjarner, ©todmar unb — SRonte*
Bello juftaube gefommen. „Slriftofratifdje SinerS
berföfinen für rabifale ©jjeffe", meinte BoSftaft eine
fonferbatibe Bettung.81)
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Okkupationskosten den katholischen Gemeinden
auszulegen.^) Der Regierungsrat ging aber weiter
und verfügte eine Reihe von Beamtenabsetzungen. ")

Seine Maßregelung nahm Cuttat nicht ohne
weiteres hin; er führte beim Papst Beschwerde gegen
den Bischof und erhielt Recht. Salzmann hätte nun
gern zurückbuchstabiert, was aber die Regierung zu
verhindern suchte. Die an ihn delegierten
Regierungsräte v. Tavel und Aubry erreichten nur, daß
der arme, in die Klemme geratene Würdenträger
erklärte, seinen bischöflichen Stuhl einem andern
überlassen zu wollen,^)

Aber nun mischte sich Frankreich als Garant
der Wienerakte in die Sache und ließ durch seinen

neuen Gesandten Montebello, mit dem nicht so gut
auszukommen war, wie mit Rumigny, Bern zu
einer Erklärung über die Störung des Religionsfriedens

auffordern, widrigenfalls es in Pruntrut
einmarschieren werde. Damit, daß Tavel und Tscharner

nun dem Großen Rat unter die Nase hielten,
welche Suppe er sich mit der Annahme der Badener
Artikel eingebrockt habe, war natürlich nicht
geholfen. Man mußte eine Antwort geben und
erklärte nun, es fei ja gar nicht um eine Störung des

Religionsfriedens zu tun gewesen, und was die
Badener Artikel betreffe, so werde man sie noch dem
Papst unterbreiten. Es wurde gemunkelt, der Wortlaut

der Antwortnote sei in langer nächtlicher Sitzung
zwischen Tavel, Tscharner, Stockmar und — Montebello

zustande gekommen. „Aristokratische Dîners
versöhnen für radikale Exzesse", meinte boshaft eine
konservative Zeitung.
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UeBer biefen SluSgang roaren bie SRabitalen Be*

greifliefterroeife aufs ftödjfte er&oft unb leerten bie
Seftale beS Bornes über ben Scfiultfieifeen Sfdjarner
auS. Siefen einigermafeett fdjabloS ju fiatten, rieft*
tcten bann 22 StuSgefcftoffeue auS bem ©mmental
unter gührung ber Schnelle an ihn bie fogenannte
©olbhadjer Stbreffe.82) Sarüber ift roieber Sabet un*
glüdlidt), roie er in einem SSrief an Sari ©ctjnett ju
crfennen gi&t, roeil nun bie ohnehin borfianbenen
SReibungen unb Saloufien im SRegierungSrat ber*
fcftärft unb ber arme Sfdjarner bon ber gefamten
«ßreffc jur-BietfdtjeiBe werbe genommen werben.83)

@S mag hier Bemerft roerben, bah ti. Tatiel
bei fpäterer ©elegenbeit erflärte, nie in eine Sei*
tung gefdjrieBen ju haBen.84) SIlS fein Drgan gatt
bamalS ber „SBerner SSerfaffungSfreunb", beffen

SRebaftor, «Brofeffor Sperjog auS Sujern (befannt
bureft bie aftibe SRotle, bie er Bei ben greifeftaren*
jügen gefpielt) täglich Bei Sabet Snformationen
fiolte,85) roaS ifin freilieft nicfit fiinberte, juroeiten
unglauBlicfi berfefirteS Beug ju fdjreiBen.

Sn jener Beit nahm ti. Tatiel roieberhott Slnlafe,
bie Slmneftierung ber in bie fogenannte ©rlacfterfiof*
berfdjroörung berroidetten «ßerfönlicftfeiten ju ptai*
bieren ober fonft eine «JRanier ju empfehlen, roie

bie Singelegenfieil mit SBürbe auS ber SBelt gefdjafft
Werben fonnte.86) ©Benfo mifeBilligte er bie grunb*
lofe SBerfiaftung beS alten, geBrcdjlidjen SBanfierS

Seerteber.87)
SaS Sahr 1837 faft ihn wieber auf bem ©cfiult*

fteifeeuftufil. ©ine SBafil jum SagfafeungSgefanbtett
leftttte er aB uttb maeftte ba bem neu auffteigenben.
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Ueber diesen Ausgang waren die Radikalen
begreiflicherweise aufs höchste erbost und leerten die
Schale des Zornes über den Schultheißen Tscharner
aus. Diesen einigermaßen schadlos zu halten,
richteten dann 22 Ausgeschossene aus dem Emmental
unter Führung der Schnelle an ihn die sogenannte
Goldbacher Adresse. ^) Darüber ist wieder Tavel
unglücklich, wie er in einem Brief an Karl Schnell zu
erkennen gibt, weil nun die ohnehin vorhandenen
Reibungen und Jalousien im Regierungsrat
verschärft und der arme Tscharner von der gesamten
Presse zur Zielscheibe werde genommen werden.^)

Es mag hier bemerkt werden, daß v. Tavel
bei späterer Gelegenheit erklärte, nie in eine
Zeitung geschrieben zu haben. ^) Als fein Organ galt
damals der „Berner Berfassungsfreund", dessen

Redaktor, Professor Herzog aus Luzern (bekannt
durch die aktive Rolle, die er bei den Freischarenzügen

gespielt) täglich bei Tavel Informationen
holte, 6°) was ihn freilich nicht hinderte, zuweilen
unglaublich verkehrtes Zeug zu schreiben.

Jn jener Zeit nahm v. Tavel wiederholt Anlaß,
die Amnestierung der in die sogenannte Erlacherhof-
verschwörung verwickelten Persönlichkeiten zu plai-
dieren oder sonst eine Manier zu empfehlen, wie
die Angelegenheit mit Würde aus der Welt geschafft

werden könnte.^) Ebenso mißbilligte er die grundlose

Verhaftung des alten, gebrechlichen Bankiers
Zeerleder. ^)

Das Jahr 1837 fah ihn wieder auf dem
Schultheißenstuhl. Eine Wahl zum Tagsatzungsgesandten
lehnte er ab und machte da dem neu aufsteigenden
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©tem «ReufiauS Sßlafe.88) SBei ber in biefeS Safir
faltenben SrittelSerneuerung beS ©rofeen SRateS

Würbe er in feeftS SBafilfreifen roiebergeroählt: in
S8ern*Sanb, «ÜRünfter, «Rieber*@immental, ©iguau,.
Sftun unb SBangen.89)

SIlS ©egengetbicftt gegen bie rabifalen foge*
nannten ©cfiufebereine fiatten ficfi fonferbatibe
„SidtjerfteitSbereine" geBilbet. SBetcft roittfürlidt) fdjal*
tenbeS «Barteiregimeut fidj auSjuBilben im SBegriffe

roar, follte ficfi ftier jeigen. Ser ©ntfaltung ber
rabifalen Sßolitif fiinberlicft unb ein ©tein beS Sin*
ftofeeS, rourben fie auf Slntrag bon Sari ©djnell,
SSerfaffung hin, SSerfaffung her, bom ©rofeen SRat

furjerbanb aufgefioBen unb berfioten unb barauf ein
SSereinSgefefe erlaffen, baS nady heutigen SBegriffen

ganj fettfam anmutet. Sa rourben bie SSereinS*

fifeungen öffentlidt) unb jebermann juganglicfi er*
flärt, unb bie «ßrotofofte, «JRitgliebertiften unb SReeft*

nungen mufeten bem SRegierungSftatthatter unter*
Breitet roerben. b. Sabet hat fid) biefer SneBelung
ber SSereinSfretfieit wiberfefet. Sie ©idjerbeitSbereine,
fagte er, hatten nichts getan, WaS foldtjeS ©infeftreiten
reefttfertige, üBrigenS würben fie nach ifirer Sluf*
fteBung unter attberem «Ramen neu erflehen, unb
bann mufete man wieber born anfangen.91) ©r fafi
richtig. ©S Bilbeten fid), junäeftft in SBern unb
Umgehung,92) „baterlänbifdje SSereine" mit fonferba*
tiber Senbenj. ©inen SSerfudt), audj im DBerlanb
foldje ju Bilben, erftidte ber SRegierungSftattfiatter
bon Sttterlafen, ein ridtjtigeS Sefpötdtjett unb Slffe
beS «ßarteiregimenteS in SBern, burcft SSerftaftungett^
©ntfettbung eitteS SommiffärS unb Sruppenaufge*
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Stern Neuhaus Platz,««) Bei der in dieses Jahr
fallenden Drittelserneuerung des Großen Rates
wurde er in sechs Wahlkreisen wiedergewählt: in
Bern-Land, Münster, Nieder-Simmental, Signa«,,
Thun und Wangen.««)

Als Gegengewicht gegen die radikalen
sogenannten Schutzvereine hatten sich konservative
„Sicherheitsvereine" gebildet. Welch willkürlich
schaltendes Parteiregiment sich auszubilden im Begriffe
war, sollte sich hier zeigen. Der Entfaltung der
radikalen Politik hinderlich und ein Stein des
Anstoßes, wurden sie auf Antrag von Karl Schnell,
Verfassung hin, Verfassung her, vom Großen Rat
kurzerhand aufgehoben und verboten und darauf ein
Vereinsgesetz erlassen, das nach heutigen Begriffen
ganz seltsam anmutet. Da wurden die Vereinssitzungen

öffentlich und jedermann zugänglich
erklärt, und die Protokolle, Mitgliederlisten und
Rechnungen mußten dem Regierungsstatthalter
unterbreitet werden, v. Tavel hat sich diefer Knebelung
der Vereinsfreiheit widersetzt. Die Sicherheitsvereine,
sagte er, hätten nichts getan, was solches Einschreiten
rechtfertige, übrigens würden sie nach ihrer
Aufhebung unter anderem Namen neu erstehen, und
dann müßte man wieder vorn anfangen.^) Er sah

richtig. Es bildeten sich, zunächst in Bern und
Umgebung, 22) „vaterländische Vereine" mit konservativer

Tendenz. Einen Versuch, auch im Oberland
solche zu bilden, erstickte der Regierungsstatthalter
von Jnterlaken, ein richtiges Despötchen und Affe
des Parteiregimentes in Bern, durch Verhaftungen^
Entsendung eines Kommissärs und Truppenaufge-
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Bot.93) Ser baterlättbifdje SSexein bon Sern roollte
interbenieren unb Befdjlofe eine SSorfteltung att bett

SRegierungSrat. «JRan liefe Beim ©eftuttftetfeen att*
fragen, ju roetdjer ©tunbe ifim beren UeBerreieftung
angeneftm roäre. Sie Slntroort lautete: „Unter ben

gegenwärtigen Umftänben fann ber Unterjeidjnete
feilte «JRitteilung beS iogenaimten baterlänbifdjen
SSereinS juftanben beS SRegierungSrateS aBneftmen.
SBern, ben 10. «JRai 1837. Ser ©dtjuttfieife: ti. Ta*
bei."94) ©ein ©ebanfengang roirb geroefen fein:
Ser baterlänbifcfte SBerein ift ber roiebererftanbene
©iefterfieitSbereitt, SiefterfieitSbereitte finb berBoten,
alfo barf idt) mich nidjt mit ihm einlaffen.

SBie ohnmächtig üBrigenS bie SRegierung trofe
biefem tanbbögtlicften ©eBahren bett rabifalen Sema*
gogen gegenüBer geroorben roar, jeigt fidt) an folgen*
bem IBorgang.95) ©ine rabifale SSerfammlung im
DBerlanb mar auS irgenb einem ©runbe berBoten
roorben. Sie fanb gleichwohl ftatt, unb eS Würbe baS
SBerBot ju Slnfang berfelBen jum Spott borgelefen,
unb biefem Sift wohnten u. a. Bei: Sart Schnell,
SRegierungSrat, unb SpanS ©cftnelt, ber furj barauf
jum Sanbammanit gewählt würbe.

Sn baS Safir 1837 fällt nocft ber ©rtafe beS

gamilienfiftengefefeeS. Sett erften Slnftofe baju gaB
bielleieftt ein Slrtifel ber „Spelbetie" anfangs 1836,.
wo bie gamitienfiften als feftefte ©tüfeett ber Slrifto*
traten unb SSorredjtler Bejeidtjnet unb Befeftutbigt
werben, einer Safte als ©cftranfe ju bienen, um
fidt) aufeerftatfi beS SSolfeS zu erfialten.96) Sm gtei*
cfien gahrwaffer Bewegt fidt) eine ganj fommuniftifct)
anmutenbe, äufeerft heftige SRebe bon SpanS ©dftnelt.
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bot. Der vaterländische Verein von Bern wollte
intervenieren und beschloß eine Vorstellung an den

Regierungsrat. Man ließ beim Schultheißen
anfragen, zu welcher Stunde ihm deren Ueberreichung
angenehm wäre. Die Antwort lautete: „Unter den

gegenwärtigen Umständen kann der Unterzeichnete
keine Mitteilung des sogenannten vaterländischen
Vereins zuhanden des Regierungsrates abnehmen.
Bern, den 10. Mai 1837. Der Schultheiß: v.
Tadel."^) Sein Gedankengang wird gewesen sein:
Der vaterländische Verein ist der wiedererstandene
Sicherheitsverein, Sicherheitsvereine sind verboten,
also darf ich mich nicht mit ihm einlassen.

Wie ohnmächtig übrigens die Regierung trotz
diesem landvögtlichen Gebühren den radikalen Demagogen

gegenüber geworden war, zeigt fich an folgendem

Borgang. 25) Eine radikale Versammlung im
Oberland war aus irgend einem Grunde verboten
worden. Sie fand gleichwohl statt, und es wurde das
Verbot zu Anfang derselben zum Spott vorgelesen,
und diesem Akt wohnten u. a. bei: Karl Schnell,
Regierungsrat, und Hans Schnell, der kurz darauf
zum Landammann gewählt wurde.

Jn das Jahr 1837 fällt noch der Erlaß des

Familienkistengesetzes. Den ersten Anstoß dazu gab
vielleicht ein Artikel der „Helvstie" anfangs 1836,
wo die Familienkisten als festeste Stützen der Aristokraten

und Vorrechtler bezeichnet und beschuldigt
werden, einer Kaste als Schranke zu dienen, um
sich außerhalb des Volkes zu erhalten. "«) Jm gleichen

Fahrwasser bewegt fich eine ganz kommunistisch
anmutende, äußerst heftige Rede von Hans Schnell
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int ©rofeen SRat, roo er fürchterlich üBer bk Slrifto*
traten toSjog unb auf bie «JRögtieftfeit einer ©rpro*
priation ifireS SBefifeeS anfptette.97)

©S toar Sart ©cfinell, ber biefeS ©efefe erft im
SRegierungSrat, bann im ©rofeett SRat berfocftten uxxb

bureftgefefet fiat, bafier gilt er allgemein als beffen
SSater.98) Sm SBtöfctj* unb ©djuelI*Slrcftib liegen
aBer jtoei SSriefe beS ©djultbcifeen b. Sabet an
Sari Schnell, ber eine bom 26. «Olai 1836, ber an*
berc fpäter, nidjt batiert, in benen er ifin jur ©in*
reidtjung einer «fRotton iu biefem Sinne förmlidj
auftiftet unb ihn genau inftruiert, toie bte Sacfie

ju breften unb ju wenben fei. ©r, Sabet, fei, roeil

an einer gamilienfifte Beteiligt, nieftt in ber Sage,
eS felBft ju tun, unb er roerbe bertangen, bah alte
roeitern SSeteiligtett gleich ifim ben SluStritt nefimen.
Sari Schnell ging umfo roilliger barauf ein, als
er ftoffte, burdt) biefe jügige Slftion bie güftrerfeftaft
unter ben SiBeralen ju erlangen.99)

SBaS ben Seftultfieifeen beranlafet fiat, mit einer
foldjen Seibenfdjaft gegen bie gamitienfiften auf*
jutreten, ift angefidjtS feiner fonftigen SJRäfeigung unb
©eredjtigfeitsliehe rätfelhaft. ©ein im ©rofeen SRat

borgeBracftteS Strgument, bie Slnfammlung bon fobiel
SSermögen in ber toten Sanb fei botfsroirtfefiafttidt)
ungefunb, ift faum ernft ju nefimen. Sie Spoffnung,
bah nady SluffieBung ber im gemeinfamen SSefife

Begrünbeten gntereffengemeinfdjaft bie patrijifdtjen
gamilien auSeinanberBröcfetn rourben, teilte er atS

einfidjttger «JRann ttidjt, ja et Bestreitet fie gerabe*
su.100) Slllju auffällig ift baS ©ewidfjt, baS er tn
ben SBriefen an ©cfinell auf bie SeilBarfeit ber
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im Großen Rat, wo er fürchterlich über die Aristokraten

loszog und auf die Möglichkeit einer
Expropriation ihres Besitzes anspielte.

Es war Karl Schnell, der dieses Gesetz erst im
Regierungsrat, dann im Großen Rat verfochten und
durchgesetzt hat, daher gilt er allgemein als dessen

Bater, 2») Im Blösch- und Schnell-Archiv liegen
aber zwei Briefe des Schultheißen v. Tavel au
Karl Schnell, der eine vom 26. Mai 1836, der
andere fpäter, nicht datiert, in denen er ihn zur
Einreichung einer Motion in diefem Sinne förmlich
anstiftet und ihn genau instruiert, wie die Sache

zu drehen und zu wenden sei. Er, Tavel, sei, weil
an einer Familienkiste beteiligt, nicht in der Lage,
es selbst zu tun, und er werde verlangen, daß alle
weitern Beteiligten gleich ihm den Austritt nehmen,
Karl Schnell ging umso williger darauf ein, als
er hoffte, durch diese zügige Aktion die Führerschaft
unter den Liberalen zu erlangen.

Was den Schultheißen veranlaßt hat, mit einer
solchen Leidenschaft gegen die Familienkisten
aufzutreten, ist angesichts seiner sonstigen Mäßigung und
Gerechtigkeitsliebe rätselhaft. Sein im Großen Rat
vorgebrachtes Argument, die Ansammlung von soviel
Vermögen in der toten Hand sei volkswirtschaftlich
ungesund, ist kaum ernst zu nehmen. Die Hoffnung,
daß nach Aufhebung der im gemeinsamen Besitz

begründeten Interessengemeinschaft die patrizifchen
Familien auseinanderbröckeln würden, teilte er als
einsichtiger Mann nicht, ja er bestreitet sie geradezu."»)

Allzu auffällig ift das Gewicht, das er in
den Briefen an Schnell auf die Teilbarkeit der
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gamiliettfiftett legt, als bah ber ©ebanfe bon ber

$anb ju weifen roäre, eS fiaBe ein perföntidtjeS
Sntereffe mitgefpielt. «Racfibem baS ©efefe in Sraft
getreten, traten ber SRatSfierr ti. Tatiel unb feine
Beiben ©öfine in ber Sat aus ifirer gamilienfifte
aus unb erhielten bie entfprecfienben Slnteite aus*
Bejafitt. Sie gamilie ift trofebem nieftt auSeinattber*
gefallen, fonbern burcfi baS einigenbe SBanb beS

SBurgerrecfiteS bon SBern unb ber Bunft ju «ßfiftern
in ifiren üBrigen SBerjroeigungen jufammengefiattett
geBlie&en.

SBaS jefet auSeinanberfiel, roaren bie SinlS*
Parteien; bie Sifieraten fdjieben fid) bon ben SRabi*

taten, unb jroifdjen Säbel unb ben SBurgborfern
flaffte eine ©paltung. Sluf ber politifefien SBühne

traten bie Bisherigen SonattgeBer mehr unb mehr
jurüd, anbere famen in ben SBorbergrunb. Sie
Schnelle berfdjroattben nadj ihrer «Rieberlage im
«RapoteonSbanbet, unb Säbel erflärte fdjon früfier,
am 20. guni 1838, feinen SRüdtritt auS bem SRegie*

rungSrat. Siefer ©eftritt maeftte grofeeS Stuffeben
unb löfte in allen Sägern ein ©efübl beS SBebauemS

aus. Sunt ©turj ber ©cfinelle fiat er infofern Bei*

getragen, als fie nun im SRegierungSrat gar nie*
manben mefir hatten, ber ifire «ßolitif berfodjt;
Sfeftarner roar alt unb ftanb nieftt mefir auf ber

ipöbe ber Beil. ©S roäre ntüfeig, für SabelS SRüdf*

tritt ein anbereS «JRotib ju fudjen, als baS bon
iftm angegeBene, ©efunbbeitSrudiiefttett; er fdjeint an
ben Slugen unb an SRbeumatiSmuS gelitten ju
fiaBen.101)

©iner altern SBiograpfiie bon «ReufiauS102) ent*
Steae? SBerner SoiddenBucft 1928. 3
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Familienkisten legt, als daß der Gedanke von der

Hand zu weisen wäre, es habe ein persönliches
Interesse mitgespielt. Nachdem das Gesetz in Kraft
getreten, traten der Ratsherr v, Tavel und seine

beiden Söhne in der Tat aus ihrer Familienkiste
aus und erhielten die entsprechenden Anteile
ausbezahlt. Die Familie ist trotzdem nicht auseinandergefallen,

sondern durch das einigende Band des

Burgerrechtes von Bern und der Zunft zu Pfistern
in ihren übrigen Verzweigungen zusammengehalten
geblieben.

Was jetzt auseinanderfiel, waren die
Linksparteien; die Liberalen schieden sich von den Radikalen,

und zwischen Tavel und den Burgdorfern
klaffte eine Spaltung. Auf der politischen Bühne
traten die bisherigen Tonangeber mehr und mehr
zurück, andere kamen in den Bordergrund. Die
Schnelle verschwanden nach ihrer Niederlage im
Napoleonshandel, und Tavel erklärte schon früher,
am 20. Juni 1838, seinen Rücktritt aus dem

Regierungsrat. Dieser Schritt machte großes Auffehen
und löste in allen Lagern ein Gefühl des Bedauerns
aus. Zum Sturz der Schnelle hat er insofern
beigetragen, als sie nun im Regierungsrat gar
niemanden mehr hatten, der ihre Politik verfocht;
Tscharner war alt und stand nicht mehr auf der

Höhe der Zeit. Es wäre müßig, für Tavels Rücktritt

ein anderes Motiv zu suchen, als das von
ihm angegebene, Gesundheitsrücksichten; er scheint an
den Augen und an Rheumatismus gelitten zu
haben,

Einer ältern Biographie von Neuhaus ^nt-
Nenes Berner Taschenbuch 1928. 3
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nefimen roir, bah biefer aufatmete, als er fidt) bou
feinen «ReBenBufilern, ©cftnelt unb b. Sabet, Befreit
faft. Sabet fotl ihm anläßlich eines SinerS ben
SRat mitgegefieit bähen: ,,©s gibt nidjtS SBeffereS,

bie Bungen ber Seutfchfcbroeijer ju töfen, als bie
gtafefte; ©ie roerben fefien, bah man ü&erfiaupt
©efdjäfte Beffer am gebedten als. am grünen Stfcft
aBfcfiliefet."103)

Slllgemein loar bie UeBerrafdjung, als Saoel
am 26. «Robember 1838 roieber im ©rofeen SRat

erfdjien; «ReubauS Brummte, roie'S in bem ©tuben*
tenlieb beifet:

©ott grüfe eudj, lieber Sperr Sßapa,

Spat ©ie ber Seufel fchon wieberum ba —

ga man fanb, bie tänbticfte SRufte hafte beS Sperrn

Slltfeftultfteifeen ©efunbfteit fo ftergeftellt, bah er nie*
malS rüftiger unb leBenSfrofter auSgefeften ftaBe unb
gewife geneigt fei, wieber ©eftultfteife ju werben.104)

Sabet fiatte 1837 fein SpauS im weifeen Guar*
Her,105) baS er 1832 bon feinem «RatSfollegen Sil*
üer erfianbett fiatte, um 60,000 granfen a. SB. an ben
SBuctjfiänbter genni bertauft unb bas ©cfttofe SBümplij
fäuftidj an fich gehraeftt unb als SBoftnung Bejogen..
SaS ©ut uinfafete aufeer bem neuen ©cfttofe: ©djeune,
SeftenftauS, Speicher, SBafeftfiauS, ©artenfiauS, baS

alte Scfilofe mit 5 SSefiaufungen unb SBäderei,
23 gudjarten Sanb unb in ber Sirdje einen SBeiBa*
unb jwei «JRännerftüftle.106) Ser für baS altes Be*

jaftlte «Breis bon 35,000 granfen alter SBäftrung
pluS 35 SouiSbor „SiSfretion" ift erftaunlidtj gering,
unb täfet barauf fcfitiefeen, bafe bamalS nadj ©raub*
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nehmen wir, daß dieser aufatmete, als er sich von
seinen Nebenbuhlern, Schnell und v. Tavel, befreit
sah. Tavel soll ihm anläßlich eines Diners den

Rat mitgegeben haben: „Es gibt nichts Besseres,
die Zungen der Deutschschweizer zu lösen, als die
Flasche; Sie werden sehen, daß man überhaupt
Geschäfte besser am gedeckten als am grünen Tisch
abschließt." ««)

Allgemein ivar die Ueberrafchung, als Tavel
am 26. November 1838 wieder im Großen Rat
erschien; Neuhaus brummte, wie's in dem Studentenlied

heißt:

Gott grüß euch, lieber Herr Papa,
Hat Sie der Teufel schon wiederum ha —

Ja man fand, die ländliche Ruhe habe des Herrn
Altschultheißen Gesundheit so hergestellt, daß er
niemals rüstiger und lebensfroher ausgesehen habe und
gewiß geneigt sei, wieder Schultheiß zu werden.^)

Tavel hatte 1837 sein Haus im weißen
Quartier,'«) das er 1832 von seinem Ratskollegen Tillier

erhandelt hatte, um 60,000 Franken a. W. an den

Buchhändler Jenni verkauft und das Schloß Bümpliz
käuflich an sich gebracht und als Wohnung bezogen..

Das Gut umfaßte außer dem neuen Schloß: Scheune,
Lehenhaus, Speicher, Waschhaus, Gartenhaus, das
alte Schloß mit 5 Behausungen und Bäckerei,
23 Jucharten Land und in der Kirche einen Weiber -
und zwei Männerstühle. "°) Der für das alles
bezahlte Preis von 35,000 Franken alter Währung
plus 35 Louisdor „Diskretion" ist erstaunlich gering,
und läßt darauf schließen, daß damals nach Grund-
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ftücfen, felBft in ber «Rätje ber Stabt, feine «Radjfrage
unb üBerfiaupt roenig ®elb im Umtauf roar.

Ser Stltfdtjuttfieife trat aBer ungeaefttet feiner an*
ge&licften SBieberfterfteltung roeber auf bie ifim an*
gehoteite SBürbe beS SanbammannS, nod) auf eine
Sanbibatur für bett SRegierungSrat ein,107) quittierte
bieimeftr 1839 audt) ben ©rofeen SRat108) unb ber*
faufte fdjon im gleieften gaftr SBümptij roieber an
ben «ßrofeffor SriBotet um 62,000 granfen, ber
barauS ein Sanatorium machte. Sen SBinter 1838
auf 39 Bradjte er in Saufanne ju.

Stnfänglid) fiatte Sabet nur anberthalB gafire
ben politifcftett ©efeftäften fem Bleiben wollen.109)
«JUS iftn aBer feine greünbe im SperBft 1841 wieber
in ben ©rofeen SRat Portieren Wollten, lehnte er
a&ermats aB no) unb fucfite in einem milbern Stima,
wo, wiffen roir nidjt, ©tärfung feiner ©efunbfteit.
gm SperBft 1843 erfcfteint er roieber auf ber poli*
tifcften ©djauftübne, täfet fidfi im SBafitfreiS SBüren

in ben ©rofeen SRat roäftten111) unb fommt bon ba

auß in ben SRegierungSrat, roo iftm ber früfier ebenfo

rüftrige als rabifale gorftmeifter Safthofer roegen
angeBficfter UnBraudftBarfeit «ßlafe madjen mufe.112)
SBaS hinter ben Sntiffen gegangen, babon geBen

unS SpanS ©cftnelt in feinen „©rte&niffen unter bem

greifdtjarenregimettt"113) unb bie Slftgemeitte ©dfiroei*

jer Beitung114) eine Slnbentung: «ReuftauS roeeft*

feite bamalS mit Sfdjarner in ber ©cftuttfteifeett*
würbe aB; Sfdjarner war a&er, wie gefagt, att,
fränftieft unb fanb fidt) nieftt mefir juredjt. SBer

follte ifin bereinft erfefeen? Sie jwei im SSorber*
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stücken, selbst in der Nähe der Stadt, keine Nachfrage
und überhaupt wenig Geld im Umlauf war.

Der Altschultheiß trat aber ungeachtet seiner
angeblichen Wiederherstellung weder auf die ihm
angebotene Würde des Landammanns, noch auf eine
Kandidatur für den Regierungsrat ein,"") quittierte
vielmehr 1839 auch den Großen Rat"«) und
verkaufte schon im gleichen Jahr Bümpliz wieder an
den Profefsor Tribolet um 62,000 Franken, der
daraus ein Sanatorium machte. Den Winter 1838
auf 39 brachte er in Lausanne zu.

Anfänglich hatte Tavel nur anderthalb Jahre
den politischen Geschäften fern bleiben wollen.^)
Als ihn aber seine Freunde im Herbst 1841 wieder
in den Großen Rat Portieren wollten, lehnte er
abermals ab "°) und suchte in einem mildern Klima,
wo, wissen wir nicht, Stärkung seiner Gesundheit.
Jm Herbst 1843 erscheint er wieder auf der
politischen Schaubühne, läßt sich im Wahlkreis Büren
in den Großen Rat wählen'") und kommt von da

aus in den Regierungsrat, wo ihm der früher ebenso

rührige als radikale Forstmeister Kasthoser wegen
angeblicher Unbrauchbarkeit Platz machen muß. "2)
Was hinter den Kulissen gegangen, davon geben

uns Hans Schnell in seinen „Erlebnissen unter dem

Freischarenregiment" und die Allgemeine Schweizer

Zeitung "4) eine Andeutung: Neuhaus wechselte

damals mit Tscharner in der Schultheißenwürde

ab; Tscharner war aber, wie gesagt, alt,
kränklich und fand sich nicht mehr zurecht. Wer
sollte ihn dereinst ersetzen? Die zwei im Vorder-
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gtunb ftebettben «JRänner, SRegierungSrat SBeBer unb
Sanbammann SBtöfeft, modjte «ReuftauS alte Beibe

nieftt leiben unb fo mufete Säbel ibieber herbei.
Ser rabifale „Sebroeij. SBeofiadjter"U5) meinte,

ber ©rofee SRat rourbe in ihm nieftt nur btelfadje
Senntniffe, ©rfafirungen unb glättjenbc ©efdjäftS*
Bilbung geroinnen, fonbern audj einen burd) Sper*

jenSgüte unb repuBtifanifcfie SBieberfeit Begleiteten
mannftaften ©fiarafter. ©in fonferbatioeS SBtatt116)

nannte ifin einen ber fäfiigften, geiftbotlften unb
geroanbteften SBerner in jener berarmten Beit; bah ein
«JRann bon feinem ©eift unb ©fiarafter fid) an ben

«ReufiaufifeftenSriumphroagen roerbe anfpannen laffen,
fei faum benffiar, unb bie Spoffnung auf feine Dppo*
fition finbet fie tröfttidj unb „erquidenb roie baS

SBeljen eines füblettben SBinbfiaudjeS in fcftroüler,
brüdenber ©eroitterluft".

Sie Singe trudelten fidj nun, matt möchte faft
fagen, programmgemäß aB: Slm 9.«JRai 1844 ftirBt
Sfeftarner, roirb nach brei Sagen mit ungeroöbnlidjent
Sßomp Begraben,117) unb am 5. guni roäfilt ber
gefügige ©rofee SRat Sperrn b. Sabet mit 140 bon
196 ©timmen für ben SReft be? Saferes 1844 jum
©eftultfieifeen.118)

SBaS roir junädjft bon ihm ju fefien Befommen,
fann uns ffimpatftifcft Berüfiren. ©r roeife eine Be*

afifiefttigte, Beroaffnete gnterbention 'im SBaltiS, roo

ficfi bie rabifate fogenannte junge Sdjroeij eine fitu*
tige Sefttappe geftott ftat, mit ber SBegrünbung aftju*
roenben, bie ©rfaftrung ber gaftre berBiete naeftgerabe
baS Scftiefeen inS SBlaue.119) ©emeinfam mit SRegie*

rungSrat SBeBer Bringt er fobann bie StBfdjaffung
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gründ stehenden Männer, Regierungsrat Weber und
Landammann Blösch, mochte Neuhaus alle beide
nicht leiden und so mußte Tavel wieder herbei.

Der radikale „Schweiz. Beobachter" "°) meinte,
der Große Rat würde in ihm nicht nur vielfache
Kenntnisse, Erfahrungen und glänzende Geschäfts-
bildung gewinnen, sondern auch einen durch
Herzensgüte und republikanische Biederkeit begleiteten
mannhaften Charakter, Ein konservatives Blatt'")
nannte ihn einen der fähigsten, geistvollsten und
gewandtesten Berner in jener verarmten Zeit; daß ein
Mann von seinem Geist und Charakter sich an den
Neuhausischen Triumphwagen werde anspannen lassen,
sei kaum denkbar, und die Hoffnung auf seine Opposition

findet sie tröstlich und „erquickend wie das
Wehen eines kühlenden Windhauches in schwüler,
drückender Gewitterluft",

Die Dinge wickelten sich nun, man möchte fast
sagen, programmgemäß ab: Am 9. Mai 1844 stirbt
Tscharner, wird nach drei Tagen mit ungewöhnlichem
Pomp begraben,'") und am 5. Juni wählt der
gefügige Große Rat Herrn v, Tavel mit 149 von
196 Stimmen für den Rest des Jahres 1844 zum
Schultheißen. "»)

Was wir zunächst von ihm zu sehen bekommen,
kann uns sympathisch berühren. Er weiß eine
beabsichtigte, bewaffnete Intervention im Wallis, wo
sich die radikale fogenannte junge Schweiz eine blutige

Schlappe geholt hat, mit der Begründung
abzuwenden, die Erfahrung der Jahre verbiete nachgerade
das Schießen ins Blaue, "2) Gemeinsam mit
Regierungsrat Weber bringt er sodann die Abschaffung
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beS unpopulären Sehnten unb ber ührigen geubat*
tafien, roeldje baS SSotf einfeitig, bafter ungerectjt
Betaftett uub bem Staat nur nnficfiere ©ittnafimeu
Brittgett, in gtufe.120) — Sie fircftlidtjen Sreife ber

Spauptftabt lefen in ber Seitung mit SBefremben,
bafe bie «ßfarrfiäufer att ber Sperrengaffe an eine

SaufSfteigerung geBraeftt roerben follen. «JRan fudjt
ben UrfteBer biefeS ©infimdjS in bie SRecftte ber

Sirdje int Scftutlfteifeen, bon beffen Siffentertum
altes ju erwarten fei. Siefer giftt Berufttgenbe ©r*
flärungen im ©rofeen SRat; bie Steigerung finbet
jWar ftatt, eS erfolgt aBer fein Sufcfttag, unb bie

Sßfarrbäufer BteiBen WaS fie finb.121)
Sie Sbce ber SBunbeSrebifion hatte, naeftbem

ber ©ntrourf SRoffi ju gall gefommen, nieftt auf*
geftört, bie ©emüter ju Befcftäftigen, eS ging bamit
aBer nicht borroärtS, unb bie ©ftancen roaren umfo
jroeifelftafter, als ber Stanb Sujern antäfelicft einer
SSerfaffungSrebifion im Satire 1841 in baS fonfer*
batibe Sager übergegangen roar. Sftn jum SiBe*
raliSmuS jurüdfeftren ju fefien, roar ber Brettttenbfte
SBunfeft aller liBeraten unb rabifalen Sperjen ber

Seftroeij. SBei SSieten fiatte ber ©runbfafe, bah
«JRacftt bor SRecftt gefte, ©ingang gefunben; bie er*
folgreidjen SRebolutionen ber breifeiger Sahre fcftienen

ifin ju Betätigen. Ser ©ebanfe, bah ein bon ber
lifieralen «Dlinberheit im Santon Sujern burcftju*
führenber «ßutfdj jum erfeftnten Biele füftren rourbe,
lag nahe, borauSgefefet, bah ex bon attfeen nidjt ge*
ftinbert, ja toomögtid) uttterftüfet rourbe. gür ein
jügigeS ©dfilagroort forgtett bie ©jtremen unter ben

fonferbatibett Sujerner «Bolitifern felbft, roenn auch
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des unpopulären Zehnten und der übrigen Feudallasten,

welche das Volk einseitig, daher ungerecht
belasten und dem Staat nur unsichere Einnahmen
bringen, in Fluß.^«) — Die kirchlichen Kreise der

Hauptstadt lesen in der Zeitung mit Befremden,
daß die Pfarrhäuser an der Herrengaffe an eine

Kaufssteigerung gebracht werden sollen. Man sucht

den Urheber dieses Einbruchs in die Rechte der

Kirche im Schultheißen, von dessen Dissentertum
alles zu erwarten sei. Dieser gibt beruhigende
Erklärungen im Großen Rat; die Steigerung findet
zwar statt, es erfolgt aber kein Zuschlag, und die

Pfarrhäuser bleiben was sie sind.
Die Idee der Bundesrevision hatte, nachdem

der Entwurf Rossi zu Fall gekommen, nicht
aufgehört, die Gemüter zu beschäftigen, es ging damit
aber nicht vorwärts, und die Chancen waren umso

zweifelhafter, als der Stand Luzern anläßlich einer
Berfassungsrevision im Jahre 1841 in das konservative

Lager übergegangen war. Jhn zum
Liberalismus zurückkehren zu sehen, war der brennendste
Wunsch aller liberalen und radikalen Herzen der

Schweiz. Bei Vielen hatte der Grundsatz, daß

Macht vor Recht gehe, Eingang gefunden; die
erfolgreichen Revolutionen der dreißiger Jahre schienen

ihn zu bestätigen. Der Gedanke, daß ein von der
liberalen Minderheit im Kanton Luzern
durchzuführender Putsch zum ersehnten Ziele führen würde,
lag nahe, vorausgesetzt, daß er von außen nicht
gehindert, ja womöglich unterstützt würde. Für ein
zügiges Schlagwort sorgten die Extremen unter den

konservativen Luzerner Politikern selbst, menn auch
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ungeroollt, inbem fie bie Seitung ifirer tfteotogifdjen
Seftranftalt ben Sefuiten anbertrauten. DBfdtjon Bis*
fter niemanb baran gebadjt batte, ben.feit langem
in greiBurg, ©cftrotjj unb SSrig eingefeffenen Drben
ju Betätigen, rourben nun bie Sefuiten in Sujern
jum ©dtjrecfgefpenft ber «Otaffe unb fotlten alfofiatb
mit ©eroalt bertricBen rocvrben.

b. Sabet fiat fidj im ©rofeen SRat über bte

Sefuitenfrage bafiin auSgefprocften, Sujern fefie in
ben Slngriffcu auf ben gefuitiSmuS eine SBebrofiung
ber fatfiotifeften Sirdje üBerbaupt; ganj mit Un*
redjt; bie freie SReligionsüfiung fei geroäbrleiftet unb
eiblieft Befdjrooren, unb er halte auf Speitigbaltung
beS ©ibeS. Sagegen fei nieftt ju üherfeben, bah
bie gefuiten, j. SS. in greiBurg, einen politifefien
©influfe roirfltdj ausüben; iftrenoegen ftimnte grei*
Burg nie ju liberalen Snftitutionen. SBenn man aBer

bie gefuiten fort ftaBett roolle, bürfc eS burdjauS nur
auf legalem SBegc gefdjeben.122)

StngeficfttS ber Spefee unb Slufregung im Sanbe

wollten bie Befonnenereu Sujerner jurüdBucftftaBieren
unb berfueftten, ba an ein ©inlenteu ber Bäuerlichen
©roferatSmeftrfteit nidjt ju beulen roar, mit Spitfe

bes SBiener SabinettS ben ©eneral beS Sefuiten*
orbenS, «Bater SRootfiafin in SRom, ju einem SSer*

jieftt auf bie SBerufung ju Beftimmen. Siefer loollte
aBer, in ber SBeforgniS, «Radjgiefiigfeit rourbe atS

©djroädjc ausgelegt, nieftt barauf eintreten, unb fo

nahmen benn bie Singe ifiren Sauf.133)
Slm fdjroeijerifdjen ©dfiüfeenfeft in SBafel, im

Sluguft 1844, rourbe unter ber Spanb ausgemacht,
bah am 4. SejemBer in ber ©labt Sujern ein «Butfcft
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ungewollt, indem sie die Leitung ihrer theologischen
Lehranstalt den Jesuiten anvertrauten, Obschon bisher

niemand daran gedacht hatte, den seit langem
in Freiburg, Schwyz und Brig eingesessenen Orden
zu belästigeu, wurden nun die Jesuiten in Luzern
zum Schreckgespeust der Masse und sollten alsobald
mit Gewalt Vertrieben werden,

v, Tavel hat sich im Groszen Rat über die
Jesuitenfrage dahin ausgesprochen, Luzern sehe in
dm Angriffen auf den Jesuitismus eine Bedrohung
der katholischen Kirche überhaupt; ganz mit
Unrecht; die freie Religionsübung sei gewährleistet und
eidlich beschworen, und cr halte auf .Heilighaltung
des Eides. Dagegen sei nicht zu übersehen, daß
die Jesuiten, z, B. in Freiburg, einen politischen
Einfluß wirklich ausüben; ihretwegen stimme Freiburg

nie zu liberalen Institutionen. Wenn man aber
die Jesuiten fort haben wolle, dürfe es durchaus nur
auf legalem Wege geschehen,^)

Angesichts der Hetze und Aufregung im Lande
wollten die besonneneren Luzerner zurückbuchstabieren
und versuchten, da an ein Einlenken der bäuerlichen
Großratsmehrheit nicht zu denken war, mit Hilfe
des Wiener Kabinetts dm General des Jesuitmordens,

Pater Roothahn in Rom, zu einem Verzicht

auf die Berufung zu bestimmen. Dieser wollte
aber, in der Besorgnis. Nachgiebigkeit würde als
Schwäche ausgelegt, nicht darauf eintreten, und so

nahmen denn die Dinge ihren Lauf.'^)
Am schweizerischen Schützenfest in Bafel, im

August 1844, wurde unter der Hand ausgemacht,
daß am 4, Dezember in der Stadt Luzern ein Putsch
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infjeniert unb alsbann greifdjaren aus ben San*
tonen SBern, ©olotfturn, SBafeltanb unb Stargau jur
Sanb fein follten. SlllentfialBett Begann ein fopf*
unb jufammettfiangStofeS SBerBen unb SRüften. Sie*
feS unb bie SHegalttät beS SBorftaBenS roar unferem
©cftultfieifeen unb feiner SRegierung natürlicft BeftenS

befannt unb Bewufet; eine fleine graftion im SRe*

gierungSrat, bie mit ben greifeftarenfüftrern im ©in*
bernehmen ftanb, fdjeint aBa- bie anbern böllig
fafjiniert ju haben, gn ber ganjen ©efefeeSfamm*
(ung rootttc fidj fein Sßaragrapft finbeu laffen, ber
ein ©infeftreiten gegen ben Unfug autorifiert fiatte.
©otange bie öffentliche Drbnung nicfit geftört roar,
unb ber SMrgerfrieg aufeerfialB ber SantonSgrenjen
blieb, glauBte man feinen ©runb ju fiaBen, SRegie*

rungStruppen aufntarfdjieren ju laffen.
Stm 4. SejemBer, als ficfi bie offijielte SBelt

tfien Beim SBegräBnis beS grofeen gettenfierg in
$ofroit Befanb, famen afarmierenbc «Racfiridfiten;

ganj nafie an ber ©renje, in SBilliSau, fiatte ein

Sluftritt ftattgefunben. Ser ©eftuttfieife rief unber*
äüglicft ben SRegierungSrat jufammen,124) brei SBatail*
tone nehft ©pejiatroäffen rourben aufgeboten unb
längs ber Sujernergrenje berteilt, ©in bierteS SBa*

taillott rourbe auf bem SBrünig poftiert. @o grofe

roar bie ©ile, bafe bie SBataitlone ihre Sßoften ofine
SRunition Bejogen. «JRan Beachte: Stnno 1832, atS

man eine SSerfdjroömng gegen bie liBerale SRegie*

rang entbedt haBen wollte, fanb man im ©rladjer*
fiof «ßatronett unb feine ©eroeftre; anno 1844 auf
bem SBrüttig ©eroeftre unb ferne 'Sßatronen, att Beiben

IDrtett feftlimmfiettfatts ein SBerfucft mit untauglichen.
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inszmiert und alsdann Freischaren aus den
Kantonen Bern, Solothurn, Baselland und Aargau zur
Hand sein sollten. Allenthalben begann ein kopf-
und zusammenhangsloses Werben und Rüsten. Dieses

und die Illegalität des Borhabens war unserem
Schultheißen und seiner Regierung natürlich bestens
bekannt und bewußt; eine kleine Fraktion im
Regierungsrat, die mit den Freischarenftihrern im
Einvernehmen stand, scheint aber die andern völlig
fasziniert zu haben. In der ganzen Gesetzessammlung

wollte sich kein Paragraph finden lassen, der
ein Einschreiten gegen dm Unfug autorisiert hätte.
Solange die öffentliche Ordnung nicht gestört war,
und der Bürgerkrieg außerhalb der Kantonsgrmzm
blieb, glaubte man keinen Grund zu haben, Regie-
rnngstruppm aufmarschieren zu lassen.

Am 4. Dezember, als sich die offizielle Welt
eben beim Begräbnis des großen Fellenberg in
Hofwil befand, kamen alarmierende Nachrichten;
ganz nahe an der Grenze, in Willisau, hatte ein

Auftritt stattgefunden. Der Schultheiß rief
unverzüglich dm Regierungsrat zusammen, drei Bataillone

nebst Spezialwaffm wurden aufgeboten und
längs der Luzernergrmze verteilt. Ein viertes
Bataillon wurde auf dem Brünig postiert. So groß
war die Eile, daß die Bataillone ihre Posten ohne
Munition bezogen. Man beachte: Anno 1832, als
man eine Verschwörung gegm die liberale Regierung

entdeckt haben wollte, fand man im Erlacherhof

Patronen und keine Gewehre; anno 1844 auf
dem Brüm'g Gewehre und keine Patronen, an beiden
Drten schlimmstenfalls ein Versuch mit untauglichen
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«ÜRittetn. SaS SlufgeBot macftte Sluffehen, 2anb*
ammann SSlöfdj interpelliert125) ben ©dtjultficifeen
üBer ©inn unb Btned ber 3Raferegel unb erwirft,
bafe bie SSefefeung beS SBrünig, bie nur als «ßrobo*

fation gebeutet werben fönne, rüdgängig gemacht
roirb. Sie Sruppenaufftellung, erflärt ber ©djult*
fieife, fiaBe nur ben Swed, ein altfälliges UeBer*

Borben beS Sujerner SBürgerfriegeS üBer bie ©renje
ju berfiüten. SUlerbingS fiaBe einer ber SRegierungS*
rate barauf angetragen, bie SBataillone gtetcft ittS
Sujemifdje eittmarfcftierett ju laffen, roaS er unb
bie «IRefirheit beS SRegierungSrateS energifd) bon ber
Spanb getbiefen hätten.

Slud) in Sujern Sttarnt. ©djuttfieife ©iegroart*
«ÜRüller fdjidt ben DBerfcftreiBer SBinjettj gifdjer ttadj
SBern, ber fidj um 5 Uhr morgens Bei Säbel met*
bet unb fogleicb empfangen roirb. Spöflidj, aBer fürs
unb Beftimmt, gibt ifim biefer bie Slntroort, bie
fefton SSIöfdj erfialten hat, unb gratuliert ifim, bah
et nod) nidjt gamilienbater fei, jumat jefet eBen

in Sujern ein SBlutBab angerichtet rtterbe. Sie ber*
langte f eft r i f 11 i eft e Slntroort auf bie gnterpeltation
ber Sujerna- SRegierung ftat biefe nie erftatten.126)

«Radjbem baS unfinnige unb berwerfliefte Unter*
neftmen beS erften greifcftarenjugeS baS Befannte
unb roobtberbiente ftäglidje ©nbe genommen, rourbe
bie SBerner SRegierung bon allen Seiten ber «JRttfcftulb

Bejiefttigt. Sujern führte SBefcftroerbe unb erhielt ben

SpofBefcftetb, man ftafic jur SSerftinberung beS Buges
getan, roaS man tonnte. SaS SluSlanb machte «URiene,

fidt) einjumifeften; ber öfterreicfiifdje ©efanbte faft
im ©eftuttbeifeen b. Sabet ben Spauptfünben6od„
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Mitteln, Das Aufgebot machte Aufsehen,
Landammann Blösch interpelliert'25) den Schultheißen
über Sinn und Zweck der Maßregel und erwirkt,
daß die Besetzung des Brünig, die nur als Provokation

gedeutet werden könne, rückgängig gemacht
wird. Die Truppenaufstellung, erklärt der Schultheiß,

habe nur den Zweck, ein allfälliges
Ueberborden des Luzerner Bürgerkrieges über die Grenze
zu verhüten. Allerdings habe einer der Regierungsräte

darauf angetragen, die Bataillone gleich ins
Luzernische einmarschieren zu lassen, was er und
die Mehrheit des Regierungsrates energisch von der
Hand gewiesen hätten.

Auch in Luzern Alarm. Schultheiß Siegwart-
Müller schickt den Oberschreiber Binzenz Fischer nach

Bern, der sich um 5 Uhr morgens bei Tavel meldet

und sogleich empfangen wird. Höflich, aber kurz
und bestimmt, gibt ihm dieser die Antwort, die
schon Blösch erhalten hat, und gratuliert ihm, daß

er noch nicht Familienvater sei, zumal jetzt eben

in Luzern ein Blutbad angerichtet werde. Die
verlangte schriftliche Antwort auf die Interpellation
der Luzerner Regierung hat diese nie erhalten.'2«)

Nachdem das unsinnige und verwerfliche
Unternehmen des ersten Freischarenzuges das bekannte
und wohlverdiente klägliche Ende genommen, wurde
die Berner Regierung von allen Seiten der Mitschuld
bezichtigt. Luzern sührte Beschwerde und erhielt den

Hofbescheid, man habe zur Verhinderung des Zuges
getan, was man konnte. Das Ausland machte Miene,
sich einzumischen; der österreichische Gesandte sah

im Schultheißen v. Tavel den Hauptsündenbock»
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toäfirenb ber franjöfifcfte ifin in ©djufe nahm unb
ihm bie Unterftüfeung beS franjöfifdjen SaBinettS
jufagte, roofern er ftetS büBfeft granfreidjS SBitten
tue.127)

Sie Blamierte ^Regierung ertiefe nun fiiutettbrein
ein Wenig Beachtetes SSerBot ber SBitbung bon grei*
feftaren unb liefe fidj'S int übrigen angelegen fein, ber
bott Sabet im ©rofeett SRat angegebenen SRieftttinie
fotgenb, bie gefuitenauStreiBung auf legalem SBege

fterBeijufüftren. Bu biefem SBefiuf fanbte man bie

SRegierungSräte b. Sabet unb SBefier (1845 roar dieu*
hauß ©eftultfieife) in geheimer «JRiffion an ben SSor*

ort Süricfi unb berfucftte, biefen ©tanb für eine eib*

genöffifdje Snterbcntiott ju gewinnen, bie bon ber
Sagfafeung auSjugeften hätte unb nötigenfalls mit
SSunbeStruppen burcftjufüftren roäre. Sie Beiben ©e*
fanbten ftotten fidt) aBer in Büridj, baS bon einem

Bwang nichts wiffen roottte, einen SorB; nieftt Beffer
erging eS SBeBer in ©t. ©allen unb ©ftur unb
Säbel in ©enf unb Saufantte. SeS «JRifeerfolgeS

ungeachtet, rourben SBernS SagfafeuttgSgefanbte («Reu*

ftauS unb SBeBer) in biefem ©inne inftruiert an
bie im ge&ruar jufammentretenbe aufeerorbentlidje
Sagfafeung gefeftidt. Slufeerbem follten fie einem bon
SBunbeS roegen ju erlaffenben ©efefe gegen bie grei*
feftaren juftimmen, roofür ficfi ganj BefonberS Säbel
im ©rofeen SRat roarm berroenbete.128) «ReuftauS

fiat fidt) hierin nicfit an bie gnftruftion gehalten
unb bamit einen Seit ber SSerantlbortung für bie
naeftfofgenben Unorbnungen ü&eraommen.

Unterbeffen rourben nämtidt), ganj offen, Su*
rüftungen ju einem neuen greifet)arenjuge BetrieBen,.
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während der französische ihn in Schutz nahm und
ihm die Unterstützung des französischen Kabinetts
zusagte, wofern er stets hübsch Frankreichs Willen
tue.

Die blamierte Regierung erließ nun hintendrein
ein wenig beachtetes Verbot der Bildung von
Freischaren und ließ sich's im übrigen angelegen sein, der
von Tavel im Großen Rat angegebenen Richtlinie
folgend, die Jesuitenaustreibung auf legalem Wege
herbeizuführen. Zu diefem Behuf sandte man die

Regierungsräte v. Tavel und Weber (1845 war Neuhaus

Schultheiß) in geheimer Mission an den Vorort

Zürich und versuchte, diesen Stand für eine
eidgenössische Intervention zu gewinnen, die von der
Tagsatzung auszugehen hätte und nötigenfalls mit
Bundestruppen durchzuführen wäre. Die beiden
Gesandten holten sich aber in Zürich, das von einem

Zwang nichts wissen wollte, einen .Korb; nicht besser

erging es Weber in St. Gallen und Chur und
Tavel in Gens und Lausanne. Des Mißerfolges
ungeachtet, wurden Berns Tagsatzungsgesandte (Neuhaus

und Weber) in diesem Sinne instruiert an
die im Februar zusammentretende außerordentliche
Tagsatzung geschickt. Außerdem sollten sie einem von
Bundes wegen zu erlassenden Gesetz gegen die
Freischaren zustimmen, wofür fich ganz befonders Tavel
im Großen Rat warm verwendete.'2«) Neuhaus
hat sich hierin nicht an die Jnstruktiou gehalten
und damit einen Teil der Verantwortung für die
nachfolgenden Unordnungen übernommen.

Unterdessen wurden nämlich, ganz offen,
Zulüftungen zu einem neuen Freischarenzuge betrieben.
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Bei bem man eS beffer anjuftetten gebachte als 1844.
Ser ©ifer roudjs, als bie Sagfafeung auSeinanberging,
ofine ju einem SBcfdjfufe gefommen su fein. SieSmal
liefe eS bie SRegierung nieftt an SBaeftfamfeit fehlen; fie
hielt, roie b. Sabet im ©rofeett SRat berficfterte, foju*
fagen Sag unb «Rächt ©ifeung.129) SIBer ihre Spänbe

waren geBunben burdj bie allenthalben ftattfinbenben
SBolf£ berfammluttgeit, beren erfte unb roicfttigfte, in
graubraunen, bie SRegierung beS ButrauenS nieftt nur
ber SantonSBebölterung, fonbern bex greifinnigen
ber ganjett ©djroeij berficfterte. SiefeS SSertrauen

War für fie bon ber gröfeten SBitfttigfeit, ftatte bodj
fetbft ber oppofitionett gefinntc Sanbammann SBlöfcft

fidtj geäufeert: bah ein Btuiefpalt jroifeften SRegierung

unb SBolf jur Umroäljung unb jum SRuin ber ganjen
©djroeij füfiren mufete. Um biefe angeBticftc ©inig*
feit urbi et orbi funbjutun, ertiefe ber SRegie*

rungSrat eine SunbgeBung an bie Sagfafeung, in
Juefcfter mit fioefttraBenben SBorten auf bie botte
UeBereinftimmung jroifeften SBolf unb SRegierung fiin*
geroiefen unb traft berfelben ber SSille Betont Würbe,
jebem etroaigen SSerfucfie jur ©törung ber öffent*
lidjett SRufie mit Sraft entgegenjutreten. 13°)

SIBer Bereits roar, roie SilTier fagt,131) bie poti*
tifefte ©etoalt im Santon SBern ben Spänben ber SRe*

gierung entglitten unb an anbere «JRadjtftaBer üBer*

gegangen, ©ine Slrt bon «ReBenregierung hatte fieft

geBilbet, bie im rebolutionär geftimmten SSolf mefir
SBurjet tjatte, bermutlidt) ibentifd) mit bem Bentral*
fomitee beS SlntijefuitenbereinS, fieben jungem 9Rän*

nern auS bex ©cftule beS «Raffauer «ßrofefforS SBil*
.beim ©nett. SUS ihr Drgan fünbete fidy bte auf
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bei dem man es besser anzustellen gedachte als 1844.
Der Eifer wuchs, als die Tagsatzung auseinanderging,
ohne zu einem Beschluß gekommen zu sein. Diesmal
ließ es die Regierung nicht an Wachsamkeit fehlen; sie

hielt, wie v. Tavel im Großen Rat versicherte,
sozusagen Tag und Nacht Sitzung,'^) Aber ihre Hände
waren gebunden durch die allenthalben stattfindenden
Volks Versammlungen, deren erste und wichtigste, in
Fraubrunnen, die Regierung des Zutrauens nicht nur
der Kautonsbevölkerung, sondern der Freisinnigen
der ganzen Schweiz versicherte. Dieses Vertrauen
war für sie von der größten Wichtigkeit, hatte doch

selbst der oppositionell gesinnte Landammann Blösch
sich geäußert: daß ein Zwiespalt zwischen Regierung
und Volk zur Umwälzung und zum Ruin der ganzen
Schweiz führen müßte. Um diese angebliche Einigkeit

urbi «t orbi kundzutun, erließ der
Regierungsrat eine Kundgebung an die Tagsatzung, in
welcher mit hochtrabenden Worten auf die volle
Uebereinstimmung zwischen Volk und Regierung
hingewiesen und krast derfelben der Wille betont wurde,
jedem etwaigen Versuche zur Störung der öffentlichen

Ruhe mit Krast entgegenzutreten."«)
Aber bereits war, wie Tillier sagt,"') die

politische Gewalt im Kanton Bern den Händen der
Regierung entglitten und an andere Machthaber
übergegangen. Eine Art von Nebenregierung hatte sich

gebildet, die im revolutionär gestimmten Volk mehr
Wurzel hatte, vermutlich identisch mit dem Zentralkomitee

des Antijesuitenvereins, sieben jüngern Männern

aus der Schule des Nassauer Professors
Wilhelm Snell. Als ihr Organ kündete sich die auf
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Stftien gegrünbete SBerner Seitung an, bie bom gür*
fpredfter SafoB ©tämpfli rebigiert war.

©S unterliegt feinem Stoeifel, bah Tatiel in
jenem «JRanifeft att bie Sagfafeung, baS feine Unter*
feftrift trägt, in guten Sreuen gerebet fiat. Spalte

er bod) auf bem SRüäroege bon ber mifelungenett
Sürcftermiffiott im Santon Stargau mit altem «Radft*

brud öffentlich bom greifdft arentum aBgemafint;132)
eBenfo bett güftrer beS jroeitett greifcftarenjugeS,
DeftfenBeitt, roie biefer felber jugaB, in perfönlicfter
Unterredung bor bem Unternefimen gewarnt133) unb
fcfitiefelieft im ©rofeett SRat ein mit bem «JRilijfbftem
fonfurrierettbes greifdftareitroefen einen Unfintt unb
burcftauS unjutäffig genannt.134)

Bur «Bajififation beS SSolfSgeifteS Bebiente fidt)
Sabet anfangs gefiruar 1845 audj beS SRejepteS,

baS er 1838 «ReuftauS empfoftlett hatte, unb gaB

ein politifcfteS Siner, unter beffen ©äften roir neben
bem nacftmatS Berüftmt geroorbenen Dr. ©teiger aus
Sujern brei «ÜRitgtieber beS StntijefuitenfomiteeS fin*
den.135) ©otlte auf bie attfdjultheifetidje Süefte jurücf*
jufüftren fein, roaS wir in bett SBüdjera unb Bei"
tungeit ju lefen Befommen, bah im gebruar etwas
Wie ein ©titlftattb in. ber SBotfSBeroegung eingetreten
fei? ©S gefte bodj nidjtS, fagt ber „©ctjweij. SBe*

oBadjter ",136) üBer einen feinen Siplomaten, ber

«Bffidjolog genug fei, um ju wiffen, in weldjer
SBecftfelBejieftuug Sperj unb SRagen ftefiett, unb waS
eine Siptomatenfuppe felbft auf bemofratifcft rabifale
©emüter ju Bewirten bermöge.

©nbe -JRärj War trofe altebem ber Seufel foS.

©ine lujernifcfte ©dt)arffcftüfeenfompagnie roar üBer
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Aktien gegründete Berner Zeitung an, die vom
Fürsprecher Jakob Stämpfli redigiert war.

Es unterliegt keinem Zweifel, dafz Tavel in
jenem Manifest an die Tagsatzung, das seine Unterschrift

trägt, in guten Treuen geredet hat. Hatte
er doch auf dem Rückwege von der mißlungenen
Zürchermisfion im Kanton Aargau mit allem Nachdruck

öffentlich vom Freischarentum abgemahnt; "^)
ebenso den Führer des zweiten Freischarenzuges,
Ochsenbein, wie dieser selber zugab, in persönlicher
Unterredung vor dem Unternehmen gewarnt^) und
schließlich im Großen Rat ein mit dem Milizsystem
konkurrierendes Freischarenwesen einen Unsinn und
durchaus unzulässig genannt. "4)

Zur Pazifikation des Volksgeistes bediente sich

Tavel anfangs Februar 1845 auch des Rezeptes,
das er 1838 Neuhaus empfohlen hatte, und gab
ein politisches Diner, unter dessen Gästen wir neben
dem nachmals berühmt gewordenen Dr. Steiger aus
Luzern drei Mitglieder des Antijesuitenkomitees
finden. Sollte auf die altschultheißliche Küche
zurückzuführen sein, was wir in den Büchern und
Zeitungen zu lesen bekommen, daß im Februar etwas
wie ein Stillstand in der Volksbewegung eingetreten
sei? Es gehe doch nichts, sagt der „Schweiz.
Beobachter","«) über einen feinen Diplomaten, der

Psycholog genug sei, um zu wissen, in welcher
Wechselbeziehung Herz und Magen stehen, und was
eine Diplomatensuppe selbst auf demokratisch radikale
Gemüter zu bewirken vermöge.

Ende März war trotz alledem der Teufel los.
Eine luzernische Scharffchützenkompagnie war über
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bie ©renjc gefommen, um fidj in Sangenthai mit
SBerner greifcftarett ju berftinben. Sic «Regierung
fagte Spolla, fanbte aBer, Bebor fie Sruppen aufBot,
bie SRegierungSräte ti. Tatiel unb ©teinftauer ju
gütliefter Unterftanbtung auS. Siefen gelang cS, ben

Slnfüftrer jener Sompagnie jum SRüdjug ju Be*

ftimmen, ber bortige greifcftarenftäuptting erflärte
aBer ben SRegierungSbertretern, fobalb fie ben «JRuttb

auftäten, roerbe er ©eneralmarfcft fcftlagen laffen unb
bafür forgcn, bah man fie nidjt ftörc. Spinter bem
SRüden ber Sperren rourben bann bie a&gejogeneu
Sujerner jurüdgeftolt uub auf guhrloerfen nacft

Sputtroil gebracht. 137) Siefe SBorgänge iltuftrieren,
iuie feftr bie SRegierung um Slnfeften unb SRefpefr

gefommen roar.
«Räch bem jtoeiten greifctjarenjug nnb feinem

fataftropbatcit SluSgang roar cS mir ber ftotjen
©icfterfteit, roeldje bie SBerner «Regierung oor loeni*
gen SBodjen jur ©cftau getragen, bollenbs borBei.
«Rocft fudjte fie burdj Strenge ihr Slnfefiett ju retten.
©If Staatsbeamte, bie auSbrüdlicfiem SSerhot ju*
roiber am Bug teilgenommen fiatten, iourben int
Stmt eingeftellt, ber Slufroiegter nnb SaufBolb «ßro*
feffor SBitfielm Snetl fortgejagt, unb Säbel fpejtelf
Befahl bem SRegierangSftattbafter bon SBern, bie
SperauSgefia- alfer Bettungen bor fidj ju Befefteiben

unb mit aller Strenge bor Beunruftigenben unb auf*
reijenben SBericftterftattungen ju roarnen.138) Sarü&er
grofeer Born im rabifalen Sager; über beut Sroften
unb «Boltern iftrer Sßreffe entfiel ber SRegierung ber
«JRut. «ReuftauS roarf ficfi bollenbs bem 3tabifali§muS
in bie Strate, roäfirenb Säbel Bei 33Iöfd) unb ben

44

die Grenze gekommen, um sich in Langenthal mit
Berner Freischaren zu verbinden. Die Regierung
sagte Holla, sandte aber, bevor sie Truppcn aufbot,
die Regierungsräte v, Tavel und Steinhauer zu
gütlicher Unterhandlung aus. Diesen gelang es, den

Anführer jener Kompagnie zum Rückzug zu
bestimmen, der dortige Freischarenhäuptling erklärte
aber den Regierungsvertretern, sobald sie den Mund
auftäten, werde er Generalmarsch schlagen lassen und
dafür sorgen, daß man sie nicht höre. Hinter dem
Rücken der Herren wurden dann die abgezogeneu
Luzerner zurückgeholt uud auf Fuhrwerken nach

Huttwil gebracht, Diesc Vorgänge illustrieren,
wie sehr die Regierung um Ansehen und Respekt
gekommen war.

Nach dem zweiten Freischarenzug und seinem

katastrophalen Ausgang war es mit der stolzen
Sicherheit, wclche die Berner Regierung vvr wenigen

Wochen zur Schau getragen, vollends vorbei.
Noch suchte sie durch Strenge ihr Ansehen zu retten.
Elf Staatsbeamte, die ausdrücklichem Verbot
zuwider am Zug teilgenommen hatten, wurden im
Amt eingestellt, der Aufwiegler und Saufbold
Professor Wilhelm Snell fortgejagt, und Tavel speziell
besaht dem Regierungsstatthalter von Bern, die
Herausgeber aller Zeitungen vor sich zu bescheiden

und mit aller Strenge vor beunruhigenden und
aufreizenden Berichterstattungen zu warnen. Darüber
großer Zorn im radikalen Lager? über dem Drohen
und Poltern ihrer Presse entfiel der Regierung der
Mut. Neuhaus warf sich vollends dem Radikalismus
in die Arme, während Tavel bei Blösch und den
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Schnell, bie im ©rofeen SRat ©inflttfe hatten, Sin*
fdjfufe fudjte unb fanb.

Sa Säbel jebeSmal, toenn «ReubauS nieftt jur
Stelle, j. SB. art ber Sagfafeung roar, als SBijc*

prafibent beS SRegicrungSrateS baS Speft in bie Spänbe

Befam, fudjten iftn bie SRabifalen taftmjulegen, inbem
fte iftm ben einftufereidjen SRegierungSrat SBeBer auf
ben «Raden fcfeten; ju biefem SBebuf cntjogett fie
biefem baS «Oianbat eines SagfafeungSgefanbten, ba*
mit er itt SBern bleibe. Ser Schüfe ging aBer hinten
aus, benn ber ertaubte SBeBer roar Balb mit Säbel
ein Sperj unb eine Seele, unb für ben SReft ifirer
SSirffamfeit übten bie beiben eine Madyt auß, bie

man faft ein Suumbirat nennen fonnte.139)
Sie arBeiteten borjüglicft auf eine SBefdjroicfitigung

unb SlBtenfung ber ©emüter fiin. SltS geeignete
«(Rittet hiefür erioiefen fidt) bie SBerftaublungen üBer
ben SoSfauf ber gefangenen greifcftärler, bie Sltmte*
ftterung ber gentaferegelten SBeamten, bie ©ntfteBung
ber Seftrer bom SBermögenSjenfuS, oftne ben nie*
ntanb in öffentliche Stellen geroäftlt roerben fonnte.
enblidj bie ©efefegeftung üBer bte Stufbefiung ber
Sehnten unb anbern geuballaften. Um bie jügetlofe
regierungSfeinbtidtje «ßreffe ju Bänbigen, fchuf man
ein offtjieiteS «Racftrieftteufitatt, itt baS nur aufgenom*
tuen rourbe, roaS bie Senfur beS biplomatifcften
SepartementS paffiert ftatte.140)

«Radjbem fo bie SBeruftigung einen guten gort*
gang genommen ftatte, roenn aucfi- unter bem grol*
lenben Sonner ber rabifalen «ßreffe unb ber neu*
entftattbenen SSolfSbereine, bie Siltier eine fojialiftifcft*
fommuniftifdje UmroäfjungSpartei nennt,141) ftedten
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Schnell, die im Großen Rat Einfluß hatten, An-
schluß suchte und fand.

Da Tavel jedesmal, ivenn Neuhaus nicht zur
Stelle, z. B, an der Tagsatzung war, als
Vizepräsident des Regierungsrates das Heft in die Hände
bekam, suchten ihn die Radikalen lahmzulegen, indem
sie ihm den einflußreichen Regierungsrat Weber auf
den Nacken setzten; zu diesem Behuf entzogen sie

diefein das Mandat eines Tagsatzungsgesandten,
damit er in Bern bleibe. Der Schuß ging aber hinten
aus, denn der ertäubte Weber war bald mit Tavel
ein Herz und eine Seele, und für den Rest ihrer
Wirksamkeit übten die beiden eine Macht aus, die

inan sast ein Duumvirat nennen könnte. "2)
Sie arbeiteten vorzüglich auf eine Beschwichtigung

und Ablenkung der Gemüter hin. Als geeignete

Mittel hiefür erwiesen sich die Verhandlungen über
den Loskaus der gefangenen Freischärler, die Amne-
stierung der gemaßregelten Beamten, die Enthebung
der Lehrer vom Vermögenszenfus, ohne den
niemand in öffentliche Stellen gewählt werden konnte,
endlich die Gesetzgebung über die Aufhebung der
Zehuten und andern Feudallasten. Um die zügellose

regierungsfeindliche Presse zu bändigen, fchuf man
ein offizielles Nachrichtenblatt, in das nur aufgenommen

wurde, was die Zensur des diplomatischen
Departements passiert hatte.

Nachdem so die Beruhigung einen guten Fortgang

genommen hatte, wenn auch unter dem
grollenden Donner der radikalen Presse und der
neuentstandenen Volksvereine, die Tillier eine
sozialistischkommunistische Umwälzungspartei nennt,'") heckten
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«Reuftaus, b. Säbel unb SBeBer jufammen bie Sbee
aus, an ben ©rofeen SRat bie SBertrauenSfrage ju
fteilen. SltS SBortfübrer beS SRegierungSrateS legte
b. Säbel itt ber SeptemBerfeffiott (1845) bar, Wie
biefe SBebörbe ber SBegünftigung ber greifcftarenjüge
berbäcfttigt toorbett fei unb baS SSertrauen beS SSotfeS

berloren ju ftaBen fdjeine. „Ser SRebner," Beridfttet
bte Stilgemeine ©djweijerjeitung142), „füfirt in ber
ihm eigenen Starfteit unb ftiefeenben Spradje biefe
©injelfteiten an, roetefte ©egenftanb ber SBerbädft*

tigung getoorbett finb; bie SBetreffenben ftätten ifiren
Smed erreicftt". b. Sabet fefttofe auf ©rteitung beS

SBertrauettSbotumS, inbem er roenigftens nieftt mit
©firett im SRate fifeen fönne, ofine ju roiffen, 06 er
baS SSertrauen beS ©rofeen SRateS nodt) Befifee ober
nieftt. Sie SRabifafen uttterliefeett feinen SSerfucft, mit
fog. ©ntftültungen bie Sarftettung beS SRegierungS*
rateS ju entfräften, rieftteten aBer itiefttS auS, benn
baS SSertrauen rourbe mit alten gegen 42 Stimmen
auSgefprodtjen. SBäftrenb SabelS SRebe ftörte mau
plöfelidt) braufeen glinten* unb Sanonenfcftüffe unb
badtjte an einen «Butfcft. Sldft nein, eS roar baS bon
einem SluSmarfcft beimfebrenbe SabettenforpS, baS

fieft am Slargauerftatben noeft ein lefeteS ©efedfit
lieferte.143)

Siltier roilt nady biefer SSertrauenSfunbgeBung
roieber eine feftere Spanb Bemerft ftaBett,144) roo*

gegen SBIöfct) urteilt, bie SRegierung fei barauf Wieber
eiugefdfttafen.145) Sem mag fein Wie iftm Will, bie
SRabifafen pafeten jefet umfo feftärfer auf, wo man
fieft SBIöfeen gaB. ©0 lieferte bte Steigerung, ben
tüdjttgen StmtSfdjaffner ©fetter in ©ignau Wieber*
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Neuhaus, v. Tavel und Weber zusammen die Idee
aus, an den Großen Rat die Vertrauensfrage zu
stellen. Als Wortführer des Regierungsrates legte
v. Tavel in der Septembersefsion (1845) dar, wie
diese Behörde der Begünstigung der Freischarenzüge
verdächtigt worden sei und das Vertrauen des Volkes
verloren zu haben scheine. „Der Redner," berichtet
die Allgemeine Schweizerzeitnng'«), „führt in der
ihm eigenen Klarheit und fließenden Sprache viele
Einzelheiten an, welche Gegenstand der Verdächtigung

geworden sind; die Betreffenden hätten ihren
Zweck erreicht", v. Tavel schloß auf Erteilung des

Vertrauensvotums, indem er wenigstens nicht mit
Ehren im Rate sitzen könne, ohne zu wissen, ob er
das Vertrauen des Großen Rates noch besitze oder
nicht. Die Radikalen unterließen keinen Versuch, mit
sog. Enthüllungen die Darstellung des Regierungsrates

zu entkräften, richteten aber nichts aus, denn
das Vertrauen wurde mit allen gegen 42 Stimmen
ausgesprochen. Während Tadels Rede hörte man
plötzlich draußen Flinten- und Kanonenschüsse und
dachte an einen Putsch. Ach nein, es war das von
einem Ausmarsch heimkehrende Kadettenkorps, das
sich am Aargauerstalden noch ein letztes Gefecht
lieferte. '«)

Tillier will nach dieser Vertrauenskundgebung
wieder eine festere Hand bemerkt haben,'")
wogegen Blösch urteilt, die Regierung sei darauf wieder
eingeschlafen.'t») Dem mag sein wie ihm will, die
Radikalen paßten jetzt umso schärfer auf, wo man
sich Blößen gab. So lieferte die Weigerung, den
tüchtigen Amtsschaffner Gfeller in Signau wieder-
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juwäftfeit, ein jügigeS SlgitationSmittel;146) matt
führte fie auf ©fetterS ©timmaBgaBe gegen ba§ SSer*

trauenSbotum im ©rofeen SRat jurüd. Samt rour*
ben bementierte ©erücftte bon einer gnterbention
beS fonferbatiben franjöfifdtjett «tRinifteriumS ©uijot
ju SabelS ©unften roieber aufgeroärmt,147) unb am
Sk>rafienb ber Seftultbeifeettroabt für 1846 Brachte
bie SBerner Seitung148) einen wütenbett Slrtifel gegen
bie SBabi SabelS; altes WaS er feit 1837 getan, auch
baS Sparmlofefte, ja felbft baS gegen bie Sefuiten
S^erfueftte, würbe mit ben nötigen SSerbreftungen

gegen iftn auSgefcftladjtet. «Ridjt ganj ofine ©rfolg.
Slm 1. SejemBer würbe b. Sabet jwar jum Schult*
beifeen gewäfitt, jebodj nur mit 105 bon 209 Stirn*
men, merfwürbigerweife atfo gerabe mit bem aBfo*
tuten «JReftr. Ser ©ewäfitte banfte ber «JRinberfieit

für bie gute SIBfieftt, iftn ber Saft ju entheBen, ttaftnt
aBer bie SBafil auS «Bftidfttgefübl an.149)

«Run griff ber aBermalS aBgetniefene SRabifatis*
mus ju feinem lefeten legalen «JRütel, ber SBerfaf*

fungSrebifion, barauf fpefutierenb, bah alSbattn
fämtliefte SBeftörben neu Befteltt roerben mufeten.150)

„Ote-toi que je m'y mette." Siefe SRebifion füllte
SabelS tefete im Sienfte feines SSatertanbeS juge*
Bracftte SBirffamfeit faft ganj auS. UeBer ber grage,
oB SSerfaffungSrat ober ©rofeer SRat, üBerWarf er fieft

wieber mit bem eigenfittttigen «ReüftauS.151) Sm
«JRärj 1846 eröffnete er, ofine beffen «JRitglieb ju
lein, als Scfiultfieife, bie SBerftanbtungen beS SSerfaf*

fungSrateS, bie am 14. guli jum SlBfdjlufe famen,
unb fdjon am 31. guli gleichen SafireS würbe bie^

neue SSerfaffung mit üBerwättigenber «IRebrbett bom
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zuwählen, ein zügiges Agitarionsmittel; man
führte sie auf Gfellers Stimmabgabe gegen das
Vertrauensvotum im Großen Rat zurück. Dann wurden

dementierte Gerüchte von einer Intervention
des konservativen französischen Ministeriums Guizot
zu Tadels Gunsten wieder aufgewärmt,'^) und am
Vorabend der Schultheißenwahl für 1846 brachte
die Berner Zeitung '^) einen wütenden Artikel gegen
die Wahl Tadels; alles was er feit 1837 getan, auch

das Harmloseste, ja selbst das gegen die Jesuiten
Versuchte, wurde mit den nötigen Verdrehungen
gegen ihn ausgeschlachtet. Nicht ganz ohne Erfolg.
Am 1. Dezember wurde v. Tavel zwar zum Schultheißen

gewählt, jedoch nur mit 105 von 209 Stimmen,

merkwürdigerweise also gerade mit dem
absoluten Mehr. Der Gewählte dankte der Minderheit
für die gute Absicht, ihn der Last zu entheben, nahm
aber die Wahl aus Pflichtgefühl an.'«)

Nun griff der abermals abgewiesene Radikalismus

zu seinem letzten legalen Mittel, der Verfassung

srevision, darauf spekulierend, daß alsdann
sämtliche Behörden neu bestellt werden müßten."")
„Ote-toi uns zs m'v mstts." Diese Revision füllte
Tadels letzte im Dienste seines Vaterlandes
zugebrachte Wirksamkeit fast ganz aus. Ueber der Frage,
ob Verfassungsrat oder Großer Rat, überwarf er sich

wieder mit dem eigensinnigen Neuhaus."') Im
März 1846 eröffnete er, ohne dessen Mitglied zu
sein, als Schultheiß, die Verhandlungen des

Verfassungsrates, die am 14. Juli zum Abschluß kamen,
und schon am 31. Juli gleichen Jahres wurde die
neue Verfassung mit überwältigender Mehrheit vom
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SBotte angenommen. Sie barauf folgenben «Reu*

waftlen beS ©rofeen unb beS SRegicrungSrateS nen*
nen b. SabelS «Ramen nidjt mefir, uub am 29. Stu*
guft üBergafi er baS Slmt feinem «Radjfotger, betn

nunmehrigen SRegierungSpräfibenten gunf.152)
gns «BribatteBen jurüdgetreten, Befeftäftigte ficfi

©arl b. Säbel junädjft mit ber SperauSgabe ber
«üRentoiren feines SdjroiegcrbaterS, beS Dfierften
ti. SRoberea. «Radtj bem Sobe feiner grau, 1854,
ging er nacfi «Baris, roo er fidt) ber ©unft unb beS

SBertrauenS feines eftemaligen SeftüfelingS SouiS «Ra*

feon SBonaparte, nunmehrigen SaiferS ber gran*
jofen, ju erfreuen fiatte. «Rapoleon foll iftn ju feinen
politifefien unb bipiomatifdjeu Bweden berroenbet
fiaBen, namentlid) roäftrenb feines Stufentft altes in
glorenj, bon roo aus er ihm — bermutltcft üfter
bie itatienifeften Stngetegenfteiten 1859 — SBeridjte
erftattet haften foll. Sin ber gäbigfeit, auf biefem
©e&iete Bebeutenbe Sienfte ju leiften, fehlte eS ifim
jebenfaltS nieftt. Sicheres ift aBer barüBer nieftt Be*

fannt, ba baß SSerftältniS loeber öffentlich nodj
audj nur offijiell toar.153)

SabelS ©efunbfieitSberfiättniffe, inSfiefonbere
rheumatifdje SSefdjtDerben, liefeen ifin in DBeritatien
SBofinfife nehmen, in «JRailanb, glorenj, «ßifa,
©enua. Spier ift er am 7. guli 1865 geftorften.
©r hinterliefe in Slngioli Sefilippi aus «IRailanb eine
jroeite grau, bie er erft anbertfialB gafire jubor
geehelidjt hatte, als SBitwe, unb jWei Söfine auS
erfter ©fie, SUBert unb Usbuaxb, bie Beibe finberloS
geftorften finb, erfta-er 1888, lefeterer 1890. Sein
Ijanbfctjriftticfter «Raeftlafe, roenn ein folefter je bor*
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Volke angenoinmen. Die darauf folgenden
Neuwahlen des Grofzen und des Regierungsrates nennen

v. Tadels Namen nicht mehr, und am 29,
August übergab er das Amt seinem Nachfolger, dem

nunmehrigen Regierungspräsidenten Funk, "s)
Ins Privatleben zurückgetreten, beschäftigte fich

Carl v. Tavel zunächst mit der Herausgabe der
Memoiren seines Schwiegervaters, des Obersten
v, Roverea, Nach dem Tode seiner Frau, 1854,
ging er nach Paris, wo er sich der Gunst und des
Vertrauens seines ehemaligen Schützlings Louis Na-
leon Bonaparte, nunmehrigen Kaisers der Franzofen,

zu erfreuen hatte, Napoleon soll ihn zu seinen
politischen und diplomatischen Zwecken verwendet
haben, namentlich mährend seines Aufenthaltes in
Florenz, von wo aus er ihm — vermutlich über
die italienischen Angelegenheiten 1859 — Berichte
erstattet haben soll. An der Fähigkeit, auf diesem
Gebiete bedeutende Dienste zu leisten, fehlte es ihm
jedenfalls nicht. Sicheres ist aber darüber nicht
bekannt, da das Verhältnis weder öffentlich noch

auch nur offiziell war.
Tavels Gesundheitsverhältnisse, insbesondere

rheumatische Beschwerden, ließen ihn in Oberitalien
Wohnsitz nehmen, in Mailand, Florenz, Pisa,
Genua. Hier ist er am 7. Juli 1865 gestorben.
Er hinterließ in Angioli Defilippi aus Mailand eine
zweite Frau, die er erst anderthalb Jahre zuvor
geehelicht hatte, als Witwe, und zwei Söhne aus
erster Ehe, Albert und Eduard, die beide kinderlos
gestorben find, ersterer 1888, letzterer 1890. Sein
handschriftlicher Nachlaß, wenn ein solcher je vor-



- 49 -
ftanben roar, foll nady SllhertS Sob an bett Jüngern
Sohn, ber in Maison sur Seine Bei SßariS lebte unb
in etwas ungeorbneteu SSerftättniffen ftarfi, gefom*
men unb bertoren gegangen fein.

gm Urteil feiner Beitgeuoffen erfdjeint ©arl
b. Sabet als ein unausgeglichener, unBeftänbtger,
bafier unjuberläffiger ©fiarafter. Siefe ©infeftäfeung
ift bom bamaligen fonferbatiben ©tattbpunft aus
Begreiftieft. «Raeft ben borfteftenbett, tuntidtjft oftjeftib
gehaltenen SluSfüftrungett erfdjeint er efter, roenig*
ftenS in ber erften Sßeriobe feiner öffentlichen SBirf*
famfeit, als ein «JRann ber Sonfequenj, nieftt als
„ga*aBer"*, fonbern als ,,ga*alfo"*«lRenfct), roaS fidj
an bieten SBeifpieten nadjWeifen liefee. gtt ber

Weniger erfreulichen jweiten «Beriobe jeigt er fieft

als politifdjer Dpportuutft, wie SSiele bor unb uaeft

iftm. SRit einer aufeerorbentlicften ©eifteSftegaftung
berftanb er grofee SBatertanbSlieBe unb einen aus*
geprägten ©inn für ©eredjtigfeit unb SReeftt, bodj

mag er fieft mitunter in ber SBaftl ber «JRittet

bergriffen ftaBen. gür eilten tiBeralen «ßolitifer fei*
ner Beit utt»ewöbttlid) roar feine religiöfe ©inftel*
tung; bon biefem Bentrum auS erflärt fieft man*
cfteS in feinem SeBen.

©in entfernter SSerroanbter beS ©djultbeifeett,
ber einige gafirjefinte nadft iftm fidt) feftftaft mit ber

Bernifdjen «ßolitif Befeftäftigt ftat,154) urteilt üBer iftn
auf ©runb perföntitfter SBefanntfeftaft unb SBeohaift*

tung roie folgt: „Säbel roar unftreitig ein bödftft

BegaBter, bureft biefe ftaatSmännifdfte ©ig enfdt) aften
fterborragenber 9Ratm unb ftarer Sopf. ©r fpraeft

SteueS SBetnet %afätxtimä) 1928. 4
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Handen war, soll nach Alberts Tod an den jüngern
Sohn, der in Raison sur Leine bei Paris lebte und
in etwas ungeordneten Verhältnissen starb, gekommen

und verloren gegangen sein.

Jm Urteil seiner Zeitgenossen erscheint Carl
v. Tavel als ein unausgeglichener, unbeständiger,
daher unzuverlässiger Charakter. Diese Einschätzung
ist vom damaligen konservativen Standpunkt aus
begreiflich. Nach den vorstehenden, tunlichst objektiv
gehaltenen Ausführungen erscheint er eher, wenigstens

in der ersten Periode seiner öffentlichen
Wirksamkeit, als ein Mann der Konsequenz, nicht als
,,Ja-aber"-, sondern als „Ja-also"-Menfch, was sich

an vielen Beispielen nachweisen ließe. Jn der

weniger erfreulichen zweiten Periode zeigt er sich

als politischer Opportunist, wie Viele vor und nach

ihm. Mit einer außerordentlichen Geistesbegabung
verband er große Vaterlandsliebe und einen
ausgeprägten Sinn für Gerechtigkeit und Recht, doch

mag er fich mitunter in der Wahl der Mittel
vergriffen haben. Für einen liberalen Politiker
seiner Zeit ungewöhnlich war seine religiöse Einstellung?

von diesem Zentrum aus erklärt sich manches

in seine,« Leben.

Ein entsMter Verwandter des Schultheißen,
der einige Jahrzehnte nach ihm sich lebhaft mit der

bernischen Politik beschäftigt hat, "4) urteilt über ihn
auf Grund persönlicher Bekanntschaft und Beobachtung

wie folgt: „Tavel war unstreitig ein höchst

begabter, durch viele staatsmännische Eigenschaften

hervorragender Mann und klarer Kopf. Er sprach

Neues Berner Taschenbuch l»S8. 4
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bortreffticft unb brüdtc fid) mit grofeer Seicfttigfeit
unb ©teganj forooftl in beutfcfter als itt franjöfifcfter
©pradtje aus. Surdt) geroanbteS SBeneftmen unb
SieBenStoürbigfeit im Umgang roufete er biejenigen

ju geroinnen, bie mit iftm in SBerüfirang famen-
Surj, er ftefafe in ftoftem «JRafee bie ©tgenfdjaften
eines geroanbten unb fcftlauen Siplomaten. Sagegen
fefilten ifim ©ftarafterfefiigfeit unb ©runbfäfelieft*
feit. Safier jeigt fein SeBen bielfadje SBiberfprücfte
unb ©cftroanfungen. ©r roar eine Beitlang auSge*

fprodjener «ßietift unb ©eparatift, bermutlidt) burdj
ben ©influfe feiner grau, bann roieber routiniertcr
SBelt* unb Spofmann. Srofe feiner grofeen SBelt*

ftugfteit fonnte er fieft in feinen Stellungen nieftt Be*

feftigen, trofe feiner ©efeftidtieftfeit in ginanjfacfteu
unb trofe rüdfidjtstofer SSerfolgung feiner finanjietlen
gntereffen fein SSermögen nieftt fteftaupten. ©in fter*
borftedtjenber ©ftarafterjug Bei iftm roar leiber fein
SERanget att SBafirfieitSlieBe."

gm SageBudt) beS SanbammattttS SBlöfeft finbet
fid) unterm 9. Suni 1864 folgenbe ©fiarafteriftif:
„Säbel ift eine Slrt politifdjer SRoue, roie eS bex

Sperjog bon DrleanS in ber franjöfifcften SRebo*

lution geroefen, unb rourbe beSftalfi audj fdjon ber
„SBeraifcfie «Bfiitippe ©galite" gefieifeen. «Kit einem

grofeen SSermögen alle SSorjüge borneftmer ©eBurt,
namentlieft eine feltene gefetlfeftaftlicfte ©eroanbtfteit
berBittbenb, Befifet er jugteieft bie einnehmenbfte «Ber*

föttlichfeit unb, mit einer gütle perfönlicfter ©eifteS*
anlagen, in fiofiem Mähe bie ©aBe beS SBortS. ti. Ta*
bei roufete bafier ju ©influfe ju gelangen, fohalb er
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vortrefflich und drückte sich mit großer Leichtigkeit
und Eleganz sowohl in deutscher als in französischer
Sprache aus. Durch gewandtes Benehmen und
Liebenswürdigkeit im Umgang wußte er diejenigen
zu gewinnen, die mit ihm in Berührung kamen.

Kurz, er besaß in hohem Maße die Eigenschaften
eines gewandten und schlauen Diplomaten. Dagegen
fehlten ihm Charakterfestigkeit und Grundsätzlichkeit.

Daher zeigt sein Leben vielfache Widersprüche
und Schwankungen. Er war eine Zeitlang
ausgesprochener Pietist und Separatist, vermutlich durch
den Einfluß seiner Frau, dann wieder routinierter
Welt- und Hofmann. Trotz seiner großen
Weltklugheit konnte er sich in seinen Stellungen nicht
befestigen, trotz seiner Geschicklichkeit in Finanzsachen
und trotz rücksichtsloser Verfolgung seiner finanziellen
Interessen sein Vermögen nicht behaupten. Ein
hervorstechender Charakterzug bei ihm war leider sein

Mangel an Wahrheitsliebe."
Jm Tagebuch des Landammanns Blösch ftndet

sich unterm 9. Juni 1864 folgende Charakteristik:
„Tavel ist eine Art politischer Rous, wie es der

Herzog von Orléans in der sranzösischen
Revolution gewesen, und wurde deshalb auch schon der
„Bernische Philippe Egalits" geheißen. Mit einem

großen Vermögen alle Vorzüge vornehmer Geburt,
namentlich eine seltene gesellschaftliche Gewandtheit
verbindend, befitzt er zugleich die einnehmendste
Persönlichkeit und, mit einer Fülle persönlicher
Geistesanlagen, in hohem Maße die Gabe des Worts, v. Tavel

wußte daher zu Einfluß zu gelangen, sobald er
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fieft, roaS fdjon 1831 gefeftab, ber neuen Drbnung
ber Singe anfcftlofe "

SSielleieftt trägt bie borliegenbe, ofine SSorein*

genommenfieit gefeftrieBene SlrBeit baju Bei, bie fieu*
tige, oBjeftiber benfenbe ©eiterattott ju einem Billigen
unb gereeftten Urteil üBer ben «Oiantt ju Beftimmeu,
ber boeft immerftin an ber SBorftereitung ber georb*
ueten polittfdjen Buftänbe, unter benen roir leben, in
guter «JReinung unb reblidt) mitgearBeitet hat.

Qmfimotöüabm ntto -fwittcrttungen.

*) 33ttef bes S^ultbeiöen oom 5. Slprit 1861, im 5a=
mitienardjw. Ueber Settiete gibt öetr Sßtof. Gfiotfi} in
©enf folöenbe Slusfunft: Le pasieur Louis F., fils
d'Abraham, originaire du Midi de la France, etait ne le
27 juin 1767. II est mort le 8 f6vrier 1842. Aprfcs ses etudes
faites ä Geneve il fut re^u ministre, devint suspect aux
rdvolutionaires, dut s'exiler en Angleterre. II regut les
ordres de l'öglise anglicane et revint ä Geneve sur le
desir de sa vieille möre. II fut successivement chapelain
de l'Höpital, pasteur ä Dardagny, ä Geneve pendant 15

ans, de 1806 ä 1821, puis prineipal du collöge 1821 ä 1835.
Mr. Louis Ferriöre n'a pas ete un des adeptes du Re-
veil, mais bien son fils Jean-Emanuel (1804 ä, 18711. —
2) £)tes unb bas fotgenbe nadj Smmer, „ber Äonitüt
ätotfefien bem Staatslirdjentum unb bem metbobtfttfdjen
Siffentertum im Safire 1829 in Sßetn". — 3) dlod) oorban*
ben, ftanb utfptüngitdj am fübltdjen ißfetier bes Orgel*
Bogens. —4) SBet. Subro. v. Xaoel, ©to&roeiBel, 1754—1830.
—-5) v. 51 f a) e r, „Sßeat 2. Setb. fiubro. t>. Senner, Stan*
besfeefetmeiftet", S. 160. — 6) Sttlg Sefttoeiäet 3tg. (fortan
mit Sit. S. 3. äitiert) 1831, «Rr. 89, SBeil. — 7) ibib. Stt. 103.
— 8) ibib. «Kr. 137, oetgl. SRub. v. Xaoel, „ Xbeobottefi
t». Setbet", 6. 25. — ") St.6.3. 1832. Sit. 11/12. —
10) Stt. S. 3. 1831, Sit. 89, «Bett. — ") ibib. 1832, SRt. 6,
33eil. — »2) SBtief bes SefiultBei&en »om 14. Suni 1861 im
SamMtihiv. — ") «tt. S. 3. 1832, Sit. 51. — ") StHtets
SJfutter, Sofianna (Slilabetb v. Xaoel, mar eine Stfimefter
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sich, was schon 1831 geschah, der neuen Ordnung
der Dinge anschloß "

Vielleicht trägt die vorliegende, ohne
Voreingenommenheit geschriebene Arbeit dazu bei, die
heutige, objektiver denkende Generation zu einem billigen
und gerechten Urteil über den Mann zu bestimmen,
der doch immerhin an der Vorbereitung der geordneten

politischen Zustände, unter denen wir leben, in
guter Meinung und redlich mitgearbeitet hat.

SneKenangave« nnd AnmerKnnge«.

Brief des Schultheißen oom ». April 1861, im
Familienarchiv. Ueber Ferriere gibt Herr Pros. Choisy in
Genf folgende Auskunft: l^s pasreur l^ouis K, kils
à'^dianaii,, «riKlnair« au Uiài às la k'ranoe, etg.it us le
27 Mn 1767. Il est ruort le 3 tevrier 1842. ^pres ses êtuàes
kaltes à (Zevevs il lut regn ministre, devint suspevt aux
rèvolutionaires, àut s'exiler eu Angleterre. Il rsgut les
ordres àe l'église anglioane et revint à (Zenève sur le
désir às ss, vigilie nrere. II lut successivement ekapelaiu
às l'RâpitsI, pasteur à lZsrdagnv, à (Zenève pendant lk
sus, âs 1806 à 1821, puis prinoipal àu «olisse 1821 à 183S.
Zilr. I^ouis derrière n'a pas êts un àes adeptes àu Rê-
veil, inais bien son kils ^e»n>KinanueI (1804 â 18?l>. —
2) Dies und das folgende nach Immer, „der Konflikt
zwischen dem Staatskirchentum und dem methodistischen
Dissentertum im Jahre 1829 in Bern". — «) Noch vorbanden,

stand ursprünglich am südlichen Pfeiler des
Orgelbogens. — 4) Pet. Ludw. v. Tavel, GroKmeibel, 1754—1830.

^ °) v. Fischer, „Beat L. Ferd. Ludw. v. Jenner,
Standesseckelmeister". S. 160. — °) Alls Schweizer Ztg. (fortan
mit A. S. Z. zitiert) 1831, Nr. 89, Beil. — ibid. Nr. 103.
— »1 ibid. Nr. 137. vergl. Rud. v. Tavel. „Theodorich
v. Lerber". S. 2S. — «) A.S.Z. 1832. Nr. 11/12. —

A. S. Z. 1831. Nr. 89. Beil. — ibid. 1832. Nr. 6,
Beil. — ^1 Brief des Schultheißen vom 14. Juni 1861 im
Fam.-Archiv. — "1 A. S. Z. 1832. Nr. Sl. — «1 Tilliers
Mutter, Johanna Elisabeth v. Tavel, war eine Schwester



bes «Ratsbettn v. X., fomit ©atls Xante. Xfcijarnets «JKut*

tet, «JRatg. (Ettf. geb. v. SOßattentont, unb ». Xaoels ©ro6=
Batet, Sllejanbet Sttlbr. v. SBattenrotjl, roaten ©efdjroifter,
Xjefiatnet felbft alfo Xaoelö Dntel ä la mode de breiagne,
— ]5) 9t. S. 3. 1832, Sit. 75, SBeil. — 16) Stt. S. 3. 1835,
dit. 105. — «) bafelbft S. 141. — 1S) im SBlöfd)=Stfinea=
SlrdjiB, bem SBerfaffet in fteunblicfier 9Beife oon §tn. Dbet*
bifiliotbefar 3)t. Sans SBlöjdj sur SBerfügung geftellt. —
") 26. Suli 1832. — 2°) ibibem. — 21) 10. «ttuguft 1832. —
22) oergt. Sluma 2) r o 3, SBoliitfdje ©ejdjtdjte bet Sdjroeis
im 19. SaBtfiunbett (SBb 1 bex „Sdjroeis im 19.
Sabtbunbett" oon «Baut Seippei, S. 184). — 23) Xilliet, ©e=
fefiictjte bet (Eibgenoffenfdjaft roäfitenb bet 3eit bes foge=
beiöenen Sottfefitittes. SBb. 1, S. 153). — 24) Stt.S. 3. 1832,
3lt. 105. — 25J 3t. S. 3. 1832, dit. 97. — SBrief ». 8. Sttug.
1832. — 27) «Brief oom 11. «ttuguft 1832. — 27a) 36t SBrief
oom 7. «JKäts 1836. — 28) 9lmtsfiiatt 1832, 9lt. 44. —
29) 31.6. 3. 1832, «ttt. 95. ©in ©tnfenbet antroottete Xaoel
mit folgenbem Xdftidjon : „SBentg an SBolt gibt bet Heinfte
Utftanb, nut Äteu3et an Ätonen — Stfiet mit roeniaem
tat mefit oft ber Stier als bet diät." — 3°) 31. S. 3. 1833,
Jtt. 82. — 31) 31. S. 3. 1833, SRt. 40, 41. — 32) ibib. dit. 43.
— 33) o. Xaoel an Äatl SdjneH, 7. Slptil 1833. —
Si) dt. S. 3. 1833, 3lt. 44 ff. — 35) ibibem, dit. 57, 80, 84.
— m) ibibem, dit. 151/ 3. — 37) ibibem, dit. 93 u. 100. —
38) ibibem, «Rt. 102. — 3n) ibibem, dit. 104. — i0) ibibem,
nom 6. Sept. — 5t) ibibem, SRr. 106. — 42) ibibem, oom
6. Sept. — t;i) ibibem, «Rt. 154. — «) ibibem, «Tit. 110. —
«) o. Xaoel an Äarl Sdjnell, 23. 9Rat 1833. 31. S. 3. 1833,
dit. 105. SBgl. „fiefiensnaefiticfiten v. ©m. Stiebt, v. giftet",
S. 375. — a6) 31. S. 3. 1833, dit. 320. — «) «Jtuma £>tos,
S. 194. — «) gj. 5. 3 1834; sjjt. 244. — *») Xiltiet, SBb. 1,
S. 270 u. 298. v. Xaoel an Äatl Sdjnell, 12. SRäts 1834
(bie Äonfetens fanb bemnadj am 15. «Bläts ftatt, nicfit am
15. StRai, roie Xiltiet angibt). 31. S. 3. 1834, dit. 247/248.
— 60) «Reue Sdjroeiset 3eitung 1830. «Rt. 85. — 61) fie*
comte, «bouis-iNapoleon Konapartp. la Suisse et le Roi
Louis-Philipt>p>. — 5S) SBetnet Xafefjenfiuefj 1881, S. 221.
— 53) oon Sifdjer, „fiebensnadjtictjten ufro.", S. 488. —
54) f. 51 Bieoot. «Rapoleon befue|te einft ben Sdjultbei&en
im SeJjtoö Sümplis unb liefe fein «Ueitpfetb unbeauffidjtigt
im £>of. ©ro6 roat bie UeBetrafdjung ber ömu Sdjult*
fiei&tn, als bas gelangroeilte Xiet nadj Uebetroinbung bet
fut8en Steitteppe im SBeftifiüle unter ber Safontüt et*
fdjien! — 55) 91. S. 3. 1834, 9tt. 95 u. 105 (bet „öeloette"

des Ratsherrn v. T., somit Carls Tante. Tscharners Mutter,

Marg. Elis. geb. v. Wattenwyl, und v. Tavels Erofz-
vater, Alezander Albr. v. Wattenwyl, waren Geschwister,
Tscharner selbst also Tavelv Onkel à, lu, inocle <le «re,»«>>«,
— A.S.Z. 1832. Nr. 75. Beil. — ") A.S.Z. 1835.
Nr. 105. ^ daselbst S. 141. — im Blösch-Schnell-
Archiv, dem Verfasser in freundlicher Weise von Hrn.
Oberbibliothekar Dr. Hans Blösch zur Verfügung gestellt. —
">) 26. Juli 1832. — -o) ibidem. — ig August 1832. —

vergl. Numa Droz, Politische Geschichte der Schweiz
im 19. Jahrhundert (Bd 1 der „Schweiz im 19. Jahr-
hundert" von Paul Seippel, S. 184). — 2s) ZMier,
Geschichte der Eidgenossenschaft während der Zeit des
sogeheißenen Fortschrittes. Bd. 1. S. 153). — 2') A.S. Z. 1832.
Nr. 105. — n) A. S. Z. 1832. Nr. 97. — Brief v. 8. Aug.
1832. — 27) Brief vom 11. August 1832. — 27») Brief
vom 7. März 1836. — 2s) Amtsblatt 1832. Nr. 44. —
2°) A. S. Z. 1832. Nr. 95. Ein Einsender antwortete Tavel
mit folgendem Distichon : „Wenig an Volk gibt der kleinste
Urständ, nur Kreuzer an Kronen — Aber mit wenigem
tat mehr oft der Stier als der Bär." — °°) A. S. Z. 1833.
Nr. 82. — -») A. S. Z. 1833, Nr. 40. 41. — ibid. Nr. 43.
— n) v. Tavel an Karl Schnell. 7. April 1833, —
^) A. S. Z. 1833. Nr. 44 ff. — «°) ibidem. Nr. 57. 80. 84.
— n) ibidem, Nr. 151/ 3. — «) ibidem. Nr. 93 u. 100. —
'») ibidem. Nr. 102. — «>) ibidem, Nr. 104. — '°) ibidem,
vom 6. Sept. — ") ibidem, Nr, 106. — ibidem, vom
6. Sept. — ibidem, Nr. 154. — «) ibidem, Nr. 11«. —
") v. Tavel an Karl Schnell, 23. Mai 1833. A. S. Z. 1833.
Nr. 105. Vgl, „Lebensnachrichten v. Em, Friedr, v. Fischer",
S. 375. — '«) A. S, Z. 1833. Nr. 320. — ") Numa Droz,
S. 194. — '») A. S. Z. 1834. Nr. 244. — Tillier. Bd. 1.
S. 270 u. 298. v. Tavel an Karl Schnell, 12. März 1834
(die Konferenz fand demnach am 15, März statt, nicht am
15. Mai. wie Tillier angibt). A. S.Z. 1834. Nr. 247/248.
— °°) Neue Schweizer Zeitung 1830. Nr. 85, — ") Le-
comte, < I^ouis-^u,v«l»«n riongpg,r>k>. I» 8»iss« et I« lioi
I.«ui8.?KiIil,v">. — °2) Werner Taschenbuch 1881, S. 221.
— °2) Fischer, „Lebensnachrichten usw.", S. 488. —
") f. 51 hievor. Napoleon besuchte einst den Schultheißen
im Schloß Bümpliz und ließ sein Reitpferd unbeaufsichtigt
im Hof. Grob war die lleberraschung der Frau Schult-
heißin, als das gelangweilte Tier nach Ueberwindung der
kurzen Freitreppe im Vestibüle unter der Saldntür
erschien! — °«) A.S. Z. 1834. Nr. 95 u. 105 (der „Helvetie"
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entnommen). — 5e) am 16. Des. mit 135 Stimmen. 31. S. 3.
1834, dit. 150. — 5') ibibem, SRt. 139. — 38) II S. 61. —
m) netgl. u. a. XiHiet I, S. 298. — 61) Stt. S. 3. 1835, dit.
22 (aus bet „Sttttgem. 3eitung"). — 82) XiHiet i, S. 305.
— »3) ibibem, S. 314. «ButdBatbt, „Ser SBetnet Sdjuft=
fietff ©B. SReuBaus", S. 96 ff. Stt.S.3. 1835, SRt. 22, 78,
79, 84. — «') ibibem, SRr. 76. — 85) ibibem, dit. 81, 85. —
88) ibibem, SRt. 82 ff. — 8") ibibem, SRt. 103. — 88) bet
4 Safite fpätet ben SBetfudj, einen SSolfsaufftanb 3U be*
fdjroidjttgen, mit bem fieben Besafitte. — 89) 91. S. 3. 1835,
SRr. 92. XiHiet I, Seite 318. — 70) Sie SBibtiotfief v. 3Rü=
linen Befifet ein SBitb oon biefet Xagfamtng; es routbe oet*
nieifältigt bet dit. 92 bet 91. S. 3. 1835 beigelegt unb ift
oettleinert audj Bei SRuma Sro3 roiebetgegeben. ©enannte
3eitung Bemetft basu, alle Xagfietten erfdjeinen in fdjroat*
sei Äleibung mit einet mefir obet minber mötbetifdjen
aOßaffe an ber Seite. Set gto&e Säbel geböte bem fianb*
ammann SBaumgattnet, roeil et meßt tebe, als alle 22 3u=
fammen. — 71) v. Xaoel an Äatl Sefinelt, 18. Se3. 1835 u.
4. San. 1836. — 7ä) 91. S. 3. 1835, SRt. 56. — 73) ibibem,
SRt. 149. v. Xaoel an Äatl Sdjnell, 4. Sanuar 1836. —
74) 91. S. 3. 1836, SRt. 23 — 7B) ibibem, SRr. 29. —
78) ©buarb SBlöfdj, „30 Sabte", S. 64. — 77) o. Xaoel an
Äatl Sdjnett, bat. Selsfietg 17. SIRäts 1836. — 78) 91. S. 3.
1836, SRt. 37. — 79) o. Xaoel an Äatl ScfineH, 30. 9Rärs
1836. — 88) 3t. S. 3 1836, SRt. 144. — *') 91. S. 3. 1836,
SRt. 81. — 82) abgebtueft in Stt.S.3. 1836, SRt. 110. —
83) o. Xapel an Äatl SdjneH, 16. September 1836. —
84) „Sefiroei3etifdjet SBeoBaefitet", 27. SRosembet 1845. —
**) 31.S.3. 1836, SRt. 96, 114 („Set XaoeHdje SBetfaffungs*
fteünb"). — 88) ibibem, dit. 11, 144. — 87) p. Xaoel an
Äctt Sdjnell, 26. 3Rai 1836. — 88) 25. SRoo. 1836 mit 153
Stimmen. 31. S. 3. 1837, SRt. 71. — 89) ibibem, SRt. 127. —
90) ibibem, SRt. 28. — 91) ibibem, SRt. 23 u. 30. — »2) ibib.,
dit. 38 u. 44. — ») XiHiet I, Seite 375. 9t. S. 3. 1837,
SRt. 55 u. 56. — 91) ibibem, SRt. 56 — 95) ibibem, SRt. 63.
— 96) 3itiett in dl. S. 3. 1836, Jtr. 4. — 97) 91. S. 3. 1837,
SRt. 47. — 9S) s. SB. SButdbatbt, „SctjultBeiö SReuBaus",
5. 110, mim, „30 SaBre", S. 77, Sürfpt. 9Ras Stetttet,
„Sie Betn. Samilienfiften", S. 1. — 99J SBtöfdj, „30 Sabte",
S. 77. — *») 91. S. 3. 1837, SRt. 53. — 101) o. Xaoel an
Äatl SdjneH, 16. Sept. 1836, 91. S. 3. 1836, dit. 141. 1837,
dit. 73, 74 u. 76. — 192) „Sefiultfieiö SReuBaus", 3üttefi
1846. — 103) SButtfbatbt, „Set SBetnet SdjuIlBeiü ©6. SR.",
S. 137. — «») 9t. S. 3. 1838, 5Rt. 143. — *»B) iefet ©etedj=
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entnommen). — °°) am 16. Dez. mit 135 Stimmen. A. S. Z.
1834. Nr. 15«. — °') ibidem. Nr. 139. — °») n S. 61. —
«>) vergl. u. a. Tillier i. S. 298. — «) A. S. Z. 1835. Nr.
22 (aus der „Allgem. Zeitung"). — <«) Tillier I. S. 305.
— n) ibidem. S. 314. Burckhardt. „Der Berner Schultheiß

Ch. Neuhaus". S. 96 ff. A.S.Z. 1835. Nr. 22. 78,
7«, 84. — «') ibidem. Nr. 76. — °°) ibidem. Nr. 81, 85. —
°°) ibidem, Nr. 82 ff. — -') ibidem. Nr. 103. — «») der
4 Jahre später den Versuch, einen Bolksaufstand zu
beschwichtigen, mit dem Leben bezahlte, — °") A. S. Z. 1835,
Nr. 92. Tillier i, Seite 318. — ") Die Bibliothek v.
Mülinen besitzt ein Bild von dieser Tagsatzung; es wurde
vervielfältigt der Nr. 92 der A. S. Z. 1835 beigelegt und ist
verkleinert auch bei Numa Droz wiedergegeben. Genannte
Zeitung bemerkt dazu, alle Tagherren erscheinen in schwarzer

Kleidung mit einer mehr oder minder mörderischen
Waffe an der Seite. Der große Säbel gehöre dem
Landammann Baumgartner, weil er mehr rede, als alle 22
zusammen. — ") v. Tavel an Karl Schnell. 1». Dez. 1835 u.
4. Jan. 1836. — ^ A. S. Z. 1835. Nr. 56. — '») ibidem.
Nr. 149. v. Tavel an Karl Schnell, 4. Januar 1836. —
") A.S.Z. 1836. Nr. 23 — ?°) ibidem. Nr. 29. —
?°) Eduard Blösch. „30 Jahre". S. 64. — ") v. Tavel an
Karl Schnell, dat. Delsberg 17. März 1836. — '») A. S. 3.
18S6. Nr. 37. — ") v. Tavel an Karl Schnell, 30. März
1836. — »«) A.S.Z 1836. Nr. 144. — «) A.S.Z. 1836.
Nr. 81. — abgedruckt in A.S.Z. 1836, Nr. 11«. —
w) v. Tavel an Karl Schnell, 16. September 1836. —
»') „Schweizerischer Beobachter", 27. November 1845. —
«b) A.S.Z. 183«, Nr. 96. 114 („Der Tavel'sche Verfassungsfreund").

— »°) ibidem, Nr. 11. 144. — »?) v. Tavel an
Karl Schnell, 26. Mai 1836. — »») 25. Nov. 1836 mit 153
Stimmen. A. S. Z. 1837. Nr. 71. ^ »») ibidem, Nr. 127. —
°°) ibidem, Nr. 28. — °") ibidem, Nr. 23 u. 3«. — ibid.,
Nr. 38 u. 44. — «->) Tillier I, Seite 375. A. S. Z. 1837,
Nr. 55 u. 5«. — «') ibidem, Nr. 56 — «°) ibidem, Nr. 68,
— °«) zitiert in A. S. Z. 1836. Nr. 4. — »?) A. S. Z. 1837,
Nr. 47. — °«) z. B. Burckhardt, „Schultheiß Neuhaus",
5. 11«. Blösch. „30 Jahre", S. 77. Fürspr. Max StettKr.
„Die bern. Familienkisten". S. 1. — «») Blösch. „3« Jahre".
S. 77. — «") A. S. Z. 1837. Nr. 53. — «") v. Tavel an
Karl Schnell, 16. Sept. 1836, A. S. Z. 1836, Nr. 141. 1837,
Nr. 73. 74 u. 7«. — ^) „Schultheiß Neuhaus", Zürich
1846. — "«) Burckhardt. „Der Berner Schultheiß Ch. N.",
S. 137. — «") A. S. Z. 1838. Nr. 143. — "°) jetzt Gerech-
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tigteitsgaffe 61 u. Sunlerngaffe 44. — 108) ©runbBudj. —
J"7) 91. S. 3. 1838, SRt. 146. — 188) Stt. S. 3. 1839, SRt. 119.
— 189) „SBerner SBotfsfreunb" 1838, 15. Suli. — 110) „SBer*
faffungsfreunb" 1841, Dftobet. — ul) 31. S. 3. 1843, SRt.
127 u. 134. — «2) ibibem, 5Rt. 142. — 11S) bafelbft, S. 101.
— 114) 1843, SRt. 151. — "6) oom 12. Dft. 1843. —
*") 31. S. 3. 1843, SRr. 136. — 117) XiHiet n, S. 206. Se*
tail: Stile ©loefen bet Stabt routben geläutet, Bis ber
fieidjensug Bin unb 3utüef roat, 11—1 Ufir, 2 Stunben
lang — "8) SdjneH, „Söleine ©tleBniffe", S. 101. 31. S. 3.
1844, dit. 68. — "") ibib., SRt. 75. — 12°) ibib., SRt. 135. —
m) ibib., SRt. 74 u. 140. Sinfe, ©atl 9lIBt. SReinBolb Sag*
gefen, S. 143. — 122) 31. S. 3. 1845, SRr. 14. — 123) fieße
v. SReger, „©tleBniffe bes SBemBatb SRittet b. Sötenet, roeil.
StaatsfdjreiBet b. Äts. fiusetn", SBb. 1, S. 63 ff. — *24) Xil*
lier n, S. 211. —125) SBetnet XafdjenBudj 1869, S. 7 ff. —
12°) Sm SRadjruf an ben fiu3etner Sdjultfiei&en u. Stanbe*
rat Stießet im „SBatertanb", 1896 (bem SSetfaffet mitge*
teilt butdj S's Sobn, &rn. Srans Sifdjet=S!Reuet in 2u=
setn) gaB St. b. fiieBenau folgenbe, auf Sijdjets ©tinne=
rungen geftüfete SarfteHung bes SBorfalles : „9lts bet
Sdjultßetö oon Sern auf eigene Sauft an bet ©tense
ber Äantone fiusern unb DBroalben Xtuppen auffteHte, bie
alletbings nidjt mit SJRunition BetfeBen roaten, um auf
ben etften SRuf ber proniforifdjen SRegierung in ben Äan*
ton fiu3etn einsutüden, ba routbe Dbetjcfiteiber SBincens
Sifdjet am SRaefimittag bes 7. Sesembet oon Sdjultßeifs
Siegroatt nad) Sern aBgeotbnet, um üBer ben 3roed bet
Xruppenaufftellung 9lustunft su oertangen. SRad) SD?ittet=
nadjt etft ttaf et in SBetn ein. SIRotgens um 5 Ußt entle*
bigte et fidj feines Stufttages, bet aHetbings in roenig
biplomatifdjet Sotm afigefa&t roat. Set Sdjultßeifs BeBan*
belle ben iungen ©efanbten bes Äantons Susetn aHet*
Bings ebtenooH, als et an bem Saufe fidj su bet unge*
rooBnteften 3eit melbete, an beffen Xüt man bie Snfeßttft
las: <lci, on sonne et on attend». — „Sinb Sie lebig?"
fragte bet SdjultbeiB b. Xaael. „Sa", entgegnete Stfdjer.
,,©ut", teplisiette ber Sdjulifieis, „benn roäßrenb roit Biet
miteinanbet fptedjen, roitb in fiusern ein entfeBlidjes SBlut*
Bab angetidjtet." — 127) Surtfßarbt, „Set SBetnet Sct)ult=
Beiß SReuBaus", S. 187 f. — 128) 31. S. 3. 1845, SRt. 14. —
ia>) iBibem, SRt. 52. — 13°) „Sdjroei5. SeoBacßtet" oom
4. 9Rät3 1845. — 1S1) II, S. 217. — 132) Stt.S.3. 1845,
SRt. 10. — 133) iBibem, SRt. 98. — 131) ibibem, 5Rt. 14. —
18B) iBib., SRr. 18. — 138) o. 8. SeBr. 1845. — 137) Sernet
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tigkeitsgasse SI u. Junkerngasse 44. — Grundbuch. —
"") A. S. Z. 1838. Nr. 14S. — ">«) A. S. Z. 1839. Nr. 119.
— "°) „Berner Volksfreund" 1838. IS. Juli. — "«) „Ver-
fassungsfreund" 1841, Oktober. — "') A. S. Z. 1843. Nr.
Z27 u. 134. — "2) ibidem. Nr, 142. — daselbst. S. 1«1.
— i") Nr. 151. — "°) vom 12. Okt. 1843. —
"°) A. S. Z. 1843. Nr. 136. — Tillier n, S. 206.
Detail : Alle Glocken der Stadt wurden geläutet, bis der
Leichenzug hin und zurück war, 11—1 llhr, 2 Stunden
lang — Schnell. „Meine Erlebnisse", S. 101. A. S. Z.
1844, Nr. 68. — "») ibid., Nr. 75. — ibid.. Nr. 13S. —
"i) ibid., Nr. 74 u. 14«. Rytz. Carl Albr. Reinbold
Baggesen, S. 143. — "s) A. S. Z. 1845, Nr. 14. — siehe
v. Meyer, „Erlebnisse des Bernhard Ritter v, Meyer, weil.
Staatsschreiber d. Kts. Luzern". Bd. 1, S. 63 ff. — ".) Tillier

Ii. S. 211. — i-») Berner Taschenbuch 1869. S. 7 ff. —
'2°) Im Nachruf an den Luzerner Schultheihen u. Ständerat

Fischer im „Vaterland", 1896 (dem Verfasser mitgeteilt

durch F's Sohn, Hrn. Franz Fischer-Meyer in
Luzern) gab Dr. v. Liebenau folgende, auf Fischers Erinnerungen

gestützte Darstellung des Vorfalles: „Als der
Schultheiß von Bern auf eigene Faust an der Grenze
der Kantone Luzern und Obwalden Truvven aufstellte, die
allerdings nicht mit Munition versehen waren, um auf
den ersten Ruf der provisorischen Regierung in den Kanton

Luzern einzurücken, da wurde Oberschreiber Vincenz
Fischer am Nachmittag des 7. Dezember von SchultheiK
Siegwart nach Bern abgeordnet, um über den Zweck der
Truppenaufstellung Auskunft zu verlangen. Nach Mitternacht

erst traf er in Bern ein, Morgens um 5 llhr entledigte

er sich seines Auftrages, der allerdings in wenig
diplomatischer Form abgefaßt war. Der Schultheiß behandelte

den jungen Gesandten des Kantons Luzern
allerdings ehrenvoll, als er an dem Hause stch zu der
ungewohntesten Zeit meldete, an dessen Tür man die Inschrift
las: <1«i, «u sonne et «n streu«». — „Sind Sie ledig?"
fragte der Schultheiß v. Tavel. „Ja", entgegnete Fischer,
„Gut", replizierte der SchultheiK, „denn während wir hier
miteinander sprechen, wird in Luzern ein entsetzliches Blutbad

angerichtet." — ^') Burckhardt, „Der Berner Schultheiß

Neuhaus". S. 187 f. — "») A. S. Z. 1845. Nr. 14. —
22°) ibidem. Nr. 52. — "°) „Schweiz. Beobachter" vom
4. März 1845. — ^) II. S. 217. — A.S.Z. 1845.
Nr. 1«. — '-«I ibidem. Nr. 98. — "^) ibidem, Nr. 14. —
'N) ibid.. Nr. 18. — "») „ g. Febr. 1845. — "7) Berner
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XafdjenBueß 1869, S. 15. SdjneH, „SHleine ©tleBniffe", S.
107 u. 112. „Sdjroeis. SeoBaefitet", 29. SJRäts u. 1.9lpt. 1845.
— *») „Sdjroeis. SeoBaefitet", 5. 9lptit 1845. — 139) iBib.,
9. Sept. 1845. — 14,>) „Setnet 3eitung" oom 19. SRon. 1845.
— U1) n, S. 282. — w2) 1845, SRt. 110. — 143) „Sdjroeiä.
SeoBadjtet", 11. SeptemBer 1845. — "») n, S. 282 ff. —
145) „30 Saßte", S. 168 ff. — "») „Sdjroeis. SeoBadjter",
1. SRon. 1845. — »7) „Setnet 3ettung", 17. «Ron. 1845. —
"8) 28. SRoo. 1845. — 14s») „Sdjroeis. SeoBaefitet", 2. Se3.
1845. — lä0) XiHiet II, S. 297. — 1S1) Stt. S. 3. 1846, SRt. 8.
1S2) dt. S. 3. 1846. SRt. 105. — 153) ©Benfo unfiefier ift bie
Xtabition, ba& fidj ber Sdjultfieiö einem fraraöfifdjen Sanf-
ßaus angefdjloffen unb Sinamgefdjäfte getrieBen BaBe. Se*
tjenfaHs ift baBei nidjt oiel ßetausgefommen, ba bet e6e=

mais teidje SDlann feßlte&ltdj gegen aHe ßtroattung nut
ein getinges Setmögen Bintetlieö. — 154) Sölein Sätet,
Stiel, b. Xanel, Sutgettatsfdjtetfiet.
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Taschenbuch 1869. S. 15. Schnell. „Meine Erlebnisse". S.
107 u. 112. „Schweiz. Beobachter", 29. März u. 1. Avr. 184S.
— «>»1 „Schweiz. Beobachter", S. Avril 184S. — «°) ibid..
9. Sevi. 184S. — ..Berner Zeitung" vom 19. Nov. 184S.
— 2«) N. S. 282. — 1«) 184S, Nr. 110. — "«) „Schweiz.
Beobachter". 11. September 184S. — n. S. 282 ff. —
"°1 „30 Jahre". S. 168 ff. — „Schweiz. Beobachter",
1. Nov. 184S. — „Berner Zeitung". 17. Nov. 184S. —
"») 28. Nov. 184S. — „Schweiz. Beobachter", 2. Dez.
184S. — Tillier H. S. 297. — A. S. Z. 1846. Nr. 8.

A. S. Z. 1846. Nr. 10S. — Ebenso unsicher ist die
Tradition, dab sich der SchultheiK einem französischen Bank-
Haus angeschlossen und Finanzgeschäfte getrieben habe. Je-
^«nfalls ist dabei nicht viel herausgekommen, da der
ehemals reiche Mann schlieblich gegen alle Erwartung nur
ein geringes Vermögen hinterlieb. — Mein Vater,
Alex, v, Tavel, Burgerratsschreiber.
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